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12 Männer (8^)2.
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mit der Unterhaltungsbeilage „Im Mondoil5
^

erscheint am f . und s5 . jedes NIonats .

Der aus 24 Heften bestehende Jahrgang bringt 48 farbige Webeblätter , 12 Schnittmusterbvgrn und ferner

eine Anzahl farbige Modebeiülgen .

GratlS werden jeder Abonnentin auf Wunsch Schnitte Nach Watt

von den abgebildetrn Toiletten geliefert . Diese Begünstigung bietet kein anderes Modrblatt der Welt . Versrndnngs - und andere Spesen

für je einen Schnitt : 15 kr . — 80 Pf . in beliebigen Briefmarken . Bestellungen dirrrk an dir Administration .

T rnnumeratronöPreiS : Für Oesterreich -Ungarn : Ganzj . : fl. 6 .— Halbj . : fl. 3.— Viertel ;. : fl. 1.5.0 . — Für das Deutsche Reich : Ganz ; . : M . rv .— Halbj . : M . 5.—

Für alle anderen Staaten Europas und für die Vereinigten Staaten von Nordamerika bei Bezug unter Kreuzband : Vierteljährig fl . 2 .25 — Fres . 4 .50 — Rbl . 2.

Für die übrigen zum Wellpost -Vercin gehörigen Länder bei Bezug unter Kreuzband : Jährlich fl. !2.— — Fres . 24 .— — ch' i . — 6 Toll .

Abonnements nebmen an alle Vuchlrmidllingen . ferner die PoslMistnltett m Deutschland , Rumänien . Bulgarien , Nutzland , Schweden -Norwegen , Dänemark ,

Luxemburg . dir Schweiz und Italien , sowie die Adruinisirnrioii der „ Bsiencr Mode " , D >' cn . I . , Schottengafse 1 .

Vierlelj . .- M . s .5 >

1 Toll .

Holland , Belgie. .

Umschlagbild (Vorderseite ) : Dall -Entrev aus Spitzen . (Franz Arnold . L Co,̂

»Zum Schmetterling » Wien , I . , Bognergasse 3.) Die zur Herstellung des Lall -Eium

verwendeten Spitzen haben zarten Blntheudeffin und eine schmale Blümchen -Ranr -

bordure . Am rückwärtigen Thcile fügen sich die Spitzen eingereiht an den Federubetzch.

welcher sich in zwei Tbeile trennt und bis über die Achseln reicht . In der rückwärtig^

Mitte hält eine Bandrosette die dicht anstretenden Falten der Spibrn zusammen : m" " -

halb der Spitzen hängen von der Bandrosetle lange Bänder herab . Tie Ränder der

Spitzen sind mit eingenähteu Bändern versehen , welche oben mit Baudrosettcn abschl'^ en-

Die dem Federnbesatze untersetzten Spitzenstoffbahuen werden vorne einmal geschlungen.

Umschlagbild (Rückseite ) : Runder Hut mit Federn . Tie gerade Krämpe
ist mit Sammt barsttarwi
Band , an welche sich ^Hutes ist mit einer Federubordure umrahntt ; die Kappe

geschoppt . Seitwärts sitzen aneinandergereihte Maschen an

Federntouff mit einem Reiber anschließt .
Coloritte Beilage : Ball - oder Soireetoilette . (Getragen von der k. k- Howw »

^

fchawpielerin Charlotte W 0 l t er in »Liebesopser » von George Ohnet , I . Akt . Angeierl .

bei G . L E . Spitzer , k. und k. Hoflieferanten Wien .) Das Material zu dieser ^ ' ĝ '
^

Robe bildet mit Farrenkrautdessin durchwehter moirä Lntigue . ans dem Devant und

hergestellt sind . Die lange Schleppe ans Atlas ist mit faltigen Tüllbahnen 9^ p,
den Seiten fügen sich der Schleppe eoguillss aus Spitzen an , die bis zum unteren

reichen . Dem Rande des Devant ist eine reiche Ruche ans Tüll beigeben , die mit Boua

touffs stellenweise nicdergehalten wird . Tie Touffs bestehen ans einigen EchluPsen ^
Moir ^band , einer Feder und einer Rose . Gleiche Touffs sitzen stellenweise an den ^
Die Taille schließt vorne , unterhalb des übertretenden schrägen rechten Vordertheües , ^

Haken . Der Vordertheil wird mit Brillant -Agraffen und zwei Touffs in der den ..

erwähnten Zusammenstellung fcstgehalten . Die Taille endet schnebbenförmig
. . pitzenkraaen bilde ! .

und
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Nachdruck verboten .

>
Are Stellung der Irauen

in perlten .
Äon A. I . LcPP .

Ein Amerikaner hat einmal gesagt , daß man den Bildungsgrad eines Volkes am

besten an der Art erkenne , wie es seine Francn behandle . Je mehr Achtung , Vertrauen

und Freiheit die Frauen in einem Lande genießen , desto höher müsse auch die Stufe
sein , die
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Ar . 1 . Londoner Tiner -Toilcttc .

das¬
selbe in der Cul -
turscala einneh¬
me . Wenn diese ' ^ 7

'
.-/

Behauptung
richtigist — und
bis zu einem
gewissen Grade
ist sie s sicher —
so hat sich die
wahre Civilisa -
tion des Perscr -
volkes trotz aller
Reform - Expe - , .
rimente und
Nachäffungen

der europäischen
'

.
Moden in der -

That wenig ge¬
hoben . Das Los - .
der persischen
Frauen hat sich
im Laufe der
letzten Jahr¬
zehnte fast gar nicht geändert . Heute , wie früher , heiratet das Mäd¬

chen ohne freie Wahl , in der Regel ohne ihren Gatten vor dem

Hochzeitstage gesprochen oder auch nur einmal gesehen zu haben . Der
Mann heiratet aus Sparsanikeit in der Regel nur eine Frau , weil
er nach morgenländischer Sitte für sie zahlen muß , statt von ihr
eine Mitgift zu erhalten . In der Regel wird in den persischen Frauen¬
gemächern nicht viel gearbeitet , und ich zweifle , ob die fleißigste Perserin
in Teheran in diesem Punkte mit einer deutschen Bürgersfrau , wenn
letztere auch nur mit mäßigster Emsigkeit ihrem Hauswesen vorsteht ,
den Vergleich aushielte . Sticken und Weben sind in der Regel die

einzigen Lnclsrum -Arbeiten *) ; der Tanz , der Putz und das Baden sind
die Hauptvergnügungen der persischen Frauen . Kein Weib lernt Lesen
oder Schreiben , oder erhält irgend eine geistige Bildung . Nicht einmal
die Religion wird ihnen gelehrt , nicht einmal das Gebet ist ihnen
gegönnt . So sind die Perserinnen bei aller körperlichen Schönheit für
Männer , denen dieses » starre Bildr nicht genügt und die vor Allem
beim Weibe Gemüth und Anmuth suchen , ziemlich reizlos .

In Europa haben wohl wenige einen Begriff , bis zu welchem
Grade . geistiger Erniedrigung und Stupidität selbst Gottes schönste Geschöpfe
herabsinken können , wenn zur gänzlichen Vernachlässigung der intellectuellen
Bildung noch die Verkümmerung der persönlichen Freiheit , durch viele
Generationen hindurch , dazukommt . Ich habe im Orient mcht nur
christliche Orientalinnen , vornehmlich Georgierinnen . Griechinnen , Arme¬
nierinnen , sondern auch persische , kurdische , türkische und tatarische Frauen
nicht selten in der Nähe beobachtet . In Täbriz zum Verspiel , werden
jetzt bei abnehmendem Fanatismus und zunehmender Entsittlichung und
Armuth junge Perserinnen häufig in die Häuser griechischer Kaufleute
genommen . Es sind hübsche Statuen , in deren Zügen nicht einmal jener

*l NllM-rum ist der rcin Persische Amne sür Frauengemach.
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2. Theatertcnlle auS gestreiftem Lammt für junge Damen .
(Seepold L Comp . , Wien. I ., Kärntnerstraße 55 .)

Beine nicht sicht¬
bar wird , hängen
bis über die Fersen
herab . Den Leib
bedeckt ein baum¬
wollenes oder auch
seidenes Hemd,

welches vorne offen , oben aber zugeknöpft oder eingehäkelt ist . D . s Kleid
reicht nicht bis auf die Knie herab und ist ebenfalls vorn offen. Es wird
uin den Leib durch einen ledernen , mit Tuch oder Seidenzeug überzogenen

Gürtel zusammen¬
gehalten , welcher
auch wohl mit
Stickereien geziert
und vorne mit ei¬
nem goldenen oder
silbernen , zuweilen
auch mit Edel¬
steinen besetzten
Schildchen versehen
ist . Beim Aus¬
gehen wird über
diese Kleidung ein
großer Schleier * )
vonMousselineoder
anderem baumwol¬
lenen Zeuge ge
worfen . Die Haare
fallen entweder
über den Nacken
und Rücken in
Zöpfen herab , oder
die Vorderhaare
werden kurz ge -

Aphrodite -Ausdruck wohnt , dessen holden Reiz der griechische Meißel selbst dem todten
Marmor einzuhauchcn wußte . So mancher Europäer zieht wohl die häßlichste seiner
Landsmänninnen , sofern sie nur einige Bildung und Grazie hätte , den blendendsten
Schönheiten des Morgenlandes vor . In allen Punkten wäre Persien noch eher zur
Annahme europäischer Reformen und Sitten zu gewinnen , als hinsichtlich der Befreiung
des Weibes . Wenn heute ein persischer Gesetzgelehrter offen für das Christenthum in die
Schranken treten und den Satz predigen würde , daß dem Propheten Jesus vor dem
Propheten Muhammed , dem Evangelium vor dem Koran der Vorzug gebühre, wenn
selbst alle christlichen Glaubensdogmen von den Muhammedanern adoptirt würden : das
Schicksal des Weibes würde doch schwerlich ein anderes werden . - Man kann uns besiegen ,
uns knechten , uns in Stücke reißen , aber das Weib geben wir nicht frei - , äußerte einmal
ein Khurasaner Perser zum General Houtum -Schindler . Das Schicksal der Christinnen in
Persien ist von dem ihrer moslemischen Schwestern wenig verschieden, oft noch kläglicher.

Seltsam aber ist es , daß nicht nur jene Perser , welche das gebildete Europa in

seinen Hauptstädten gesehen , sondern auch ein guter Theil jener hohen persischen Stände ,
welche das Leben und die Sitten der -l?ersnAis « (Europäer ) nur aus den Salons und
Bällen der Gesandtschaften und Consulate kennen lernten , der Anmuth und Lieblichkeit
europäischer Damen volle Gerechtigkeit widerfahren lassen und den Reiz , welchen Geist,
Bildung , Grazie , Heiterkeit , gewandte Haltung , geschmackvolle Toilette oder selbst ein
leichter Anflug von Koketterie hübschen Frauen verleihen , wohl zu würdigen wissen .
» Ach , wenn wir Frauen hätten wie Ihr ! Dann wären wir ganz zufrieden . Aber die
unserigen sind so entsetzlich dumm !- So klagte mir einmal der junge Prinz Abdullah
Mirza , welcher zu wiederholtenmalen Europa bereist hatte . »Und warum erzieht Ihr
Euere Frauen nicht besser ? Warum vergönnt Ihr ihnen nicht ein bischen Freiheit und
Bildung ? - entgegnete ich . - O , dann würden unsere Weiber ganz schlecht, leichtfertig und
untreu werden , die vertragen die Freiheit nicht wie die Eitrigen ; Perserinnen sind von
anderem Stoff und Blut . -

Jene freilich, welche den Fortschritt der Gesittung als unaufhaltsam betrachten , sind
der Ansicht, der Perser werde sich auch in der Frage der Frauen -Emancipation endlich zu
Concessionen verstehen, werde dem Lichte westlicher Aufklärung und Humanisirung auch
das Luckerum nicht ganz und für immer verschließen können, so wenig als der alternde
Faust der grauen Schwester Sorge das Schlüsselloch verstopfen konnte. Ist es doch ein
gutes Zeichen, daß jenes geistig verkümmerte Geschlecht die Männer nicht blos um ihre
Freiheit , sondern manchmal auch wohl um ihre bessere Erziehung und um ihr Wissen
beneidet. Wahrhaft rührend klangen die Ausrufe der Frauen des Prinzen und Kriegs¬
ministers Uaib -ss -saltrmiiü, als die seit vier Jahren zum Schiitismus übergetretene
Baronin Staudach dieselben besuchte : »O wie bist Du so gelehrt ! Wie bist Du glücklich,
daß Du lesen und Deine Gedanken niederschreiben kannst. -

Die Kleidung der persischen Frauen erscheint dem europäischen Auge nahezu häßlich.
Ungeheuer breite Beinkleider , welche inwendig dick gefüttert und ausgestopft sind , so daß
die Gestalt der

*) Dies geschieht
weder aus Eisersucht
der Männer , noch krast
eines muhammedani-
schcn Gesetzes , sondern
einzig und allein aus
Stolz und Hochmuth,
indem sich die Frauen
cinbilden, ein fremder
Mann verdiene nicht
das Angesicht eines
Weibes zu schauen .
Bekanntlich gingen die
Frauen von Arabien
und Mesopotamien stets

bedeckten Angesichtes auf die Straffe . In , Gegensätze zu diesem Branche sieht man die Be¬
wohnerinnen der Provinz Mazäuderau so wie die Frauen der Parsen unbedeckten Ange¬
sichtes einhergchcn.

Gegcnausichtzum Ball -Entree ans der Rückseite des Umschlages .

Nr . 3 . Tanzkleidchen aus geblümtem Turah oder Wollstoff für Mädchen von 6

bis g Jahren. — Nr . 4 . Sammtanzng mit Brocatweste sür Knaben von 7 bis
10 Jahreu .
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schnitten und ins Gesicht gekämmt , die Seitenhaare aber in Locken zusam -

mengerollt . Die Kopfbinden und Bänder sind so mannigfaltig , wie bei den

Europäerinnen . Nicht unerwähnt sei es auch , daß die Perserinnen vor¬

nehmen Standes außerordentliche Freundinnen von allerlei Schmuck ,
besonders von Edelsteinen , sind . Ihr ganzes Dichten und Trachten geht
dahin , dem Manne zu gefallen ; da nun eine größere Anzahl Frauen
sich diese Ehre streitig machen , so kann inan sich wohl denken , was
in dem Lnäsrum eines reichen Persers vorfällt . Obgleich man die
Llläsrnms eine unbekannte Welt nennen kann , so hat man dennoch
Gelegenheit , hin und wieder etwas über seine unglücklichen Bewohnerinnen
zu hören . Schon die Bauart des Lnäornms ist von der Art , daß
man von keiner Höhe , auch nur von ferne hineinsehen kann . Die

Hauptthüre wird von Emmchen bewacht ; die übrige Bedienung be¬

steht aus Weibern . Die armen Frauen , die sich untereinander wie den
Tod hassen , wohnen so nahe an einander , daß die Eine nicht ein Wort
sprechen kann , ohne daß die Andere es hört ; es können also auch nicht
einmal Confidenzen unter ihnen vorfallen , so gerne sie vielleicht auch
einander ihren Kummer ausschütten möchten , denn die Nachbarinnen
geben beständig Acht und hinterbringen , was sie hören , dem Manne .
Singt die Eine , um sich die Langeweile zu vertreiben , so lachen die
Anderen sie aus , und sie macht es ebenso . Diejenige , welche einen
Sohn zur Welt bringt , bekommt den Ehrennamen Llnrnum oder Frau ,
bildet sich nicht wenig darauf ein und will eine Rolle unter den klebrigen
spielen ; aber die Anderen wehren sich und bekommen beim Manne Recht ;
sind sie doch gewöhnlich noch jünger und hübscher . Durch Religion und
Brauch ist der Mann nicht nur verpflichtet , seine Frauen aufs Beste zu

unterhalten und

Nr . 6 Cylinder mit Ztraichfcdeni .

W

P

XWW8W88K

ML

zu kleiden , son¬
dern ihnen auch
ein ansehnliches
Taschengeld zu
geben ; es gibt
nun Frauen , die .
dieses Taschen¬
geld sammeln ,

sich manchen
kleinen Luxus
versagen und
dann das Ge¬
sammelte heim¬
lich durch den
Eunuchen ihrem Manne überschicken . Eine solche Frau ist dann seiner besonderen Gunst

sicher . So verkauft sich der Mann an seine eigenen Frauen . Zu allem Unglück bleiben die
Kinder bis acht , auch zehn Jahre bei ihrer Mutter . Was sehen sie, was hören sie da ?

An seine Eltern kann das Kind durch nichts gefesselt sein . In den vornehmeren persischen

Familien bemerkt man überall den früh keimenden Bruderzwist , Neid und Haß . Die Kinder¬

blicke sind schon vom zarten Alter an auf die väterliche Hinterlassenschafr gerichtet ; ihren

künftigen Erbantheil möglichst groß zu machen ,
dahin geht schon frühzeitig ihr Dichten und

Trachten , und daher ihr gegenseitiges Buhlen um
die väterliche Gunst . Die Kinder werden je nach
dem Reize und Einflüsse ihrer Mutter sehr un¬

gleich behandelt . Der Vater , welcher den einen

Sohn in prächtige Stoffe kleidet und mit leckeren

Bissen füttert , läßt seinen anderen Sohn , den ihn , M ^ ^ / /
eine weniger geliebte Frau geboren , darben . Aus

so ungleicher Vertheilung der väterlichen Gunst
erklärt sich leicht der frühe Brnderhaß .

Zweifellos ist es , daß der Charakter des VX ^ -- --

persischen gemeinen Volkes lange nicht so grund¬
verdorben , so unverbesserlich ist , wie der der

höheren Stünde in den Städten . Der Engländer
Dickson hatte Gelegenheit , manchen Blick in das

Innere des Hofgetriebes wie in die Familien¬

verhältnisse der Großen von Teheran zu werfen . -o
Er hatte es nicht durchsetzen können , den ältesten ^
Sohn des Prinzen und Kriegsministers im Eng - WWX * 5/ H

lischen zu unterrichten . Die NoULüs intriguirten
zu stark gegen ihn . Doch hat man ihm gestattet ,
einige Hofpagen (Lmlambütüsöli ' s) und Kinder

von persischen Großen im Englischen zu unter¬

richten . Er rühmte mir die leichte Auffassungsgabe der Kinder , welche selbst bei geringem
Fleiße das fremde Idiom sich leicht aneigneten . Als er Teheran verließ , gab es dort eine

ziemliche Anzahl netter , schwarzäugiger Knaben mit spitzigen
Lammfellmützen und seidenen Hängärmeln , welche das Englische
fast so sicher wie ein Londoner Stutzer sprachen . Alles Wissen
des christlichen Europa hätte aber Mr . Dickson den kleinen Persern
leichter beibringen können als die christliche Moral in ihrer prak¬
tischen Anwendung . Auf den Verstand und das Wissen der Jugend
— meinte Mr . Dickson — könnte ein europäischer Lehrer wohl

^ fördernd cinwirken . Was jedoch die Kunst betreffe , auf ihr Herz
oder Gemüth zu wirken , die schönen Worte von Tugend , Nächsten -

A liebe , Milde , Uneigennützigkeit , Edelsinn — die freilich auch iu
, Europa nur bei einer sehr kleinen Minorität in praktische Uebung

^ kommen — zur That zu machen oder selbst nur zu richtigem
Verständnisse und zurAnerkennung zu bringen — was diese Auf¬
gabe betreffe , so müsse er freilich seinen Nachfolgern , welche
Aehnliches zu unternehmen beabsichtigen , das traurige Bekenntniß
zurufen : lmseiats oZni speranüa !

Nr . 5 . Mantel ans Belache uud Tüll für den Eintritt in den Ballsaal .
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pariser Brief.
Die Ausländer, welche zur Zeit der Fremdensaison unsere Metropole

besuchen , lernen das eigentliche Paris , das pariserische Paris , gar nicht kennen .
Vas sie zu sehen bekommen, ist, man könnte sagen, eine ziemlich commune
Atereotypausgabe des interessanten Buches : »Pariser Leben « , während die feine
Originalausgabe in Prachtband zumeist für den Einheimischen reservirt bleibt ,
der erst dann wieder zu Hause ist, wenn der Fremde schon längst seine »Pariser
Eindrücke « , zu verdauen sucht . Ja , wer wissen will, wie man bei uns lebt und
ich amüsirt , der müßte jetzt nach Paris kommen, da die Fluth der Saison
nahezu ihren Höhepunkt erreicht hat. Und dann müßte er nicht allein die öffent¬

lichen Vergnügungen

V
p'<„, -

»,„v

' , -Hk -

Nr . 7. Maskenkostüm „Gailthalerin " . (Verweudbartt Schnitt
zum TaiUeusutter . Bear .-Nr . n . Bordmseitc des Schttiitdogcns

zu Hcst r , V . Jahigmig)

verstanden , eine
Eigenschaften

die Empfehlung
wohl verdient ,
die ihr jede Pa¬
riserin zner-

kennt. Es ist
dies die 8apc>-
ceti - Seife von
LI . Ousrlnin

( 15 , rus äs In Uaix , karich , welche den Teint vor den schädigenden
Einflüssen der jetzigen, rauhen Jahreszeit schützt und ihm seine Weiße ,
seine Weichheit auch im Winter erhält. Die allerbeste Empfehlung für dieses
harmlose Toilcttemittcl nt wohl die Thatsachc, daß alle russischen Damen ,
die durch ihren schönen Teint weltberühmt sind, sich der Lapoesti -Seise
bedienen und dem Erzeuger derselben bereits zu wiederholten Malen
ihre Zufriedenheit knndgcgcben haben . Olarisss äs (UairviUs .

besuchen , sondern Ein¬
tritt in die Gesellschaft
zu erlangen bestrebt sein ,
und er würde finden,
daß Pariser Chic, Ele¬
ganz und Esprit , trotz
aller Klagen der Pessi¬
misten noch nicht aus¬
gestorben sind . Nament¬
lich die reisenden Da¬
men, welche zur Som¬
merszeit manchmal ver¬
geblich den gerühmten
Pariser Geschmack in
Toilletenfragen suchen ,
würden jetzt ihre Wun¬
der sehen . Wie herrlich
war nicht die Toiletten¬
pracht , die sich bei der

jüngst stattgehabten
Soiree der Marquise
R - - - . t entfaltete ! Da

MM drängte ein Wunder an
7 Geschmack und Farben

- 7/ Harmonie das andere ,
man wußte im bunten
Gewoge nicht, welcher
der herrlichen Toiletten
der Preis des Uner-
reichtseins eigentlich ge¬
bühre , weil eine Robe von der anderen Übertrossen wurde . Imposant wirkte jene malven¬
farbige psau äs sois Toilette, mit den Silberstickereien sn reitst und dem mit Silber¬
paillette besäeten Devant, in dem hie und da ein kleiner Amethyst schimmerte, ihr zur
Seite eine herrliche Toilette aus rosafarbigem Silberbrocat' mit einer Panzertaille aus
dunkelgrünem Samint , die mit rosafarbiger Aars äs sois ganz eigenartig arrangirt war
Das veeoUete umrahmte eine Volantberthe aus xars äs sois , am Rande mit Silber festonnirt
und mit kleinen Silberfiligrannadeln gehalten , deren eigenartiger Schliff tausende von Licht -
reslexen warf. Die Taille legte sich vollkommen faltenlos dem herrlichen Wüchse ihrer Trägerin
an und gestaltete durch ihre dunkle Farbe denselben noch viel reizvoller . Mein kundiger
Blick hatte sofort errathen , daß sich unter diesem ellsk ä ' osuvrs der Schneiderkunst eines
jener Mieder berge, die ihren Ruf durch die ganze Welt getragen und einzig, unerreichbar
dastehen. Wenn unsere Urgroßmütter aus den vergangenen Jahrhunderten, in denen mau
sich den Toilettenfragen noch nicht so widmete , die Taillen ihrer Nachkömmlinge betrachten
könnten, werweiß , ob sie nicht Neid empfänden ! Vielleicht würden sie verwundertdie Köpfe
schütteln und die lln äs sisole - Micder von Nins . Ldot̂ (3 place äs 1a Naäslsine) als
Weltwunder anstaunen ! Die herrlichen Brocate, ans denen ihre Staatskleider angefertigt
waren , die Jahrzehnte hindurch ihrem Zwecke dienen mußten , verwendet Mus . Uäobs zur
Herstellung von Miedern! Diese Verschwendung hätte unseren Urahnen wohl keine gute
Meinung von ihren Abkömmlingen beigebracht und doch liegt für die Französin ein. eigen¬
artiger Reiz darin, in ihrer Untertoilette möglichst sorgsam, sogar luxuriös zu sein . Doch
auch der Chic darf nicht mangeln und es ist nicht zu leugnen , daß die Mieder von
Lims . lieot.̂ jeder Gestalt jene biegsame Eleganz verleihen , welche alle Ausländer an der
Französin, insbesondere an der Pariserin, bewundern . Der Chic, welcher meinen schönen Lands¬
männinneneigen, verräth sich in jeder Kleinigkeit, in jeder , anscheinend » och so unwichtigen
Toilettenfrage. Die Französin wählt mit Geschmack , mit Vcrständniß , sie versteht es , sich
alle Mittelchen unterthan zu machen, die dazu beitragen können, ihren Reiz zu erhöhen.
Sie weiß , daß alles sanctionirt wird , was französich ist , und hat es auf diese Weise auch

Nr . 8 . Maskenkostüm „Kakadu " . (Verwendbarer Schnitt zur Taille : Begr .-Nr. 3, Gerda
feite des Schnittbogens -u Heft 3, V . Jahrgang .)

Seife in Mode zu bringen , die übrigens wegen ihrer vorzüglichen
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Nr . g . Coiffure
für ältere Damen .

Korrespondenz der „Wiener Mode" .

Friederike K. . . .
Mode abouirt Hai . Da ich mm

Edita in Gr . -Kikinda . Die müßigen Fragen , welche Sie uns vor legen , bezweckten
augenscheinlich nichts, als den Abdruck des Namens «Edita» in der Correspondenz .
Mögen Sie , nachdem dieses harmlose Gelüste befriedigt worden , sich Dingen zuwenden ,
die mehr Werth sind , als das Schreiben eines inhaltslosen Briefes an eine geduldige
Redaction .

H . B. in Zala- Egerszeg . Wenn Sie die Goldstickerei ordentlich erlernen wollen ,
müssen Sie die sämmtlichen von uns veröffentlichten Lehrmuster dnrcharbeiten . Die
Utensilien können Sie von M . Küttig , Habsbnrgergasse 7 . beziehen. Handarbeiten zu
Geschenkszwecken finden Sie im Jnhalts - Verzeichniß des IV . Jahrganges (Heft 24) .

Erike F . »Herbst» ist das beste der uns eingeschickten Gedichte. Es ist sehr
hübsch gedacht, nur in der Form hie und da fehlerhaft .

E . G. in Freiburg i. B . Wird Ihnen brieflich gesendet, wenn Sie Ihren
Namen nennen . Die Anonymität hat doch in diesem Falle gar keinen Zweck.

. in Garz ans Rügen. >Jch bi » mm schon 15 Jahre bei meiner Herrschaft Jumfer aber »och me habe ich mir so gefreut, wie meine Dame die
viel dichte -lud mir auch einmal gedruckt sehen möchte bitte ich folgendes Gedicht auszunehmen. . Wir erfüllen gern Ihre Bitte , denn es

macht uns stets Freude, strebsanie Ta¬
lente zu ermuntern. Manche Abonnentin
wird es kaum glauben , daß in dem
kleinen Garz auf der Insel Rügen eine
jo poetisch veranlagte «Jumfer » wohne,
drum sei Ihr Gedicht hier in der
Originalhnndschrift wiedergegcben :

.

E . v . I . , Abonnentin in Krala » .
Nachstehend das gewünschte Recept :
Grüne Erbsen , in Dunst gekocht.
Man gibt die sorgfältig ausgesuchten
Erbsen in stark siedendes Salzwasser ,
läßt sie halb weich kochen , seiht sie ab
und übergießt sie niit kaltem Wasser.
Tann füllt man sie in Flaschen mit
engen Hälsen (bis zur Hälfte ) und gießt
gekochtes und dann erkaltetes , leicht
gesalzenes Wasser so darüber, daß ein
dreiFingerhoher Raum leer bleibt . Hier¬
auf wird die Flasche mit Kork und
Schweinsblase luftdicht verschlossen ,

durch eine Stunde in Dunst gekocht ,
und an einem kühlen Orte anfbewahrt .
Bei der Verwendung wird das Wasser
abgeseiht und das Gemüse so zubereitet ,
wie das frische .

Josza . Eine Anleitung zum
Uebcrtragen von Zeichnungen aus Stoffe
finden Sie in Heft 18, III . Jahrgang .

A. B. in T . Jet (Gagath) wird
französisch sois geschrieben , beide Worte
weiden gleich ausgesprochen . — In einem
schwarzen Wollstosskleid kann selbst eine

>

Nr . 1i>. Toilette mit Micderilberkleid. (Getragen von der k. k. Hofburg- Schauspielerin Frau Charlotte Wolter i » George Ohuct' S
»Liebesopser«, II . Act ! augesertigt bei G . u . E . Spitzer . I . u . k. Hoflieferanten, Wien) .

1 ^ <4

«
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11 . Borderaiisicht zur 1
Nr . 13 .

uille drr Toilette

ältere Dame schwerlich auf ein Kränzchen gehen . — Mit dein » Vorstellen « wird es nicht allerorten gleich

streng genommen . Mit Unrecht . Es sollte kein Herr eine Dame zum Tanz bitten , bevor er sich ihr nicht

durch einen gemeinschaftlichen Freund vorstellen ließ . Eines Unbekannten Aufforderung zum Tanz können

Sie mit der Motivirung ablehnen : »Ich habe nicht das Vergnügen , Sie zu kennen !« — Ein junges Mädchen

geht in einem ausgeschnittenen Kleide zum Balle , doch vielleicht nicht zum Kränzchen .

Apselbliithe in der Vorstadt . Junge Mädchen können ganz gut weiße Eiscostüme tragen , doch allgemein
wird diese Farbe wohl nie für diesen Zweck werden . In der heurigen Saison ist Braun Favorite - Nuance .

Elll dom See , Wien » »Sie bekommen , wie ich bei jeder Nummer Ihres geschätzten Blattes ersehe , eine solche Menge
dummer Gedichte eingeseudet , daß eS Ihne » wohl auf eins mehr oder weniger nicht aukommen kann . . . .« Gewiß nicht !

». . . Ach bin neugierig , ob es auch so lustig ist , die eigenen Bcrse im Coriewoiideuztheil behandelt zu sehen, als mau sich

über das Schicksal fremder amüsirt . . .- » Heimkehr », der Beitrag , den Sie zu unserer Sammlung » dummer «

Gedichte liefern , hat manches Gute . Die dritte Strophe lautet :
Was werden wohl die Meinen machen
Tic dort im Hans versammelt sind
Da draußen war ich Mensch bei Menschen
Nun wcrd ' ich wieder stilles Kind .

Erst , als Sie aufgehört hatten , » Mensch bei Menschen « zu sein , schrieben Sie Ihr erstes Gedicht :

» Heimkehr « ! Wir haben nichts gegen das Dichten im Allgemeinen ; doch so spät sollte man nicht damit beginnen .

T . N . , Liechtensteinstraße . Brockfleisch : Schnittchen von Fleisch , Milz , Nindsleber werden mit

Zwiebeln , Suppengemüse , etwas Pfeffer , Salz und Kümmel und so viel Wasser , daß das Fleisch ganz bedeckt

ist, in einem Topf mit passendem Deckel gedämpft . Man muß sehr darauf achten , daß rechtzeitig Wasser nach -

gcgossen wird , damit immer etwas Brühe darüber steht . Nach Belieben kann man einige Tropfen Essig dazu gießen .

Johanna in Marburg . Eine Kammerzofe muß seinputzen , plätten und frisiren können , und mit der

Anfertigung von Toiletten vertraut sein . Ein Institut , in welchem man dies Alles erlernen kann , ist der Wiener Frauenerwerbverein , VI . , Rahlgasse 4 .

„ Erwartung "
, Marburg . Wir erhalten zuweilen Anfragen , die geeignet sind , beim Leser unvortheilhafte Vorstellungen über die Naivität oder

Unwissenheit der Schreiberinnen hervorzurufen . Wir ziehen es vor , dergleichen

Zuschriften zu übergehen .
Treue Abonnentin , Wels . Wenden Sie sich brieflich an die Pariser Firma .

L. Schm . Marie Eck. Adreßauskünfte ertheilen wir nur brieflich .

Ballnovize in Salzburg . Die meisten Ihrer Fragen werden durch den

Modebericht in diesem Hefte erschöpfend beantwortet ; um aber alle Ihre

Ballsorgen zu zerstreuen , wollen wir noch Folgendes hinzufügen : Schwarze

Strümpfe und Handschuhe werden nicht mehr zur Balltoilette getragen ; erstere

wählt man zu der Farbe der Toilette , von letzteren sind nur weiße gebräuchlich .

Die früher so beliebten Goldlackschnhc sind vollständig unmodern . Man trägt

jetzt auf Tanzunterhaltnngen Schuhe in der Farbe der Toilette , und zwar können

sie . entweder aus farbigem Handschnhleder oder aus Atlas hergestellt werden .

— In der heurigen Ballsaison werden , vorwiegend für junge Mädchen , duftige ,

leichte Fächer mit auf Gaze gemalten Blumen dominiren ; die pompösen Strauß -

federnfücher können nur von verheirateten Damen benützt werden .

Th . H . Ein Spruch für ein Hand¬
tuch ? Vielleicht gefällt Ihnen einer der

folgenden : ^' ' Rem m Allem ,
Laß mir ' s gefallen .

Halt rein Deine Hand .
Dein Her - und Gewissen —
In jedwedem Land
Wird Dir ' s glücken müssen .

Sei mit dem Deinen
Allzeit im Reinen .

Reine Hände früh und spat —
Ehrlich Ende , recht und grad .

Halte rein ,
Denke sein ,
Handle recht —
Dir gehl ' s nicht schlecht.

Halt Hände und Gewissen rein —
Wirst bis ans Ende glücklich sein .

Wie ein Ding nutzt ,
So wird es geputzt .

Tildche » in Wien . Znm Kopf¬
wäschen wird Eidotter benutzt . Sie
reiben die Haare tüchtig damit ein und

waschen sie sodann
mit lauwarmem

Wasser (ohneSeife .)
J . H . mWien .

. - Ganz werthlos .
Thierfreuudiil in L. Sie vermissen eine Fortsetzung der

von uns vor einiger Zeit an dieser Stelle gebrachten Anlei¬

tung über eine möglichst » unbarbarische « Tödtung von

Thieren . Wir entsprechen Ihrem Wunsche , indem wir aber¬
mals Einiges über diesen Gegenstand veröffentlichen :

Hunde und Katzen tödtet man am raschesten durch einen guten
Schuß oder durch starkes Gift , z. B - durch Blausäure , aber nicht durch
Strychnin , da letzteres lang dauernde Krämpfe hervorruft . Das Ertränken

gehört bei alten Thieren zu den milderen Todesarlen ,
sofern man nicht das Thier vorher in Angst ver¬
setzt und das Ersäufen selbst gnälerisch handhabt .
Man stecke das Thier in einen Sack oder Kord ,
der mit Ballast beschwert ist . und tauche ilm
schnell so tief unter Wasser , daß keine Lust zutrete .
Nach einigen heftigen Bewegungen schwindet Be¬
wußtsein und Leben durch Einathmen des Masters
in die Lunge . — Neugeborene Sängethiere
sterben am leichtesten durch kräftigen Betäubmigs -

schlag auf den Kopf - Nie sollte man diese Thierchen
ersäufen oder gar lebendig eingraben , weil bei
ihnen das Ersticken erst nach geraumer Zeit erfolgt ,
da ihre kleinen Lungen noch nicht so an die Luft -

athmung gewöhnt sind , daß die Absperrung der

Luftzufuhr einen baldigen Tod bewirkte . — Mäuse
und Ratten fange man nur in Fallen , welche
den augenblicklichen Tod des Thiercs zur Folge
haben . Die althergebrachte Käfigfalle aus Dratit ,
welche das Thier stundenlang in Todesangst fcsl-

hält , ist unbedingt verwerflich . Als die beste Falle
erscheint die Holzklotzsalle , ein länglich -viereckiges
Stück Holz mit rund ausgebohrtem Schlupfloch
und einer , durch einen Faden zurnckgestellteu

Nr . 12 . Rückansicht zur Taille der Toilette
Nr . 13 .

Nr . 13 . Balltoilette auö Silberbrocat . (G . u . E . Spitzer , k. u . t . Hoflieferanten , Wien .)
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Schnappseder, Sobald das einschlüpsende Thier den Faden zerbeißt, um zu
dem hingestreuten Futter zu gelangen, schnappt die Feder zu und erwürgt das
Thier, — Bei Vernichtung der Raubthiere denken manche Leute sich Alles
erlauben zu können , weil jene Thiere uns schädlich sind . Der Mensch hat aber

niemals ein Recht , grausam zu sein . Schlin¬
gen und Fallen sollten fortdauernd beauf¬
sichtigt werden, Thiere, welche i» abgelegene
Fallen geriethen , wurden ganz vergessen und
verhungerten. Am besten ist es , nur Gegen¬
stände zu benützen , durch welche der unmittel¬
bare Tod des Thicres herbeigeführt wird,

Hliusmütterchen in L. lieber
theoretische »Haushaltungslehre « den¬
ken wir nicht am besten . Diese Wissen¬
schaft lernt ein aufmerksames, wirth -
schaftliches Mädchen am leichtesten
bei einer sorgsamen Mutter , Unsere
Großmütter und Mütter haben auch
was von Wirthschaft verstanden , ohne
sich viel mit Theorie befaßt zu haben.

Olly , Prag .
», , , Besonders der Briefkastenmann,

der, nebenbei gesagt , ein sehr schneidiger
Mensch sein mnß, interesflrt mich unsagbar !

Danke . — Das eingesendete
Gedicht mag als Text zu der »hüb¬
schen Melodie « , von welcher Sie

sprechen , seine Schuldigkeit thun ; an sich selbst besagt es nichts.
2. K, , Graz. Wir ertheilen keine ärztlichen Auskünfte.

Nr . 11, Rückansicht zur Nr , 15 .

Nr , 15 . Mantel ans Himalayastoff für Mädchen von 5 bis 8 Jahren , (Rückansicht hiezu Nr , 11)
Nr , 16 . Kleidchen mit russischer Blouse sür Mädchen von 7 bis 11 Jahren ,

NTPriUi

'
ch/

^
^ I r i ch s

Nr l7 . Gesellschaftskleid für junge Mädchen.
Schnittbogens zu Hest l , V, Jahrgang, ) —

Weschreibung der dargestellten Toiletten u. s. iv .
Abbildung Nr , 1 , Londoner Dincrtoilette . Das Material zu der Robe bildet manvc-

sarbiger Brocat mit eingcwebtem Silberdessin, moosgrüner Sammt und zari dessinirte Spitzen,
welch ' Letztere in Bogen ans dem Rocke arrangirt und mit Bandknotcn niedergehaltcn sind , Ter
Reck hat keine Grundform und ist an seinen einzelnen , stark abgcschrägtenThcilen mit weichem
Wollstoffe gefüttert. Am oberen Rande wird er in ganz kurze Zwickelchen genäht ; die Schlcppcn-
salten fallen dütenförmig aus , weshalb das rückwärtige Blatt noch viel mehr in Zwickelchen zu
ichneiden ist , als gewöhnlich. Den Rand des Rockes umgibt ein in schräger Fadenlagc geschnittenes

und mit weichem Mousscline gefüttertes ViaiS
aus Sammt . Der Mouffelinc wird an dem Rand
des Biais befestigt ; nachdem man die Naht io
ningehcstet hat , daß innen etwa 1 cm breit der
Sammt eingebogen erscheint , wird das ViaiS
am oberen Rande mit Leiden Stofflagcn ver-
stürzt angenäht . Damit dies gleichmäßig geschehen
kann , ist die Richtung, in der man das Biais an-
zubringcn hat , vorher mit einem Heftfaden zu be¬
zeichnen . Das Biais kann am unteren Rande
stellenweise mit Hohlstichen an dem Nock befestigt
sein . Das an der Abbildung ersichtliche Rock¬
arrangement aus Sammtbiais und Spitzen ist
an beiden Seiten gleichartig angebracht und bil¬
det den Abschluß des vorderen Spitzenbogcns, Tic
Randdrapirung wird in gleichmäßigenEntfernun¬
gen in Biischelfalten eingereiht und, wie bereits
erwähnt , mit Bandknotcn an den Rock gehalten ;
in gleicher Weise erscheine » die Spitzeufalien seit¬
wärts an dem Biais angebracht. Die Taille
schließt rückwärts mit einer Schnürvorrichttmg
und hat runden Ausschnitt, Ihr vorderes Brc -
tellen - Arrangement bildet an den Rückenthcilcn
einen Pelerlneiikragen, dessen beide Theilc über-
einander falle» , wodurch der Taillenvcrschluß zum
Theile gedeckt wird . Die Spitze» zu dem Fallcn-
revers werden »ach Ersorderniß abgeschnittc » und
eingereiht. Man arrangirt die Taillengarnitur ans
einer Büste und bildet de» Kragen in der auf dem
Bilde ersichtlichen Weise ans zusammengefalletem
Stoffe , so daß er gegen den Taillenschluß zu
spitz ausläust . Von der linken Achsel reicht ei»
Sammtbiais in schrägerRichtung bis zur Taillen¬
spitze und umrahmt rechts den Taillenrand , um
rückwärts in der Mitte eine kleine Rosette zu
formen. Die Aermel sind aus drapirten Stoff¬
bahnen hergestellt und mit Spitzenansatz versehen .

Abbildung Nr . 2. Theatertaille auS ge¬
streiftem Sammt für junge Damen . (Secpold
L Co, , Wien, I, , Kärntnerstraßc SS,) Der zur Her¬
stellung des Jäckchens verwendete Sammt zeig !
fraisefarbige Seidendurchzugsstreifen auf smaragd¬
grünem Grunde ; die Bänder sind in letzterer
Nuance gewählt und haben Randabschluß von
kleinen Picots . Die Taille hat angesctzte , ans ge¬
raden Stoffbahnen gebildete Schoßtheilc, welche
sich vcrstürzt nnd, bei der mittleren Rückcnnaht
als Leiste übereinander tretend, dem Taillcnrandc
anfügen , Borne gehen die Schoßtheilc ein wenig
auseinander ; ihr Futter bildetdunkelgrünerSeid en-lBcrwendbarcr Schnitt zum Taillcnfntter : Begr, -Nr , 3 , Bordcrseti - det

Nr , 18 n , IS . Zwei Tanzkleidchr» sür Mädchen von s bis 13 Jahren
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Nr . 2l .

Sir. 22

Nr . W

Nr . 22 bis 25 . Kinderwäsche .

stoss. Von den Vnistnähten der Taille wird die zweite durch Fniier und Lberstofs an¬
gebracht ; die erste ist nur im Futter auzubringen . Ter Oberstoff , welcher in Folge dessen
frei weghängt, wird in Längensalten arrangirt und vorne an den Rand des Futters
staffirt, wodurch der Hakenverschluß gedeckt wird . Von der rechten Brnstnaht geht ein mit
in die Naht gefaßter Bandgürtel ans , welcher sich einmal vor-ue umschlägt, und links mit
einer rosetteuartigeu Masche abschließt . Ter Latz aus crömesarbigcn Spitzen wird mit
dem separat anzulegenden Bandkragen befestigt ; dieser schließt mit einer Masche ab . Das
Spitzenlätzchen ist mit kleinen Ziernadeln an die Taille zu befestigen . Keulenärmel.

Abbildung Nr . 3 . Tanzkleidcheu ans geblümten Surah oder Wollstofffür Mädchen
von 6 bis 9 Jahren . Tas Leibchen ist dem eingercihtcn Rock untersetzt ; seinen Ansatz
verbirgt ein Bandgürtel , der sich seitwärts unter einer Rosette mit Haken verbindet. Tas
Nvckchen ist mit weichem Stoffe gefüttert (Satin oder Voile) oder kann auch Mousseline

als Unterlage haben.
Es wird aus geraden
Stoffbkättern gebildet
und am oberenRande
eingerciht ; seine Fal¬
ten sind so zu ver-
theilcn,daß die Mehr¬
zahl derselben auf das
rückwärtige Blatt
fällt . Der Schlitz sitzt
seitwärts unter einer
Falte und verbindet
sich mit einer nnter-
setztenKnopflochleiste .
Das Leibchen schließt
rückwärts sichtbar mit
Knöpfen und hat zu
beiden Seiten des
Verschlusses einge -
reihte Falten oder
eingenähte, schmale
Säumchen, weshalb
der Oberstoff um je
15 em breiter zu
schneiden ist als das
Futter . Die Fntter -
vordertheilesindglatt
mit dem Oberstoffbe¬
spannt, der in der
Mitte nahtlos ist .
Vom linken Armloche
bis zur Rosette reicht in schräger Richtung ein aus schrägsadigem Stoffe geschnittener Doppelvvrdcrthcil, welcher
mit in die Seiten - und Armlochnabt gefaßt ist . Tie Acrmclchen haben cpaulcttenförmigcn Volantansatz. Ter glatte
Stehkragen ist mit einem seitwärts zu einer Rosette arrangirten Baude gedeckt, welches sich mit Hacken ansügt.

Abbildung Nr . 4 . Sammtanzug mit Brocatweste für Knaben von 7 bis 19 Jahren . (S . Löwy jun ., Herzog!.

Lieferant, Wien, I . , Babenbergcrstraße I .) Ter Anzug ist
ans dunkelbraunem Velveteen angcscrtigt und hat eine Weste

ans geblümtem Brocat , die herausgcknöpft und durch eine andere ersetzt werden kann . Tas Beinkleid ist glatt , das Jäckchen
hat einen Umlegekragen und mit Leisten besetzte Taschen ; die Knopflöcher für die Weste sind nur in das Futter genäht.

Abbildung Nr . 5 . Mantel aus fraisefarbigem Peluche und schwarzem Tüll . Das elegante ToileLtestück wird für den Eintritt
in den Ballsaal benützt und ist deshalb mit größerem Luxus ausgcstattct, als dies bei gewöhnlichen Ballmänteln der Fall ist .
Im Wagen wird über den ein wenig decolletirteuMantel eine Boa angelegt. Der Mantel , welcher vorne weit ist und rückwärts

anliegt, wird ein wenig in Schleppe geschnitten . Seine
Vorderkheile haben einen Nandbesatz ans Blaufuchs, und
sind bis zum Taillenschlnsse mit einer auch über die
Rückcntheilc sich forisetzenden Goldpasscmenterie besetzt,
welche in der halben Nückeuhöhe spitz endet . Tie Doppel¬
theile ans dichtem schwarzen Seidcntüll lausen rückwärts
im Taillenschlnsse so zusammen, daß sic die Peluchetheilc
nur als schmale Streifen sichtbar werden lassen . Sie sind
faltig eingerciht und mit langen Goldprelots behängt,

die in Knötchenfransen endigen .
Am unteren Rande der Tülltheile
sind größereGoldflitter verstreut.
Der Mantel hat einen innen und
außen mit Goldpasscmenteriebe¬
deckten Stuartkragen und ist mit
fraisefarbigem Brocat gefüttert.
Er schließt vom Taillenschlnsse
abwärts mit verborgen befestig¬
ten Haken .

Abbildung Nr . 6 . Cylinder
mit Straußfcdern . (I . Mayer ,
k. u . k. Hoflieferant, Wien,
l . , Freisingergaffe5.) Das Hüt¬
chen hat ein die Kappe um-
gebendes Bandeau aus goldgelben: Pelnchebande, das vorne mit einer Schnalle
zusammengefaßt ist . Rückwärts sitzt eine aufstrebende schwarze Straußsedern -Aigrette.

Abbildung Nr . 7 . Maskenkostüm „Gatlthalerm ". Der nicht zu faltige Rock
aus grün und rothgestreiftem Tuch oder Seidenstoff hat vorne unter der Schürze den

26 em langen Schlitz und wird aus geraden Ctoffblättern zusammengesetzt , die bis

»an den Besatzbund mit weichem Mousseline gefüttert sind . Die ringsum eingereihten
Falten sind derart zu verthcilen, daß die meisten auf das rückwärtige Blatt kommen ;
über den vorderen Theil wird der Nock nur so reich eingereiht, daß er schön auffalle.

Seinen unteren Rand umgeben zwei Biais aus schwarzem Sammt , die aus schräg-

fadigen Streifen geschnitten und mit Mousseline gefüttert sind . Das Mousseline -

Futter ist am oberen und unteren Rande schmäler als der Sammt , welchen man

umbiegt und mit Hohlstichen an das Futter befestigt . Die Biais sind aufzuheften und

2V. Theeschürze aus Pongis und Spitzen.

Rr . 26 . Seidenstriiuchfe für Ball¬
toiletten und Loftiinie.

Nr . LI . Aiflenliberziige.
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mlt Hohlstichen an dcu Nack zu halten ; dabei muß auf der Kehrseite des Rockes genäht
werden , Tie Schürze ans Batist , welche am oberen Rande eingereiht ist , hat buntfarbige
Seidenstickerei und wird unter dem Sammtleibchen getragen. Dieses schließt vorne mit
Haken und hat faltige Bordertheile , welche um je IL cm breiter geschnitten werden müsse» ,
als das Futter , Die ersten Brnstnähte werden nur im Futter angebracht, die zweiten sind
durch beide Stofslagcn genäht ; an den Stellen der ersten Brnstfalten wird der am Hais»
runde eingereihtc Oberstofs stellenweise faltig an das Futter besestigt . Sonst ist das Leibchen
ganz glatt ; es reicht etwa
S bis 10 cm unterhalb seines
Schlusses und wird wie
eine gewöhnliche Taille mit
Fischbeinen versehen , die in
stark faltig aufzunähende
Bandleistcnzu schieben und
so cinzunähcn sind , daß sie
nur über dem Taillenschlnß
gespannt liegen . Die blähte
der Taille werden in der
Luft geplättet. Dabei müssen
zwei Personen die vorher
auSgestreifte Naht in der
Luft halten, während die
dritte mit einem nicht zu
heißen Eisen plättet ; zuvor
muß man die Naht mit
einem kleinen Schwämmchen
mit Wasser befeuchten . Die
Taille ist ringsum abge¬
rundetund mit eineui breiten
Batistkragengeziert, der sich
der Form des spitz gebilde¬
ten Ausschnittesanpaßt und
mit einem breiten Plissä-
nolant umgebenist . Der aus
znsammengesaltetem oder
sein gesäumtem Stoffe her-
gestellte Volant wird nach
der vorderenMitte zu schmä¬
ler , Die Batiflärmel bau¬
schensichund sind mit hohen
Stulpen abgeschlossen , an
welche Plissävolants gesetzt
sind. Die Haube aus Batist
hat breite, rückwärts ge¬
knüpfte Bindschärpen aus
gleichem Stoffe, Lackschuhe,
meißeDoppelstrnmpfe, deren
oberer Theil gerippt ist ,
Material : n bis Tuch
oder 6 IN Seidenstoff,
bis 4 m Cammt , 4 bis Z m
Batist,

Abbildung Nr , 8 , Mas¬
kenkostüm „Kakadu" , Zn
dem Costüm wird gelber
oder weißer und rosafarbi¬
ger Seidenstoff verwendet,
den Ausputz bildet weißer
Federnbcsatz , Der Rock ans
weißer Seide ist aus geraden
Stoffblättcrn zusammenge¬
setztund vorne in der Mitte
in eine liefe Falte geordnet,
die den Stoff ausspringeu
läßt . Rückwärts ist der Rock
eingereiht . Zum Futter wird
Monsseline verwendet. Die
Schleppe setzt sich aus zwei
geraden Stoffbahnen zu¬
sammen , welche mit weißer
Seide gefüttert sind , und
hängt, in Falten eingereiht,
vom Schoßbunde an, lose
über dem Nöckchen. Eine ge¬
schoppte Drapirung legt sich
als Vervollständigung des
vorderen Schürzenarrange¬
ments auf die Schleppe. Die
vordere Tunique ist in der
am Bilde ersichtlichen Weise
!° gerafft , daß ihre Spitze
etwas seitioärts zu liegen
kommt. Der Nock hat seinen Verschluß rückwärts, den Schlitz verbindet eine untersetzt befestigte
Knopflochleiste , DieTaille verbindet sichvorneunterhalb des Federnbesatzesmit Haken und endet
vorne spitz, rückwärts in ein kleines Fräckchen , Jhr Ausschnitt ist vorne und rückwärtsgleichartig
»nd mit dem Besatz umgeben, welcher fortlaufend auch den unteren Taillenraud umrahmt . Die
aus geraden Stoffbahnen gefertigten herabhängenden Aermel sind mit weißem Seidenstoff gc-
snttert und mit Federn besetzt. An der linken Achsel ein Kakadu ; Kopfputz ; Kakadukops mit
Meißen, an den Spitzen gelben oder rosafarbigen Federn ; weiße Strümpfe , gelbe oder rosa-
krbige Schuhe, weißeHandschuhe , Material : S bis 10 m weißer, 6 bis S m farbiger Seidenstoff,

Abbildung Nr , 9 . Coiffure auS rothcm Lammt für ältere Damen . (Marie Wenzl ,
Währing , Sternwartcstraße 4g .) Die Unterlage der faltig arrangirten , mit Stahlfäden
eingewebtcn Tüll -Jllusionspitzc bildet eine Spange aus rothem Sammt ; die rothen
Eammtschlupfcn sind mit einer Stahlaigrette gehalten, Tic Coiffure steht vorzugsweise
zu schwarzen Seidcntoilctten sehr gut,

Abbildung Nr , 19 Toilette mit Mieder-lleberkleid. (G L E , Spitzer , k, u , k, Hoflie-
siiniiten , Wien.) Im letzten Heste brachten wir einige Toiletten, welche die geseierte Tragödin ,

Frau Wolter in Ohnct's
»Liebesopser» trug , Wirsind
nun in der Lage, unseren
Leserinnen eine weitere
«Wolter - Toilette» vorzu¬
führen. Die große Künst¬
lerin hat uns die Roben in
größter Bereitwilligkeit zur
Reproduktion überlassen und
wir sind überzeugt, daß sich
viele unserer Abonnentinnen
durch den guten Geschmack,
den die Roben vcrrathen,
veranlaßt sehen werden, die
»Wolter-Toiletten» zu co-
piren. Die Robe Nr , 19 ist
aus auf rosafarbigem Grün ,
deschwarz getupftemScidcn-
stoffe verfertigt , welcher in
gleichmäßigenEntfernungen
eingewcbte AtlaScarrcaux
zeigt. Der kurze Rock wird
nur am Devant mit Sei¬
denstoff bespannt und von
dem Ucberkleide freigclassen ,
das sich über einem sraise -
farbigen Seidenmousseline-
Hcmdchcn in Form eines
Mieders öffnet . Das Devant
des Rockes ist an der linken
Seite faltig gehoben und
eingereiht und schließt eben -
daielbst mit einer langen
Schärpe aus gleichem Stoffe
ab , DaS Mieder-Ueberklcid
ist an seinen Rücken- und
runden Seitcntheilen breiter
gelaffen als der Schnitt und
wird in Falten geordnet,
welche den Stoff ungezwun¬
gen linsfallen lassen . Die
Vorderihcile sind doppelt
geschnitten . Auf die kurzen
wird das Henidchcn ange¬
bracht , welches mit einen ,
Jabot vervollständigt ist ;
sie schließen mit Haken . Die
oberen Bordertheile werden
micderförmig zugeschnitten
und mit Stahlperlenstickerei
versehen , welche hie und
da mit aufgenähtem Flitter
versehen ist ; sie sind fest an
die unteren angebracht und
haben Vortrittleisten aus
schwarzem Sammt , die in
runde Bögen geformt sind .
Als Umrahmung der Län-
genscitcn ist bis an den Rand
des Rockes ein schmalcS
Sammiband angebracht, das
sich vorne zu einer reichen
Masche knüpft. Die Keulen -
ärmel fügen sich zugleich mit
Epauletten in die Armlöcher
und sind mit Bändern ab -
gebnnden,

Abbildung Nr , 11 , 12
und 13 , Ball -Toilette ouö
Silberbrocat . <G , und E ,
Spitzer , k, n , k, Hoflie¬
feranten, Wien.) Die Toi¬
lette ist ans gelbem , mii
Silber durchwirktcnBrocat
angefcrtigt ; die durch den

Stoff sich ziehenden Stengel und Blätter sind i „ gleicher Farbe , die Blumen sind in
Silber eingewebt. Die Taille schließt rückwSrts mittelst einer Schnürvorrichinng und
bildet ein Frackschößchen , dessen mittlere Theile sich zu Maschenschlupfen einlegen. Die mit
einfarbigem Atlas gefütterten Bordertheile öffnen sich iiber einem Faltenarrangcment , das
mit der Spitzenberthe zum Theile gedeckt erscheint . (Abbildung Nr , 11 .) Tie Berthe ist
seitwärts in zwei Bogen gerundet und hat ebenda ihren Ausgangspunkt , Znm Abschlüsse
der gethciltcn Bordertheile ist eine Schnalle ans Perlen angebracht. Die Spitzenärmelchcn
sind am oberen Theile mit Knoten drapirt , Ter Rock ist in Schleppe geschnitten und

Nr . 27. Conccrt- und Gesellschafts -Toilette aus Seidenstoff und Sammt .

MH '
. . . . .

. . .
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rechtSseiiwäriSge¬
schlitzt. Die beiden
Längenseiten sind
mit GalonS aus
weißen Perlen be¬
setzt, die ineinan-
Lergreiscnde Ringe
sormen nnd mit
schwarzen , Sammt
unterlegt sind . Un¬
ten tritt ans de»,
Schlitze , der sich
übereinemKeilans
Atlas öffnet, ein
Spitzenarrange -

ment heraus , das
fortlaufend da»Dc-
vant umgibt und,
auf einem unter¬
setzten Thcile an¬
gebracht, links wie¬
der sichtbar wird .
Ebendaselbst über¬
ragt das Devant
de» anderen Rock-

thcil seitwärts,
gleichfallsmit Per -
lengalonS abge¬
schlossen und am
Rande mit Perlen -
srsnsenbesetzt. Das
Devant ist unten
abgeschrägt.

Abbildung Nr .
14 » . IS . Mantel
aus Himalahastoff
für Miidchen von
5 bis 8 Jahren .
Der Pelerinenkra¬
gen des Mantels
ist an, HalSrande
eingereiht und mit
dreiNeihenFedern-
galonS besetzt, ans
welchen auch der
untere Randab -
fchluß nnd der
Kragen gebildet

find. An den Nor¬
der- und Rücken-
theilen ist der
Mantel in eine
dopvelte Hohlsalte
eingelegt,- deshalb
muß dem Ober¬
stoffe beim Zu¬
schneiden vorne»nd
rückwärts zugege¬
ben werden. Der
Mantel ist mit
wattirtem , abge-
steppicn Satin ge¬
füttert und schließt
vorne unter der die
Mitte überragen¬
den Hohlfalte mit
einer untersetzten
Knopfloch - Leiste .
Die vordere Hohl¬
falte kann allen¬
falls auch aufgesetzt
sein ; der Mantel
hat einen einge¬
reihten, sich mit

K

Nr . 28 . Toilette aus .
Vorderseite des Schnittbogens zu Hcst l

helldrapfarbigen, Tuch mit kurzem Toppeljückchen . (Rückansicht hierzu Nr 36 ; verwendbarer Schnitt zun, Taillensniter ; Begr .-Nr R
' ' V. Jahrgang .) — Nr . 2S . Besuchs - Toilette mit Ueberkleid aus glattem «nd gestreiften, schwarzen Seidenstoff.

(Passementcric-Tetail hierzu Nr . Sy ; Rückansicht Nr . 32 .)

einem Gürtel aus Sammt den , Leibchen anfügenden Rocktheil ; der auf einer Grundform gebildete Gürtel schließt rückwärts zu beiden Seiten der Hohlfaltc mit je einer Masche ab .

Abbildung Nr . 16 . Kleidchen mit russischer Blouse für Mädchen von 7 bis 11 Jahren . Das Stückchen ist aus geraden Stoffblättcrn zusammengesetzt und mit Monsseline oder

Satin gefüttert. Es wird am oberen Rande eingereiht und hat einen IS bis SS an, langen , seitwärts angebrachten Schlitz , der mit einer untersetzten Knopflochleiste schließt . Die Blouse

ist auf panenden Futtcrtheilcn hcrgestclltnnd hat einen sich mit einem Gürtel ansngenden, ans schrägsadigen , Stoffe geschnittenen Schoßthcil, welcher gefüttert und am Rande leicht eingereiht

Die Nordertheile sind nahtlos » nd haben an, Halsrande nnd in , Taillcnschlnsse cingereihtcn Oberstoff; sonst ist das Leibchen glatt . Es schließt seitwärts nutcr den , Bördchc »-
ist .

ausputz mit Haken ; der Schoßthcil verbindet sich an der anderen Seite gleich¬

falls mit Haken , und kann allenfalls auch mit dem Rocke in den Besatzbund

gefügt sein . Epauletten mit Bördchcn.
Abbildung Nr . 17. Gesellschaftskleid für junge Mädchen. Die Toilette

ist aus weißem Cröpe oder Voile angeferiigt und hat eine unter de» Rock

tretende Taille , die rückwärts mit verborgen befestigtenHaken schließt . Tie Taille

ist ganz glatt nnd nur mit de», Fichu geputzr , daS separat angelegt wird „nd

rückwärts mit klcinon Zicrnadeln znsammeuznhalten ist. Das Fichu besteh! ans

einem Volant ans doppelt gefalteter gnro äs evis, der sich an eine spitze P "äe

fügt . Diese Passe bildet man auf einer Monffeliiiegrnndsorni ans zwei Reihen von

Stickercibordc» nnd einer zwischen dieselben gesetzten Gazcschoppc . Tic aille
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Nr , 31 . Runder Hut mit Krämpe aus Chcnillengitter» ,

ist, wie das Mchu , vorne und rücktväris spitz ausgeschnitten Mid hat Schoppenärmel aus
Gaze, die aus einer Scidcnstoffgrltndform gebildet sind . In regelmäßige» Zwischenräumen
ist der Gazestoff eingereiht und als Schoppe au die Grundsorm befestigt , Leu Rand des
AcrmclS begrenzt ein Gazcvolant , Ter Rock ruht aus einer Grundform auS wcisicm
Satin oder Serge (einem Halbseidengcwebe) , die am Rande mit einem Ansatzvolant ver¬
sehen ist und bis zur halben Höhe Moussclinefutter hat . An das rückwärtige Blatt ist
ein Baudzng angebracht. Der Doppelrock ist aus 2^ Stoffblättern am oberen Rande

eingerciht. Die Falten sind so zu vertheilen, daß
sich vorne die Paniers formen ; rückwärts lassen
sie den Stoff reich ansfallen . Den Rand des
DoppelrockcS umgibt ein Gazevolant , oberhalb
dessen eine in zarten Farben gestickte Guirlandc
sich hinzieht. An diese reiht sich eine Schoppe, die
wieder mit einer Stickereiguirlande abschließt , Ter
Gürtel aus Band endet in eine lange Schleife,
Material : 6 bis 7 m Crepe oder Voile,

Abbildung Nr , 18 und lg . Zwei Tanz¬
kleidchen für Mädchen von S bis 13 Jahren .
Nr , 18 ist aus creme- und rosafarbig gestreiftem
Crepe hergestellt und hat ein in Säumchen ge¬
nähtes Leibchen , Die Säume erscheinen derart
cingenäht, daß die crömefarbigen Streifen mit
in die Naht gefaßt sind , die rosafarbigen also
auf die Außenseitezu liegenkommen . Der Sälttn -
chentheil des Leibchens ist aus den znsamincn-
genähtcn Futtertheilen angebracht und mit den !
Faltensattel abgeschlossen , der am HalSrande ein¬
gereiht und mit einem schmalen Stehkragen
begrenzt ist , TaS Leibchen ist an seinen Rückcn -
theilen glatt und verbindet sich ebendaselbst mit
Knöpschcn , DaS Nöckchen ist glatt und mit einem
Stickereivolant und einer Ruche aus rosafarbigem
Bande geputzt . DaS Leibchen tritt unter den Nock
und ist mit einem Bandgürtel abgeschlossen ,

an den eine Stickerei angebracht wird . Der Bandgürtel schlingt sich seitwärts zu
einer Masche , An die glatten Acrmcl sind Stickerci -Epanlctten genäht, — Nr , lg ist
aus hellblauem Cröpe angefertigt und mit gleichfarbigen Bändchen und zwischen
dieselben angebrachtenStickereiblinnchenbesetzt, ES ist prinzeßartig geschnitten und mit
einem Bandgürtel abgebnnden. Die Vorder- und Rückenlheile fügen sich gezogen an
den Sattel , der sich ans Bändchen und Stickerei zusammensetzt und niit Spitzen
begrenzt ist . Die Schoppenärmel sind mit Manchetten abgeschlossen und beim Anschlüsse
an diese mit Spitzen besetzt, Tie Bandschlcifen sind mit Spitzelt besetzt und gestickt,

Abbildung Nr , 2ll . Theeschürze anS PongiS »nd Spitze » . (Louis Mod ern ,
Wien , I, , Bognergaffc 2.) Ein gerader Streifen lilafarbiger PongiS wird in sechs
Plissefalten eingelegt, die sich nach oben zu stark verschmälert, . An einer Seite ist
die Schürze abgerundet, und ebendaselbst bis zur anderen, geraden Seite mit ein -
tzereihten Tülldlirchzngsspitzctibesetzt. Gleiche Spitzen sind an der geraden Längen-

Nr , 32 . Rückansicht zu Nr , 2g .

feite aufgesetzt , so daß sie mit ihrem Tessinrande mit dem Schürzenrande gleichstehen .
Zwischen den Falten ist in der Mitte ein größerer Raum gelassen , dem eine Spitze auf¬
gesetzt ist . Am oberen Rande ein schräger Spitzenbesatz , Drei Maschen aus lilafarbigem,
gestressten Bande sind an der Schürze angebracht,

Abbildung Nr , 21 . Kissenüberzüge, (Weldler L Budie , Wien, I, , Tnchlauben IS .)
Capricepolster-Ueberzug aus Leinwand, mit der Länge nach eingesetzten Erzgebirg-Spitzen.
Entredeux, die in drei Reihen austreten, und gleichet» Ansatz , Die großen Polsterbezüge
dazu haben die Spitzenentredeux in S Reihet! eingesetzt ; an den dazu gehörigen Decken»
klappen ist gleicher Spitzenattsatz angebracht. — Leinencapricepolfter mit Maschin-L jonr-
Stickerei auf Nansouc, Ter Ansatz und der ohne Unterlage auflicgende Einsatz sind an
ihren Kanten unsichtbar zusammengenäht. — Capricepolster aus Rumburgcr Leinwand
mit handgestickten Gittern , — Capriccpolster mit feinen Säumchen, die viermal in drei
Reihen anftreten . Ringsum ein Volant aus Maschin-L jonr -Stickerei, — Capricepolster¬
bezug , am Spiegel mit zweimal in drei Reihen auftretenden Säumchen geziert, zwischen
denen ein Grätenstich, in der Hand ansgesühi t , angebracht ist , — Capricepolster mit drei
Reihen seiner Säumchen, die je dreimal austreten, Ansatz mit in gleichen Zwischenräumen
angebrachten Säumchen, welcher von spitzbogensörtnig geschlungenen Zacken begrenzt wird.

Nr . 33 . EnglischePromenade -Toilette ans geflocktem Himnlaya . (Rückansicht
nebenstehend, )
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AbbUdmig Nr . 22 bis 25 . Äiilderwäsche . Nr . 22 u . 25 (Bezugsquelle wie bei Nr . 2 >> ist ciue Garuilur

(Leibchc-Ilhvfe und cm dic-scS zu kuüpfeudcs Uuierröckcheu ) qus Baumwollbutist . Tas Beinkleid schlicht rückwärts

mit Kuöpsen und ist am Ausschuittrunde und au den Armlöchern mit Spitzen und Bauddurchzugslciste » besetzt.

Tie Bcinklcidtlieile habet ! Garuiruugeu aus Stickerei , Spitzen und Säuuichei,leisten . Das Untcrrückchcn ist in

Falten gelegt und mit Spitzen besetzt, oberhalb welcher sich eine Säumchenleistc befindet — Nr . 2-1 ist ein Erstliugs -

hemdchen cmS Chiffon (wie Nr . 25 von Louis Modern , Wien , I . Bognergasse 2) , welches am Halsraudc einen

Bandzng hntc vorne zeigt es einen ans Stickerei - und Säumchenstreifen zusammengesetzten Einsatz , der

mit einer Grätenstichleiste begrenzt erscheint . Der schmale Umlegekragen ist mit Stickereistrcifen umrandet ,

ebenso die sich umlegenden Aermelchen . — Nr . 25 . Erstlingsheiudchcn ans Banniwollbatift . Dasselbe schließt

rückwärts mit den durch die ausgesetzten Lnrkchenleistcn sich leitenden , hellblauen Bändchen . Borne sind einige

kleine Säumchen genäht , die in Form kleiner Hohlfalten durch die Bandleisten niedergehalten werden . Am Hals¬

rande Spitzen , ebenso an den mit Bandleistcn besetzten Aermelchen .

Abbildung Nr . 26 . Seidenstrumpfe für Ball - und Abend -Toiletten und Kostüme . Strumpf mit dunkel¬

blauem Fnßtheil ! der übrige Theil ist roth und vorne mit gelber Seide gestickt. — Hellblauer Strumpf mit

Fnßtheil und Zwickeln in ganz hellgrüner Nuance . Die die Zwickel nmrahmcnden Pünktchen sind rosafarbig . — Hell¬

blauer Strninpf init hellgrünem Fnßtheil und in rosafarbiger Seide eingewebtem Carreauxdesfin — Hellrosafarbiger

Strümps mit schwarzem Dessin . — Strumpf mit hellblauem Fnßtheil , mit rother eingcwcbter Verschnürung über

schwarzem Fond . — Strumpf mit schwarzem Fond und hellgrauen sich abstusenden Streifen . Die Strümpfe sind

anch in anderen Farbcnznsamincnstcllnngen bei Raimund Jttner , Wien , I ., Spiegelgasse 4, vorräthig .

Abbildung Nr . 27 . Concert - und Gesellschaftstoilette aus Seidenstoff und Sainint . (F . Gaugusch , Wien ,
I ., Bauernmarkt 5.) Die Taille aus dunkelgrünem Lammt schließt vorne mit Haken , endet vorne spitz, rückwärts

in einen langen Frack und ist am vorderen Theile mit einem Gürtel ans Jaispassemeutcrie abgeschlossen . Die

Taille ist mm oberen Theile sattelförmig mit Jaisperlengalons benäht , die mit einer aus gleichem Material
gebildeten Borde abge -

) L
W

M
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i

Nr . 35 . Ball -Toilette aus Gaze mit Maßlieüchenguirlanden für
junge Müvchen . (Rückansichl zu Nr . 38 ?

Nr . 31 . Ball -Toilette aus Vrocat im Genre Watteau .

schlossen sind . Mit die-
ser Borde fügen sich im
Taillenschlusse spitz zu -
sannncnlanfende und
aus geraden Stoffbah¬
nen hergestcllte Faltcn -
theile ans dunkelgrüner
Faille an die Taille .
An den Ausschnitt der
Taille fügt sich ein
schmales , aus zusam -
inengefalieten Seiden¬
stoffstreifen eingereihtes
Köpfchen , welches den Hakenverschlnß deckt. Die Aermetwcrden kcnlcnsörml

'
g geschnitten und

mit Schoppen besetzt, die in der Mitte cingereiht und mit Jaisperlengalons und Fransen begrenzt

sind . Den Rücken - und Seitentheilen sind die Schoßtheile angeschnitten , die in der Mitte als

Leisten übereinandertreten . Die Schoßtheile sind mit Seidenstoff gefüttert . Der Rock fällt über

eine Grundform aus Seide , die bis zur halben Höhe mit Mousseline gefüttert ist und am rück¬

wärtigen Blatte , 50 em vom unteren Rande gemessen , einen Bandzng hat . Der Rock hat einen

eingereihten Ansatzvolant ; der Doppelrock ist am vorderen Theile in zwei gegenseitige tiefe

Falten geordnet , denen sich der übrige Stoff , leicht eingereiht , anschließt . In der Mitte des

rückwärtigen , langen Blattes ist eine schräge ZwickelnahL angebracht , welche bewirkt , daß

die Schleppe dütenförmig ausfällt . Am Rande ist der
Doppelrock mit einer Ruche besetzt, welche aus geraden
Etosistreifen gebildet wird . Diese ist oben und unten
mit einem Köpfchen eingerciht und in ziemlich straffe Falten
gespannt , welche mit bogenförmigen Perlengnirlanden ver¬
ziert sind . Zwischen je zwei Festons hängt eine Fransen -

aigrette . Material : 6 bis 7 m Sammt , 9 bis 10 m Faille .
Abbildung Nr . 28 u . 36 . Toilette aus helldrapfar¬

bigem Tuch mit kurzem DoppeljciSchen . Der Nock hat keille
Grundform und wird aus einem einzigen Stoffblatte ge¬
bildet , welches in der rückwärtigen Mitte mit einer sehr

stark geschrägten Naht versehen wird . Diese ermöglicht
es , daß die Falten am rückwärtigen Nocktheilc

oben ganz schmal sein lönncn und dann , nach
unten breiter werdend , dütenförmig auffallen .

Ter vordere Theil des Nockes ist in kleine
Zwickelchen genäht , wodurch er sich den

Hüften gut anpasscn kann . Die Zwickil
werden auseinander geschnitten und

fcslgeplättet , damit dieNahrmöglich
unkenntlich sei . Bei dem Rocke wird

die Breite des Stoffes für die

Länge genommen , da cs sonst
nur schwer möglich wäre , den
Nock ohne Nähte zu lassen ;
Zwickel müßten in jedem Falle
angesetzt sein . Ter Nock hat unten emc Weite von 240 bis 250 cm;

der herauszuschneidendeZwickel richtet sich in seiner Breite nach

der Hüftemveitc . Das Futter des Rockes bildet weicher Wollstoff ,
etwa Voile oder Crßpe ; der untere Rand kann gegenseitig eingc -

bogen oder mit einem Beleg besetzt sein . Will man den Nock

nicht aus einem Blatte formen , so schneidet man nur das Tevant

bis zum Ansätze der Nückenbahnfalten aus einem Stücke ,

welches an beiden Längenseiten stark abznschragen ist , und setzt

sodann das rückwärtige , in der Mitte mit einer schrägen Naht

versehene Blatt ein . Tie Falten verbergen die Nähte , die über¬

dies ans feuchter Unterlage fest ansgeplättet werden muffen .

Die Taille , aus hellblauem Surah oder Pongis geschnitten ,

schließt rückwärts mit Haken ; den Verschluß decken die von dm

breiter geschnittenen Obcrstoffthcilen eingercihten Falten . Tie

Vorderiheile , welche auch breiter zu schneiden sind , als das

Fntter , werden am Halsrande eingereiht und in Falten über

das Futter gespannt . Den übrigen Thcilen ist der Obcrswff

glatt aufzuheften . Der Rand der Taille ist mit dunkelbraunem

W ?

Nr . ii6 . Rückansicht zu Nr . 18

>»'

M
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Sammt einrollirt; dazu werden schrägfadige Streifen geschnitten, die an einer Seite velstürzt
anzunähen und innen niederzustasfiren sind. Die Taille kann auch ohne Toppeljückchen getragen
werden . Dieses wird in diesem Falle separat angelegt und reicht, rückwärts sich theilend , bis
Zum Halsrande . Will man die Taille mit dem Toppeijäckchen in einem Stücke formen , so
setzt man dieses auf und bespann : die Taille nur in erforderlicher Höhe mit dem Seidenstoff .
Das Jäckchen ist aus Wollbrocat in der Nuance ^>cs Tuchs geschnitten und wie die Taille mit
Sammt einrollirt. Es schließt nnr mit einem Haken rückwärts am Halsrande und wird stellen¬
weise an die Taille befestigt ; dies kann entweder mit Zicrnadeln geschehen oder mit kleinen Haken,
die sich an dünne Seidenschlingen fügen . Tie Taille hat geschoppte Acrincl ans gleichem Stofs,
die mit hohen , sich dem Futter unpassenden Stulpen abgeschlossen sind. Unten am Taillenrande
sitzt eine Cocarde ans Seidenstoff. Material: 2V2 bis 3 n, Tuch, 6w Snrah , i/y bis ^ m Wollbreeat.

Abbildung Nr . 29 und 32. Bcsnchs -Toilktte mit Ueberkleid anö schwarzem, glatten und
gestreiften Seidenstoff . Der Nock aus glattem satin msrvsillsux oder xss-u äs sois ist g alt und
an seinen einzelnen Theilen stark in Zwickel geschnitten , so daß er seine Falten am rückwärtigen
Tbeile dütenfvrmig ansspringen läßt . Er wird durch die beiden auscinanderreichenden Ueberkleid-
theile rückwärts wieder sichtbar und ist vorne zum Theile von der dem Ueberkleide angeschnittenen
Trapirung gedeckt. Das Futter des Nockes bildet weicher Wollstoff oder Monsseline ; in halber
Höhe des rückwärtigen Blattes sitzt ein Bandzng, der durch in gleichmäßigen Entfernungen
angebrachte Messingringelchcn geleitet wird . Das rückwärtige Blatt des Rockes ist länger
gelassen und bildet eine kleine Schleppe , die jedoch nnr ans den Tbcilen des Ueberkleides berans -
tritt , sonst liegt der Nock am nnieren Nande parallel mit den Ueberkteid-Patten. Das Uebertleid
ist am vorderen Theile

Nr . 36 a. Rnudcr Filzhut mit Bandmaschen .

aus glattem , rückwärts
aus gestreiftem S cideu-
stofs geschnitten und
schließt vorne mitHaken;
der übertretende Vor-
dertheil fügt sich mit
kleinen, in Schlingen

. oder Niugclchen ein¬
greifenden Haken an .
Teil Vordcrtheilen wird
ein spitzerSattel ans ge¬
streiftem Stoffe ein -
oder aufgesetzt, der mit

PasseuiHiiterie-Galons
(Abbildung Nr. 30 zeigt
das Galon vergrößert )
abschließt . Ter nbcr -
greifende Vordertheil
kann entweder in der
Mitte eine Naht haben
oder , wenn die Taille
nicht zu sehreinschweist ,
auch ohne Naht bleiben .

In letzterem Falle innß der Oberstvff geschickt über das Futter gespannt sein. Für in der Schneiderei
ungeübte Hände empfiehlt es sich, auf jeden Fall eine in ein Zwickelchen auslaufende Naht anzubringcn .
Es ist in jedem Falle gut , daß man den übertretenden Vordertheil ans weichem Stoffe vorbildet und nach
dessen Form erst den Seidenstoff zuschneidet , damit nicht unnütz Stoff verschwendet wird . Dem Rande
der Schürzendrapirung ist ein Galon mit Fransen als Abgrenzung aufgesetzt. Tie Seiten- und Rücken-
theilc des liebe .kleides sind aus gestreiftem Stoffe geschnitten (siehe Nr. 32) . Tie Rücken- und runden

Seitentheile formt man , wie an der Abbildungersichtlich, nnr
ans einem Stoffstücke . Die Futter-Unterlage wird wie ge¬
wöhnlich geschnitten und ans einer Büste mit dein Oberstoff
bespannt . Der Stoff wird beim Znschneiden so ans das Futter

i gelegt , daß sich seine Dessinstreifen in der auf Nr . 32 ersicht-
—̂ - ---- lichen Weise treffen ; die zweiten Seitentheile müssen dann in

gleicher Fadculage geschnitten sein , d. h . die Streifen müssen
parallel mit denen der Nückentheile laufen . Um dies zu treffen,
ist es gut , die Fnttertheile beim Znschneiden probeweise nebcn -
einanderzulegen und die Richtung der Streifen mit Bleistift-
strichen oder mit einem Copirrädchen zu bezeichnen. Die Aermel
haben Kenlcnform und oberhalb des Ellbogens angebrachte
Manchetten aus gestreiftem Seidenstoff , die verstürzt befestigt
und steif gefüttert sind. Ihren Rand schließen Passemcnteric -
Galons ab .

Abbildung Nr . 30 . Das Passementerie - Galon, ans
schwarzen Seidenfchnüren hcrgestcllt , ist bei der BesnchsToilettc
Nr. 29 angewendet . Es ist bei Ludwig Herzfeld , Wien ,
I , Lichtensteg 3, zu beziehen .

Abbildung Nr 31 . Runder Hut mit Krämpe aus Che-
nillengittern. (Mlle. Jockl , Wien . I., Goldschmiedgass » 4.)
Die runde Kappe des Hutes ist aus drapfarbigein Fttz ; dw
Krämpe ist gitterförmig aus gleichfar¬
bigen Chenillen geflochten und amJnneu-
rande unbekleidet . Das Arrangement des
Hutes bilden Maschen von drapsarbigem
Faillebandc, aus denen ein Krvnenreiher
in etwas dunklerer Farbe in die Höhe ragt .

Abbildung Nr. 33 . Englische
Promenadetoilette aus geflocktem Hi -
malaya . Das Material zu der einfachen
Toilette bildet auf rothem Grunde in
gleicher Nuance gestreifter und mit schwar¬
zen Flocken besäeter Himalayastoff ; das
Gilet wird aus hellrother oder weißer
Seide hergestellt und mit Zierstichen
in schmale Säumchen genäht , die zu
beiden Seiten des Verschlusses auf-
treten . Dem rechlen Vvrderlherle des

WU.

Rr. 37 . Rückansicht zur cotorirtcu Beilage
dieses Hesles .

Ball-Toilette aus Gaze mit Maßlielichengnirlanden sür junge Mädchen.
R̂ückansicht yierzlk inr. 3S .-
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Gilets ist eine schmale Hohlfaltcnleiste aufgesetzt , die zur Hälfte den Rand des Vorder -

theilcs überragt und in deren der Länge nach eingenähte Knopflöcher sich die kleinen

Goldknöpschcn fügen . Entweder können diese nur durch die Leiste geknöpft werden , oder

es sind auch in denk linken Vordertheil Knopflöcher genäht , in welche sie eingreifen . In

ersterem Falle verbinden sich die Läugenseiten der beiden Vordertheile mit Haken und die

Liifte ist nnr stellenweise
angenäht . Das Gilet wird

am untersetzten Futtervor -

dertheile angebracht . Die
oberen Vordertheile sind
unterhalb des Revers an
dieuntereu befestigt . Wiedie

rechts unten bei der Prome -

uadetoilettc stehende Rück¬

ansicht zeigt , endet die
Taille rückwärts in einen

langen Frack ; ihre Vorder¬

theile gehen vom Taillen -

schlusse ab in Form zweier
Spitzen auseinander und

sind mit je zwei großen
Modeknöpfen geziert . Der

Neoerskragen wird verstürzt
angesctzt und endet im

Taillenschluffespitz . In seine
Ecken sind Knopflöcher ge-

näht .Der Reverskragen wird
mit abgesteppter , steif zu
plättender Nohleinwand ge¬
füttert und an beiden Seiten
mit Stoff bespannt . Will

man den unteren Theil des

Kragens , also die eigent¬
lichen Revers , aus den Bor -

dertheilen selbst formen , so

muß denselben beim Zl ^
schneiden Stoff zugegeben

werden . Der obere Kragentheil wird dann verstürzt dem entsprechend ausgeschnittenen

Halsrande angefngt und verbindet sich mit dem an der Kehrseite bereits nettgemachten

Revers ebenfalls mit verstürzten Nähten . Diese Art des Anfertigcns des Kragens ist

allerdings nur sehr geübten Händen möglich , während man ihn in erstem Falle nur nach

emer richtig geschnittenen Organtinprobefonu zu bilden hat . Der Nock liegt ans einer

Grundform aus Serge oder

Nr . 41 . Sortiv 6e b»I
aus Tuch . (Vorderan¬

sicht hierzu Nr . 42 ;
Schnitt : Begr .-Nr . 4,
Vorderseite des Schnitt¬
bogens zu Heft 7, V.

Jahrgang .)

Nr . 39 . Kragenfichn aus civpa tllliutr

Nr . 40 . Mantel ans grauem Sammt für Ball -Toiletten .

Seidenstoff und fällt rückwärts
in einigen platten , gegenseitig
eingelegten Falten herab . TaS

rückwärtige Blatt kann anch in

Zwickel geschnitten sein , doch
empfiehlt sich diese Art der An¬

fertigung bei gestreiftem Stoffe
' nur dann , wenn er in schräger
Fadenlage genommen wird . Bei

geradesadigem Stoffe bleibt die

rückwärtige Faltenbahn besser

ohne Zwickelnaht . Der Doppelrock ist ans zwei , bis zwei und einhalb Stoffbreiten Hergestell

und über seinen vorderen Theil in Zwickelcheu genäht ; oben , parallel mit dem Tailleuraudc , ist

eine Tasche eingeschnitteu , deren innerer Besatz niedergesteppt wird . An der linken Seite ist der

Doppelrock in der au der Abbildung ersichtlichen Weise geschlitzt ; die Läugenseiten des Schlitzes

werden nach unten zu abgeschrägt eingebogcn , so daß der untersetzte schwarze Sammtstreifen keil¬

förmig sichtbar wird . An einer Seite des Schlitzes sind Knopflöcher eingenäht , an der anderen

sitzen, corrcspondirend mit diesen , Knöpfe . Material : 6 bis 7 m Himalaya .

Abbildung Nr . 34 . Balltoilette aus Brocat im Genre Watteau . Die Toilette ist sn prlnoosss geschnitten und hat eine

bis an den Halsrand der Taille reichende Watteaufalte , welche aus den länger und breiter geschnittenen Nückenbahnen gebildet

wird . Dem Kleidsaume ist eine schmale , ans Seidenbändchen eingelegte Ruche untersetzt . Die Toilette wird am Rocktheile

mit welchem Wollstoffe , am Taillentheile mit Seide oder Satin gefüttert und schließt rückwärts mit einer Schnürvorrichtung

bis einige Centimcter unterhalb des Taillenschlnsses . Dem Taillentheile der Toilette wird ein Devant eingesetzt, auf dessen

anpassendem Futter der Oberftofs drapirt ist. Man bezeichnet die Form des Devants mit einem Copirrädchen oder mit

Heftstichen ans einem Organtii,stück , welches den bereits mit eingeheftetcn Brustfalten versehenen Vordcrtheilen unterlegt

ist ; dieses Organtinstnck wird in gleicher Form wie die Taillenvorderthcile geschnitten und ebenfalls mit Brustnähten

versehen . Nach dieser Probcform richtet man sich beim Zuschneidendes Oberstoffes ; dem Devant wird in Höhe und Breite

zugegeben , damit mail die an der Abbildung ersichtlichen Falten drapircn kann . Nachdem das Devant mit der anderen

Hälfte der Vordertheile verbunden wurde , wird die Naht ausgestreift , leicht ausgeplättet und niedergenäht . Bei dem

Verbinden der beiden Taillentheile muß auf die Spitze des Devants große Sorgfalt verwendet werden . Die

Watteausalte fügt sich am Halsrande unterhalb der Bolantberthe mit Haken an . Die Nückenblätter des RockeS

werden bedeutend breiter geschnitten als gewöhnlich ; die Watteanfalte muß so breit sein , daß die

beiden Läugenseiten des Stoffes aneinander staffirt werden können , so daß innen die Kehrseite des Stoffes

nicht sichtbar wird . Auch die Watteanfalte kann vorerst probeweise vorgebildet werden , damit nich*

unnütz Stoff verschnitten werde . Beim Znschneiden müssen die einzelnen Rockblätter an ihrer ,

dem rückwärtigen Theile zugekchrten Seite mehr als gewöhnlich abgeschrägt werden , damit die

Schleppe nicht einzieht . Der spitz gebildete Halsausschnitt ist mit einem ALLS äs sols -

Volant besetzt, der in emgereihten Falten herabfällt . Material : 13 bis 15 m Brocat .

Abbildung Nr . 36 . Runder Filzhut mit Bandmaschen . Die niedrige Kappe

des Hutes umgibt ein Bandeau aus altrosafarbigcm Sammtband , das sich seitwärts

zu einer hochstehenden Masche knüpft . In der Masche sitzt ein hellgrauer Flügel »

der Hut ist hellgrau .
Abbildung Nr . 38 und 35 . Ball - Toilette aus Gaze mit Maßliebchen -

Guirlanden für junge Mädchen . DaS Kleidchen ist aus weißer oder gelber Gaze

angefertigt und wird auf Seide gearbeitet ; die Maßliebchen sind zu gitter¬

artigen Griirlauden gebunden und formen eine Tailten -Umrahmung , die als Berthe

arrangirt ist und in Fransen anslänft , welche ans langstieligen Blumen gebildet sind.
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Nr . 41 u . 45 .
Fichn auS

weißemerbos
-I« Öliiue mit

gezogenem
Kragen.

Die sehr geschmackvoll znsaninicngcstcllie Garnitur ist bei Kraus ; L Fischer , Wien, I . ,
Bauernmarkt >4, erhältlich. Die Grundsorm der Rockes wird mit Monsseline oder wci -

chem Wollstoff gesüttert und erhält in halber Höhe ihres rückwärtigen Blattes einen

durch Messingringclchen geleiteten Bandzug, welcher die Rückcnbahn des Rockes

faltig zusammcnhält. Ein durch eine Bandleiste geleiteter Zug würde wegen der
Durchsichtigkeit des Stoffes kenntlich sein . Ter Gaze-Doppelrock bildet am vorderen Theilc
leichte Wellcnsalten und ist unten mit einem cingcrcihten Volant besetzt, dessen Ansatz
durch die Blumen-Gnirlande vermittelt wird . Rückwärts fallen die Falten des Gazerockes ,
ziemlich dicht auftretend, frei herab. Damit die vorderen Wellcnsalten gebildet werden können , schneidet man die Gazcbahnen um
etwa 20 cm länger als der Nock. Die Taille ist faltig mit Gaze bespannt und hat vorne und rückwärts spitzen Ausschnitt. Sie
ist mit Satin gefüttert und wird erst dann mit Gaze überzogen, wenn sie ganz fertig auSgcarbeitet ist . Rücken - und Bordertheile
sind am Ausschnittrande mit einem Köpfchen einznreihcn; bei den Scitennähten werden die beiden Längenseitender Gazetheilc durch
kleine Hohlstiche mit einander verbunden. Den Rand der rückwärts mit Hake » schließenden Taille umgibt ei» sich vorne knüpfender
Bandgiirtel; von den Achseln gehen Bänder aus , welche sich rückwärts kreuzen und mit Rosetten abgeschlossen werden. Die Schoppen-
ärmcl sind mit Bänder » gerafft. Material ; 12 bis 14 m Gaze, 8 bis g in Seidenstoff.

Abbildung Nr . 3S. Kragenfichu anS srbp « <1° Oliius . (F . Sedlmaher L Co . Nachf ., Pano Witz L Kolb , Wien, I . , Tnchlaubcn ll .)
Den Stehkragen bildet ein vorne in eine Spitze genähtes, rosafarbiges Atlasband , ans welches sich am oberen Rande ein schmaler , gestickter
creps äs Oüins -Theil legt. Das Band ruht ans steifer Unterlage. Vorne ist ihm ein gestickter crsxs äs Odins -Volant untersetzt . Seitwärts
wird eine kleine Masche angebracht. Ter Kragen schließt mit einen , Knopfe und einer Schlinge.

Abbildung Nr . 40 . Mantel ans grauem Lammt für Ball-Toiletten . Der Mantel besteht aus zwei Theilcn , den gewöhnlichen, rückwärts
anpassendcn , vorne losen , untere» Thcilen und den , Pclerincnkragen, der rückwärts in eine doppelte Hohlfalte eingelegt ist . ES kann deshalb

am oberen , rückwärtigen Theile auch nur Futter
die Unterlage der Kragens bilden. Der Mantel
legt sich rückwärts in gegenseitig geordnete Falten
ein und schließt vorne mit Haken . Am HalSrande
und unten Pelz - oder Fedrrnbesatz. Das Futter
ist hellfarbige Seide .

Abbildung Nr . 41 . u . 42 . Lorti« ä« dal
ans Tuch . <F . Gang nsch , Wien, I . , Bauern¬
markt S.) Tie elegante Umhülle ist ans grau¬
blauem Tuch verfertigt und mit Angorafell ge¬
süttert . Die geschlitzten Rückentheilc und dicLängen-
seiten der Bordertheile sind mit gleichem Fell-
besatze versehen . Am unteren Rande steht das Futter ein wenig vor. Die Rückentheilc
werden mittelst eines Schlußbandcs in die Taille gehalten und werden a» ihrer Aermel-
ansatznaht mit gleichfarbiger Seidenschnürchen-Passementerie besetzt. Die Passementeric
reicht auch über die Bordertheile als Begrenzung der Aermelsalten und bildet den Besatz
der zum Dnrchsteckcn der Hände bestimmten Einschnittes Der untere Rand des Manteau
ist einmal durchgestcppt . Innen ist eitle Tasche angebracht.

Abbildung Nr . 43 . Mnskeiicostllm : Bürgersmädchen aus der Zeit Louis XIII .
Der Rock ist ans rothem Seidenstoff angefcrtigt. Er wird aus geraden Stoffblättern ge¬
bildet, die sich, am oberen Rande eingcreiht, einem Besatzbunde anfügen. Er ist etwa 3 m
weit und mit einem schwarzen Sammtband benäht ; sein Fmter bildet weicher Monsseline.
An den Rock ist ein znrückgeschlagcncr Doppclrock gesetzt, der wie das Leibchen , aus gelb
und roth changirendem Seidenstoff hergestellt ist . Der Doppelrock wird ebenfalls aus
geraden Stoffbahnen zusammengesetzt , und bleibt vorne offen , um anfdrapirt werden zu
können . Der znrückgeschlagene Rockthcil ist mit gelber Seide besetzt. Unterhalb des Rockes
ein Gehänge ans dunkelgrünem Sammt . Das Leibchen reicht nur bis zum Taillenschluffe
und schließt rückwärts mit verborgen befestigten Haken . Es hat eine Verschnürung aus
schwarzen Sammtbändchcn und ein schwarzes SammtbiaiS ; die Verschnürung ruht auf
einem Latze aus rothem Seidenstoff. Heindchen und Schürze sind ans weißen- Batist ;
crstcreS hat ausgeschlagencReverS-
theile , au die Schürze ist ein
Spitzchen gesetzt. Kopfputz aus
einem Schleier, vorne schncbben -
sörmig gesteckt.

Abbildung Nr . 44 . und 45 .
Fichn ans weißem w iche Se Odin «
mit gezogenem Kragen . (Bezugs¬
quelle wie bei Nr . 39 .) Ter Kragen
ist ans gezogenem srsxs äs Odins
gebildet, der in gleichmäßigen
Zwischenräumen eingereiht, kleine
Schoppen formt . An den Rand des Kragens fügt sich eine gezogene Spitze. Vorne sind
dem Kragen sröxs äs Odins -Bahnen angefügt, welche über den Taillenschluß herabhänge» .

Abbildung Nr . 46 . DaS TUllgalon setzt sich aus aneinandergereihien Tüllrosettcn
zusammen, die am Rande mit kleinen geschliffenen Jaispcrlen besetzt sind . Stellenweise
sind Perlen eingefngi. DaS Galon wird zum Auspntze von Taillen verwendet und ist bei

Ludwig Herzscld , Wien, I ., Lichte,istcg 3, zu beziehe » .

Rr . 46 . Tiillgaloili »itPerle »,zu »lAusputzevonTaillen .

Frauen als Privatdorenken .
Die aufblühende Zeit . der Renaissance kannte bereits weibliche

Universitäts-Professoren allein was damals als selbstverständlich galt :
daß in der Wissenschaft nur das Wissen , und nicht das Geschlecht ent¬
scheide, scheint unserem aufgeklärten Zeitalter nicht — klar zu sein . Der
akademische Senat der Universität Basel hatte sich vor Kurzem mit der
grundsätzlichen Frage der Zulassung von Frauen zum akademischen Lehr¬
amt zu beschäftigen , nachdem die juristische Facultät beschlossen hatte,
das Gesuch der Frau Dr. Emily Kempin um Ertheilung der Erlaubniß,
als Privatdocent des römischen , englischen , amerikanischen und inter¬
nationalen Rechtes aufzutreten, vorbehaltlich dieser grundsätzlichen Frage,
in empfehlendem Sinne zu begutachten . Die Meinungen im Senate
waren getheilt; man beschloß mit 19 gegen 10 Stimmen die Frage , ob
das Gesetz entgegenstehe , nicht zu beantworten, dagegen die Zulassung
von Frauen als für die Hochschule Zürich nachtheilig zu erklären .
Die Stimmenverhältnisse sind allerdings als Fortschritt anzusehen , da noch
vor drei Jahren dieselbe Frage mit zwei Drittel Stimmenmehrheit zu
Ungnnsten der Frauen beantwortet worden war.

Nr. 43 . Maskencostum: VürgerSmädchen aus der Zeit Louis XIN . - oTTSSLZx ^
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Nr . 17. Bnffetluch mit pnuto -tirato , Gobelin-, Kreuzstich - und Holbein-Stickerei . (Ans-
gcsührter Theil Nr . 51 , Detail Nr . 56 , Typemnuster sammt Farbenangabe aus dem

Schnittbogen des nächsten Heftes.)
»« Sv

M
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Wiener Handarbeit.
Nedigirt von Marie Schramm-

Nr . 18 . ü ü . Monogramm
für Weißstickeret .

Abbildung Nr. 47. Buffettuch mit punto -tirÄto, Gobelin -, Kreuzstich - und Holbein -Stickerei. (Stephan Bor ? , I ., Tuchlauben 5 .) Zur An -
ertigung des Tuches beuöthigt mau ein 152 cm langes und 53 ein breites Stück weißes , feines Siebmacherleineu , wovon an drei Seiten je 4 '/- ein

für den Saum gehören . Die Arbeit beginnt mit dem Auszähleu der Carreaux in Gobelinstich, der Borden in Kreuzstich- und Holbeiu - Stickerei und
dem Markiren der Ränder für das punto tirato ; dies geschieht genau nach dem Tlipenmuster (siehe Schnittbogen des
nächsten Heftes) . Jede Type ist gleich einem Stofffaden. Tie Anordnung der Carreaux , der Borden und des punto tiratv
ist nach der Totalansicht des Buffettuches zu treffen. Das
punto tirato hat 78 Fäden in der Breite, wovon abwech¬
selnd je 8 Fäden durchschnitten werden und je 6 Fäden
stehen bleiben ; dadurch erhält man nach dem Ausziehen der
erstereu 6 Lücken und 5 Fadenbüschel (Nr. 56) . Nach¬
dem die Fäden in derselben Weise auch an der Längs¬
seite durchschnitten lvurden , sind die Ränder mit cröme-
farbigem Leinengarn (Spinal) zu festonniren ; dabei hat
man die Stiche über 4 Stofffäden zu arbeiten . Die
Gobelin -, Kreuzstich - und Holbein -Stickerei wird mit
mittel- und dunkel-marineblauem Stickgarn l >. N . 0 .
Nr. 35 und cremefarbigem Leinengarn ausgeführt.
( Siehe hiezu das Typenmuster sammt Farbenangabe
auf dem Schnittbogen des nächsten Heftes .) Nach
Vollendung der Stickerei zieht man die durchschnittenen
Fäden aus und schmückt das stehenbleibende Faden¬
gitter an den Kreuzungen niit einem aus 4 Stichen
bestehenden Blümchen (Nr. 56 ), welche mit crömefar-
bigem Leinengarn gearbeitet werden Drei Fäden von
der kleinen Randborde entfernt , sind für den Hohlsaum ,

welcher über 4 Stofffädeu ausgeführt wird , 8 Fäden auszuziehen ; in den Ecken
läßt mau dieselben beim Durchschneiden etwas länger stehen , damit sie, der besseren
Haltbarkeit wegen, beim Unfertigen des Saumes in denselben hineingestrichcn werden
können. Das Buffettuch erhält an der rückwärtigen Längsseite einen schmalen , ein¬
fachen Saum , und wird an den übrigen drei Seiten mit einer 7 ein breiten :
Klöppelspitze nmgeben .

Abbildung Nr. 49 . Behälter siir Briefpapier, Couverts re. mit Lederapplicatiou .
(L - Nowotny , Wien, I ., Freisingergasse 6 .) Die Grundform des Behälters ist aus

Pappendeckel hergestellt ; seine
Vorderwaud, welche 8 cm
hoch und 19 cm lang ist, zeigt
auf mittel -broncegrünem Seidenstoffe eine mit hellstem broncegrünen Leder ausgcführte Appli-
cationsarbeit, welche von einem dunkelgrünen , plastischen Lederrahmen begrenzt wird .
Die Zwischen- und die Rückwand sind vorne mit dunkelgrünem Seidenstoffe,
rückwärts mit Chagrinpapier bedeckt und mit Leder gerändert . Erstere
ist 10Hz em, letztere 16 '/z cm hoch , beide haben dieselbe Breite wie
die Vorderwaud . Die Seitenwand ist mit Leder und Chagrinpapier
überzogen und hat eine Breite von 6 cm. Zur Ausführung der
Applicationsarbeit beuöthigt man ein 2l cm langes und 11cm
breites Stück von mittel-broncegrünem Seidenstoff, auf welchen
die Zeichnung (siehe dieselbe auf dem Schnittbogen des nächsten
Heftes) übertragen wird . Das hell-broncegrüne Leder , welches
für die Application sehr dünn sein muß , ist mit Seidcnpapierzu
unterkleben ( cachireu) , worauf man die Zeichnung übertragt,
ausschneidet und auf die entsprechendeZeichnung des Seidenstoffes
klebt . Nun werden zuerst sämmtliche Formen mit feinster hcll-
bronzcgrüner Nähseide niedergenäht und dann mit dunkel-bronze¬
grüner feiner Cordomietseide in Stielstich umrandet. Die
Schattirung des Ornamentes wird mit flüssiger Tinte (ooulour
liguiäe tire) vert mit etwas sepia ausgeführt, ebenso werden
der Buchstabe und die Kugeln gemalt und dunkel umrandet.
Der inneren Begrenzungslinie der Vorderwand entsprechend
ist ein mittelstarker Carton zu schneiden und auf die Kehrseite

der Arbeit aufzukleben ; den darüber hinausstehenden Stoff schneidet man , der Linie folgend, nnt Zugabe von hh em
weg , bestreicht den Rand mit Kleister, macht sodann bei den starken Biegungen kleine Einschnitte und drückt den
Stoff gegen den Carton . Die fertige Arbeit wird in den dazu bestimmten Raum der Vorderwaud geklebt . Ter

»

Nr . SO und 51 . Photographieftänder mit Holzmalerei.
. (Naturgröße Zeichnungen auf dem Schnittbogen des nächsten Heftes.)

Nr lg . Behälter für Briefpapier , Couverts etc . mit Leder -
application . (Naturgröße Zeichnung und Schnitte auf dem

Schnittbogen des nächsten Heftes.)

Nr . 51 .
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Ständer ruht vorne auf zierlichen Bronzefüßen , rückwärts auf Kugeln aus dem¬

selben Metall . Die Schnitte der Wände für den Ständer bringen wir auf dem
Schnittbogen des nächsten Heftes .

Abbildung Nr . 50 u . 51 . Photographiestiiuder mit Holzmalerei . lF . H aber -

ditzl , Wien , I ., Tegetthoffstraße 7 .) Derselbe ist, dem modernen Geschmacke ent¬
sprechend , im Rococo -
style gehalten . Vier
Platten aus lichtem
Ahornholze , je zwei
von gleicherForm und
Größe , bilden die
Außenseite und wer¬
den mit Ornamenten
in feiner Federzeich¬
nung lsiehe die Natur¬
größen Zeichnungen
auf dem Schnittbogen
des nächsten Heftes )
ansgeführt .DieJnnen -
feite des Paravent ist
mit tiefrothem Atlas montirt , und zwar zeigen die beiden hohen Platten je vier 5 om
breite Fächer , welche zur Aufnahme der Photographien bestimmt sind , während die kleineren

Platten nur glatt überspannt sind . Die Verbindungen der Platten werden außen durch

rotheu Peluche , innen durch Atlas hergestellt ; die beiden seitlichen haben eine Breite von

cm , die mittlere Verbindung jedoch eine Breite von 2 om . Die Gesammthöhe des Ständers beträgt 29h ., em , seine Gesammtbreite 52 ' / , om .

Ten Holzplatten wird durch das Färben mit Licht - Ocker ein wärmerer Ton verliehen . Die Ornamente sind mittelst Feder oder feinstem Pinsel

mit Van Dyk -Braun anszuziehcn und in Strichen zu schattiren . Die nvthige Anleitung zum Uebertragen der Zeichnungen und zum Färben des

S3. Gehäkelte Spitze fiir Bettwäsche, Decke» !c.

NaturgroheS Detail zu Nr . SS.
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Nr . St . Ausgefuhrter Theil zum Bussettnch Nr . t7 . (Berkleuiert.l



284

Hohes ist in der Beschreibung zu Nr. 59
in Heft 3 . dieses Jahrganges gegeben.
Der unbemalte Ständer ist sammt Mon-
tirung bei der oben erwähnten Firma
erhältlich , welche auch das Politiren des
Gegenstandes übernimmt.

Abbildung Nr . vZ. Gehäkelte Spitze
für Bettwäsche,Decken rc . Material .-Häkel¬
garn Nr . 50 . Die Zacken dieser Spitze
werden einzeln gehäkelt und erst bei der
letzten Tour durch Verbinden der Picots
znsammengesügt . Abkürzungen : Luft¬
masche - -- L ., feste Masche --- f . M -,
Masche-- M ., Stäbchen — St ., Picot—P .
Man beginnt mit einem Anschläge von
17 L ., welche zu einem Ringe geschlossen
werden und arbeitet als 1. Tour : 5 L .,
1 St . in die zweite L ., 1 L -, 1 St . in
iede zweitfolgende M ., 3mal wiederholen ;
1 L ., 1 St . in dieselbe M ., worin das
letzte St . sitzt, noch 4mal 1 L . 1 St .,
wie früher die Arbeit wenden . - II . Tour :
1 L., in jede folgende M . 1 f. M ., in
die mittelste L . der Zacke 3 f . M ., nach
Vollendung der Tour die Arbeit wenden.
— III . Tour : Der zweiten gleich zu
arbeiten , die Arbeit wenden . — IV. Tour :
5 L ., 2 M . übergehen , H in die nächste
f . M . 1 Doppelstäbchen, wovon nur ein
Umschlag abgeschürzt wird , 1 M . über¬
gehen, 1 einfaches St . in die nächste M ..
das St . und den .noch auf der Nadel
befindlichen Umschlag des Toppelstäbchens
zusammen abschllrzeu. Drei aneinander
geschlossene P . (zu je 5 L -) , 1 St . in
die Maschcnglieder des einfachen St . ;
1 M . übergehen , vom r-r noch 3mal
wiederholen . An der Spitze der Zacke

l Krcuzstäbchen

. .. , - >

- " ^

. . . WrW W

.
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Taschentuch aus Batist „nt Tiilldiirchzng -Uiurandiiiig .
hiezu Nr . 38 .)

Bei der Preisconcurreriz I8SV durch Zuerke »»u»a eurer
Medaille ausaczeichnet. Ginscuderin : Krau Sophie Thorese

Tochtc» in Eiwanowitz (Mahren) .

Nr . S7 (Detail

S!r. SS. Ii . U . Monogramm
für Werßstickerci.

mit Picotbogen
in dieselbe M .,
worin das letzte
St . sitzt, das erste Glied des nächsten Kreuzstäbchens eb« ifalls in diese M. Die Tour vollenden wie früher ; den Schluß
der Tour bildet 1 Doppclstäbchen . Nun beginnt die nächste Zacke, welche in der letzten Tour an das zweite Picot der
früheren Zacke angeschlossen wird. Die einzelnen Zacken werden außerdem mittelst einer durch 1 L - getrennten Stabchen -
reihe (siehe Nr. 53 ) und ein darüber ansgeführtes Bördchen verbunden .
Auf die Stübchenreihe folgen 2 feste Maschentouren , hin- und zurück¬
gehend gearbeitet , ferner eine Gittertour aus Kreuzstäbchen, abermals 2 (

° WW
feste Maschentouren und zum Schluß wieder eine durch 1 L . getrennte
Stäbchentour.

Abbildung Nr. 57 . Taschentuch aus Batist mit Tülldurch ;ug -Um-
randung. Das Tuch mißt 37 om im Quadrate. Die Umrandung besteht aus
einem 2H^ em breiten Einsätze und einer 6 ' ^ ein breiten Spitze . Der
Durchzug für beide wird nach Nr . 58 über mittelfeine Tüll- Entoilagc
mit Stickbaumwolle v . LI . 6 . Nr. 35 ausgeführt. Der Streifen für den

Einsatz mißt 98 em und ist an die vier Seiten eines quadratischen , 19 em großen Stückes Batist
mit feinem Leinenzwirn anzuschlingen. Die dreieckigen Zwickel , welche sich in den Ecken an der
Kehrseite bilden , sind knapp wegzuschneiden, hierauf ist die Naht mit feinem Zwirn in kleinen
Stichen zu umwinden . Den 152 om langen Streifen für die Spitze näht man glatt mit derselben
Baumwolle , womit der Durchzug ausgeführt wurde , mittelst Vorstichen an den Einsatz. Dazu
werden beide Ränder etwas übereinander gelegt . Ueber die Ecke ist die Spitze in Falten zu reihen .

Abbildung Nr . 59 .
Wandmappe für Zeitun¬
gen, Noten rc . mit leich¬
ter Aufnäharbeit. Als
Grundstoff ist weinrother
Peluche gewählt,zurAppli-
cation dient hell-linden -
grünes Tuch , dre Um¬
randung wird mit dunkel¬
lindengrüner Samoawolle

und Filosellseide von
gleicher Farbe ausgeführt
Vorder- und Rückwand
der Mappe haben dieselbe
Breite, 42 em , ihre Höhe
ist jedoch verschieden Die¬
jenige der ersteren beträgt
21 om, die der letzteren
30om . Das zu appücirende
Tuch wird cachrrt, die
Zeichnung (siehe Schnittbogen

S8 , Detail zu Nr. 57 .

Nr . S6. Naturgroßes Detail zu Nr. 47 .

des nächsten Heftes) übertragen und aus¬
geschnitten. Nachdem dieselbeZeichnung auch auf den in den Rahmen gespannten
Grundstoff übertragen wurde , hat man die ausgeschnittenen Figuren genau
in die entsprechenden Umrisse der auf dem Peluche befindlichen Zeichnung
zu kleben . Ten Contouren entlang wird das Tuch mittelst Saumstichen mit
feiner grüner Seide medergenäht und dann mit zwei leicht zufammengedrehten
Fäden von dunkel-lindengrüner Samoa-Wolle mittelst Ueberfangstichen aus
zwei Fadentheilen gleichfarbiger Filosellseide umrandet; die Stiche werden >n
der Entfernung, welche Abbildung Nr . 52 zeigt, ausgeführt, w » bei der Tuch -
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Nr. öS . Waudniappe
sür Zeitungen,
Noten rc. niit
leichterAus -
uäh-Ar
beit.

(Detail Nr . 52, Na¬
turgröße Zeich¬

nung auf dem
Schnitibg .

z»
Hefts .

mild gut Mltzu -
fassen ist . Nach
Vollendung der
Arbeit wird die¬
selbe an der Kehr¬
seite leicht tragan -
tirt . Die fertigen
Stickereien sind über¬
starke Pappendeckel
von entsprechender
Größe zu spannen
und deren Rückseite
mit weinrothem At¬
las zu überziehen .
Die Mappentheile
tverden an den Sei¬
ten durch oben aus¬
springende Quetsch¬
falten , am untereren
Rande mittelst einer
Raht verbunden
und mit einer star¬
ken hell - oder dun¬
kel - lindengrünen
Schnur , welche an

den obere » Ecken in je 2 Schlingen zu legen ist, verbunden . Zum Auf¬
hängen der Mappe wird ein ungefähr t>6 cm langes Stück derselben Schnur
an den oberen Ecken der Rückwand befestigt und in der Mitte mit einer
Passementerie -Rosette und 3 Qnastchen in der Farbe der Schnur geschmückt .
Gleiche Passementerie -Quästchcn begrenzen den unteren Rand der Mappe .
Samoa - Wolle ist bei P . Kabilka , I . , Elisabethstraße 4 , zu beziehen .

Abbildung Nr . 60 und 61 . Theater - Capuchon in Hitkclardeit .
(Ludwig Nowotny , Wien , I ., Freisingergasse 6 .) Zur Anfertigung des
Capuchons sind zwei Strähne hellblaue Carlottawolle , 2 m von 5 cm breitem
Atlasband der gleichen Farbe und eine starke Holz - oder Bein -Häkelnadel
erforderlich . Ter Capuchon besteht aus zwei gleichen . ,
1 — I V« rn langen und s ^ m breiten Streifen , welche /
in hin - und zurückgehenden Touren der Breite nach
gearbeitet werden . Abkürzungen : Luftmasche
-- L ., Schlinge -- Schl ., Masche — M ., Stäbchen
-- - St . 1. Tour : In einen Anschlag von " OL
häkelt man , die 2 letztgcarbeiteten L . übergehend ,
in jede der 4 folgenden L . 1 Schl ., so daß
4 Schl , und 1 M . auf der Nadel liegen ; davon
werden die 2 letzten Schl , zusammen abge -
mascht , dann die beiden folgenden und auf
gleiche Art die restliche L . Hierauf Ä- 1 L .
die M - zur Schl , anfziehen , 1 Schl , in
das rückwärtige Glied der Kettenmasche der
zuerst abgemaschten 2 Schl ., 1 Schl , in die
letzte der früher gearbeiteten 4 Schl ., 1
Schl , in die L ., worin sich die letzte der
4 Schl , befindet , 1 L . des Anschlages über¬
gehen , 1 Schl , in die nächstfolgende L . (Nr .
62 ) ; nun abmaschen wie früher . Vom 2- llmal
wiederholen . Die Arbeit wenden . — II .To nr : 6 L .,
die beiden letzten übergehen , in die 3 folgenden
L . 3 Schl , und in die erste L . ebenfalls 1 Schl .,
abmaschen wie früher . O 1 L ., die M . zur Schl .

1 Schl , in das rückwärtige
Glied der Kettenmasche der zu¬
erst abgemaschten 2 Schl ., 1
Schl , in die letzte der früher ab¬
gemaschten 4 Schl . , 1 Schl , in die
L . , worin sich die letzte der vier
Schl , befindet , die Schl , der vori¬
gen Tour übergehen und 1. Schl , in
das vordere Glied der ihr zunächst
folgenden L . (Nr . 63 ) . Vom O an jo
oft wiederholen bis die Tour vollendet
ist . Auf diese Weise arbeitet man 30
Touren , deren jede 13 Schlingenbüschel
zählt und weitere 11 Touren , bei

welcher immer am Ende 1 M . ab¬

genommen wird , so daß die letzteTonr
nur noch aus 2 Schlingenbüschel be¬

steht . Die beiden Streifen werden nach
ihrer Vollendung an den Anschlag - En¬
den zusammengehäkclt ; von da auszählt
man an jeder Seite 6 Zacken ab und
umhäkelt und verbindet die gegenüber¬
liegenden für den Banddurchzug mit
einander wie folgt : Zuerst werden die
6 Zacken der einen Seite mit 5 festen
M . getrennt durch je 2 L . umhäkelt ;
hierauf arbeitet man in gleicher Weise
die Umrandung der anderen 6 Zacken ,
wobei in der Mitte einer jeden Zacke
an die gegenüberliegende angeschlossen
wird , und am Ende jeder Zacke ein

WW

60 und 61 Theater -Capuchon i» Häkelarbeit.
(Details Nr . 62 und 13 .)

dreifaches St . in die
correspondirenden

L . der gegenüber¬
liegenden Zacken
einzuhäkeln ist . Ter
Capuchon wird mit
einer Spitze um¬
geben , welche man
auf folgende Art
ausführt : Pt I » die
mittlere M . einer
Zacke 1 St . , 1 L .,
die M . zu einer
Schl . anfziehen , 1
Schl , in das rück¬
wärtige Glied der
L ., 1 Schl , um das
St . , alle 3 Schl ,
zusammen abma¬
schen ; damit ist ein
Picotstäbchcn vol - s
lendet . In dieselbe
M ., worin dieses
sitzt, werden noch
2 Picotstäbchen ge¬
arbeitet , dann 1 L . ,
> St . in die letzte
M . dieser und l
St . in die erste M .
der nächsten Zacke,
beide St . sind zusammen abzumaschen und ein Picot wie früher zu
arbeiten , 1 L ., vom Pst an wiederholen . In ähnlicher Weise ist die Spitze ,
welche den Banddurchzug an beiden Seiten und oben umgibt , auszuführen :

Man arbeitet in die oberen Mittelglieder einer Zacke 4 Picotstäbchen ,
hierauf 1 L ., 1 Kettenmasche in die oberen Glieder zwischen 2 Zacken ,
l L ., vom X an wiederholen . Beim oberen Abschluß des Banddnrchzuges
werden 7 Picotsiäbchcn gearbeitet , welche beim Arrangement vor die Band¬
masche zu liegen kommen . Tie Streifen werden in der Mitte der Breite

nach in 2 Falten gerafft , vorne , ehe die Spitze beginnt ,
sind ebenfalls einige Falten zu ziehen . In den Durch¬
zug wird ein Atlgsband eingeführt und der Capuchon
vorne mit einer großen , im Nacken mit einer kleinen
Bandmasche vervollständigt .

Abbildung Nr . 64 . Gehäkelte Spitze . (Bezugs¬
quelle wie der vorangegangenen
Plummer .) Material : Haus¬
schildgarn Nr . 50 und dessi-
nirtes Häkelbördchen . Abkür¬
zungen : Luftmasche — L . ,
feste Masche — f. M . , Luft¬
maschenbogen — Lstmb , Oese
— H . Der Faden wird mit
einer f . M . an die Ö . des
Bördchens angeschlossen , -tz 5
L ., 2 Ö . übergehen , 1 „ f . M .
in die nächstfolgende Ö -, 10
L ., in die dritte derselben 1
f . M . (wodurch sich eine L, -
Schlinge bildet ) , 2 L ., 2 O .
übergehen , 1 f . M . in die
nächste O ., 7 L -, die Arbeit
wenden , 5 f . M . getrennt durch

3 L . in die früher gearbeitete
L . - Schlinge , 5 L . an die mittlere L .

des ans 5 L . bestehenden Bogens anschließen ,
die Arbeit wenden , 3 f. M - in denselben Lftmb .,

O 1 Picot (5 L -, 1 f . M . in die erste derselben ) , Pst
1 f . M . in den zunächstliegenden , aus 3 L . bestehenden Bogen ,

vom O 3mal wiederholen , 1 Picot , 3 f . M . in den aus 7 L .
bestehenden Bogen , 2 L ., 2 Ö . übergehen , 1 f . M ., in die nächste H . ,

1 Picot , 1 Ö . übergehen , 1 f . M . in die nächste Ö -, vom Ä- bis O
wiederholen , die Arbeit wenden , 1 Toppelstäbchen in das letztgearbeitete
der 5 Picots des ersten Zäckchens , 2 L ., die Arbeit wenden , vom 4P
wiederholen . In den oberen Rand des Bördchens wird eine Abschluß¬
tour gehäkelt , und zwar : 1 St ., 2 L ., 1 Ö . des Anschlages übergehen ,
1 St ., 2 L . u . s. f.

Nr . 62 .

Nr . 62 und
Naturgröße
tails zu Nr.

und 61

anfziehen ,

Nr . 61 . Gehäkelte Spitze .

Eine Zierde für jeden Salon bilden der ,ehr geschmackvolle Sammellast - n
sowie die Einbanddecken zur »Wiener Mode - . — Preise : Samelkasten L fl . s
— Mart a 2S — Einbanddecken » fl . 1 .Sv — Mark 2.50 .
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Lehrcursus der Lrinenstickerei .
Von Amalm von Saint-Georgk, Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunststickerei in Wien.

III.
Abtheilmig I und II erschienen i» Heft S und 6 diese? Jahrgangs.

Mit Fig . 18 bis 24 beschließen wir die Darstellung der festen
Muster ; Fig . 18 bis 23 sind mit Flachstickerci combinirt . Fig . 24 zeigt
ein leicht auszuführendes Muster mit nach einem Mittelpunkte zu ge¬
spannten Fäden, welche mit kleinen Kreisen im doppelten Stielstich ver¬
bunden und geziert sind . Mit Fig . 25 bis 27 bringen wir die im letzten
Aufsatze erwähnten Luftmuster . Fig . 25 besteht aus schräg gekreuzten
Fäden mit je 6 Stofffäden Zwischenraum . Die Fäden werden , nachdem
sie gespannt sind , bei jeder Kreuzung mit einem fortlaufenden Faden
zweimal umschlungen . Fig . 26 stellt ein Luftmuster dar, welches ans je

zwei nur durch einen Stosffaden getrennten Fäden gebildet wird ; die Faven -
paare werden in verticaler und horizontaler Richtung mit je 4 Stofs¬
fäden Zwischenraum gespannt . Wenn dies geschehen ist , wird das Muster
in schräger Richtung mit einem fortlaufenden Faden von links nach
rechts und sodann von rechts nach links durchflochten; unsere Abbildung
zeigt die Arbeit während der letzten Verflechtung . Fig . 27 wird mit in
verticaler und horizontaler Richtung (je 4 Fäden Zwischenraum ) ge¬
spannten Fäden angelegt . Die auf diese Weise hergestellten Quadrate
werden nach 4 Richtungen mit einem Faden durchslochtcn.
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Misrellen.

Edison's sprechende Wuppe.
Die bescheidene Puppe, welche die Mutter aus drei Hölzchen und

einigen alten Lappen für den Liebling herstellt, hat schon lange ihren
Zauber eingebüht . Auch die junge Welt ist anspruchsvoller geworden
und die Industrie hat sich beeilt, den Wünschen der Kleinen entgegcu-
zukommen. Puppen nach der neuesten Mode , zum An- und Auskleiden,
Spiele complicirtcr Art, die den jugendlichen Verstand schärfen, figuriren
auf dem Weihnachtstische, so daß der alte Tanncnbaum sich fast schämen
müßte , noch immer — der Alte zu sein . Wie das Pariser Journal :
»I/Imlustris Uarisisnns- mittheilt, hat sich nunmehr sogar der große
Erfinder Edison in den Dienst der Jugend gestellt; anstatt des Monologs,
mit dem Bebe die Kosten der Unterhaltung ganz allein bestreiten muß ,
können wir jetzt , Dank dem Genie des berühmten Amerikaners , Dialoge
belauschen , in denen das Kind sich mit seiner sprechenden Puppe unter¬
hält . Edison 's sprechende Puppe enthält einen winzigen Phonograph; es

genügt , ihn mit einem kleinen Schlüssel (Fig . l ) aufzuziehen, um die
Töne und Worte zu hören , welche die Rolle des Phonographen enthält .
Der Mechanismus des Apparates besteht in der Hauptsache aus der er¬
wähnten Rolle, auf welcher ein Guttapercha -Blatt aufgewickelt ist, das
durch einen Stift mit der Resonauzplattc eines Elektro -Magneten com-
municirt. Wenn nun die Nolle sich vor einem Schalltrichter bewegt, vor
dem ein junges Mädchen ein Liedchen singt oder eine Fabel recitirt
(Fig . 2) , so werden die Schallwellen auf einen Stift geleitet , der in das
Guttaperchablatt Eindrücke macht. Diese Eindrücke werden später , wenn
die Rolle mit dem Guttaperchablatte in den Körper der Puppe eiu -
geführt wurde und in Bewegung gesetzt ist, identische Schwingungen des
Stiftes und folglich der Resonanzplatte verursachen, welche Schwingungen

Na , i . Mg . 2 . Fig . s.

M v st

entsprechende Töne Hervorrufen . Unser drittes Bildchen zeigt die an¬
gezogene Puppe, die sich in nichts von ihren stummen Schwestern unter¬
scheidet . Die Fabrikation sprechender Puppen erfolgt in den Ateliers
Edison 's in Orange, V . St . , in großem Umfange . In der Fabrik sind
fünfhundert Mädchen angestellt, die von Früh bis Abend vor dem
Schalltrichter singen und declamiren , um jeder Rolle die Lieder und
Fabeln einzuprägen , welche die Puppe wiederhole» soll. Ohne Zweifel
wird Edison's sprechende Puppe bald den Weg nach Europa finden und
auch bei uns zu Lande von Kinderhcrzen heiß begehrt werden . Hoffent¬
lich wird der Preis dieses jüngsten Wunders der Elektricität es den
Eltern gestatten, ihre Kinder damit zu erfreuen , ohne gerade sich finanziell
zu Grunde zu richten.

„Tie schönen Tage von Aranjucz" sind bei uns bekanntlich zum
» geflügelten Wort- geworden , gilt es , ein angenehmes Einst zu bezeichnen .
Auch das französische « lls sont passss oes jours cks totes», wird bei uns
in demselben Sinne öfters laut. Den Ursprung der ersten Redensart
kennt Jeder ; es ist Schillcr 's »Ton Carlos». Minder bekannt ist jedoch
die Herkunft des französischen Sprüchleins. Es stammt aus der komischen
Oper »Tableau parlant» von Anseaume , Musik von Gretry, lind wurde
am 20. September 1l69 in Paris zuerst aufgcführt . Das Couplet , dem
jene Stelle entnommen ist, richtet das Wort an einen Greis und lautet:
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Unser Einziges .

,̂ o oft ich aus Vater- oder Muttermund
I die Worte höre : » Das ist unser Einziges « ,

— erfaßt mich Mitleid mit dem Kinde. Denn
unwillkürlich muß ich dann denken : »Armes
Geschöpf ! Wie viel wird an Dir gesündigt

/ w werden, gesündigt aus allzugroßer Liebe zu
^ Dir , falls Deine Eltern nicht zu jenen wenigen

glücklichen Ausnahmen gehören, die in ihrem
II Einzigen, trotzdem es das Einzige ist , doch

» I ^ p > keinen Abgott erblicken , sondern das, was es
> » ist : ein Kind , welches erzogen werden muß . «

Das aber wollen sich größtentheils die Eltern, die nur ein
einziges Kind besitzen, nicht eingestchen . Sie meinen zumeist , ihr
Kind sei , wenn auch gerade kein vollkommener Engel , so doch
ein Musterkind, dessen etwaige Schwächen und Untugenden so
belanglos wären , daß man sie nicht gewaltsam zu vertreiben
brauche . Die übergroße Liebe zu ihrem Einzigen macht sie eben
blind und für die Stimme der Vernunft auch taub . Anstatt , wie
andere Eltem zu thun bemüht sind , ihrem Kinde die denkbar
beste und nach jeder Hinsicht vollkommenste Erziehung angedeihcn
zu lassen , verziehen sie es auf jede Weise und wirken somit
dem Wohle des Kindes, das zu fördern doch eigentlich ihr höch¬
ster Wunsch und Wille ist , gerade entgegen. Der Liebling bekommt
nie Zurechtweisung oder Tadel, stets nur Lob und Schmeichelei
zu hören,- Leckerbissen und Spielzeug werden ihm im Uebermaße
geboten ; keine Gelegenheit, ihm Freude zu bereiten , welche ver¬
säumt, kein Wunsch von seiner Seite, der nicht sofort erfüllt würde.

So senken solche Eltern in ihrer thörichten Affenliebe einer¬
seits selbst den Keim zur Eitelkeit und Selbstüberschätzung, zur
Ungenügsamkeit und Genußsucht in das Herz ihres Kindes , wie
sie andererseits ihre Pflicht vernachlässigen, die mannigfachen
Neigungen zum Bösen, welche selbst in der Brust des besten
Kindes schlummern, auszurotten . Nicht, daß sie gar nicht ver¬
suchten, auf das Gemüth ihres Kindes bessernd und veredelnd
cinzuwirken . O nein ! Sie thun dies schon . Aber sie verhalten
sich dabei zu einseitig . Denn sie glauben nur durch Liebe und
Güte ihren Zweck zu erreichen, während doch zeitweilige Strenge
ein unumgänglich nothwendiges Hilfsnnttel bei der Kindererziehung
ist . Gelingt es , ist 's gut ; gelingt es aber nicht, was leider nur
allzu oft der Fall ist , so lassen sie es lieber geschehen , daß das
Kind seine Untugenden und Fehler beibehält , als daß sie ihm
durch Ertheilung einer Zurechtweisung, eines Tadels oder gar
einer Züchtigung wehe thäten . Letzteres bringen sie absolut nicht
über's Herz . Der geringste Klagelaut aus dem Munde ihres
Kindes , ein Thränlein in dessen Auge bestimmt sie, die Straf¬
rede, welche auf ihren Lippen schwebt , zu unterdrücken und die
Hand, die schon zum Schlage erhoben ist , wieder sinken zu lassen .

Mmer.
Diesen Eltern mangelt eben die Kraft der Selbstüberwindung ,
die das momentane eigene Behagen und das ihres Kindes dem
künftigen Glücke desselben aufznopfern vermag . Für sie ha!
Rückert umsonst gesprochen :

»Ter Vater straft sein Kind und fühlet selbst den Streich
Die Hart ' ist ein Verdienst, wenn Dir das Herz ist weich . «

Würden diese allzuweichherzigen Eltern bedenken , daß auch
ihr Kind dereinst in das strenge, harte , unerbittliche Leben, in
dem jede Untugend , jeder Fehler seine schweren , oft nicht wieder

-gut zu machenden Folgen nach sich zieht, treten muß , sie würden
gewiß anders handeln . Sie würden ihrem Kinde nicht das
Geringste Nachsehen ; sie würden cs , so oft dasselbe es verdient ,
nnnachsichtlich strafen, wenn ihnen dabei auch das eigene Herz
bluten sollte ; sie würden sich durch kein Bitten und Schmeicheln,
Murren und Trotzen, Weinen und Schreien bestimmen lassen , dem
Willen des Kindes , wenn dieser ans Unrechtes gerichtet ist , nach-
zugebcn , und würden äußerst wachsam auf jedes Wort, jede
Handlung ihres Kindes sein , doppelt wachsam sogar wie jene
Eltern, die mehrere Sprößlinge besitzen. Tenn ihnen kommen
ja nicht die Geschwister des Kindes, diese kleinen , unbewußten
aber ganz vortrefflichen Pädagogen, welche die Erziehung der
anderne Kinder so wesentlich unterstützen und erleichtern, zu Hilfe.

Kinder erziehen sich gegenseitig. Hier nur einige Beispiele :
Sagt das Eine eine Unwahrheit , gleich schreien die Anderen : » Tu
lügst ! » und in der Beschämung, die das Erstere dadurch erdulden
muß, trägt es seine Strafe und zugleich eine Warnung vor
ähnlichen Vergehen davon . Will das Eine immer unbeschränkt
herrschen, so opponiren die Anderen , und der kleine Tyrann
muß sich entweder fügen oder zum eigenen Schaden sich von
dem Spiele ausgeschlossen sehen . Ein Spielzeug , ein besonderer
Leckerbissen oder irgend ein anderer erfreulicher Besitz bleibt selten
ausschließliches Eigenthum des einen Kindes, sondern wird ent¬
weder aus eigenem Antriebe oder in Folge von Bitten mit den
Geschwistern getheilt , so daß sich der Egoismus nur schwer in
dem kleinen Herzen festsetzen kann . Das Lob, welches dem Einen
gespendet wird , treibt die Anderen zur Nacheiferung an . Ter
Tadel einer Unart schreckt auch die Geschwister vor dem Begehen
des gleichen Fehlers ab . So schleift sich das Wesen der Kinder
aneinander ab -

Dieses beständige, gegenseitige Ueberwachcn, Fördern im
Guten , Abhalten vom Bösen entbehrt das einzige Kinde. Ihm
wird diese große Wohlthat nur höchst selten, nur wenn er, was
freilich nicht zu oft geschieht , an der Gesellschaft fremder Genossen
theilnehmen darf. Allein selbst dann tritt oft die allzugroße Zärt¬
lichkeit der Eltern störend dazwischen , indem sie sich in die
Kinderspiele mischen , natürlich nm die Partei ihres Lieblings zu
nehmen, selbst wenn dieser im Unrecht ist, oder ihrem Schatz,
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damit er ja nicht zu kurz komme , verbieten , seine Eß - und Spiel -
waaren mit den anderen Kindern zu theilen . Allein zu solcher
Intervention bietet sich nur selten die Gelegenheit , da die über¬
ängstlichen und zärtlichen Eltern ihr » Unicum « nicht so leicht
von sich lassen . Sie nehmen das Kind , um sich nicht
von ihm trennen zu müssen und überall mit ihm Staat machen
zu können , auf die Promenade , in Kaffeegesellschaften , Restaurants
und andere öffentliche Locale mit , ohne zu bedenken , daß es
ans diese Weise manches , was für Kinderaugen und -Ohren
nicht paßt , zu sehen und hören bekommt und daher Gefahr
läuft , seine Naivetät einzubüßen . Es empfängt auf diese Weise
den Keim allzufrüher Reife und dereinstiger Blasirtheit und läuft
Gefahr , um mit Goethe zu reden , « durchaus verdorben zu werden ,
weil es gleich von Anfang seines Lebens nicht sein darf , was
es ist -- .

Solchen Schädigungen sind Kinder , welche mehrere Ge¬
schwister haben , fast nie oder nur in viel geringerem Maße aus¬
gesetzt. Werden sie doch , wenn ihre Eltern dem Vergnügen nach¬
gehen , entweder alle zu Hause gelassen oder alle mitgenommen ,
in welchem Falle ihr Interesse sich ihren eigenen Angelegenheiten
zuwendet ; wenn aber schon solche Kinder einzeln mitgenommen
werden , so geschieht dies abwechselnd , so daß das Einzelne nur
nach längeren Pausen dem schädlichen Einflüsse Preisgegeben wird .

Einer andern nicht minder belangreichen Gefahr entgehen
Kinder , welche die Liebe ihrer Eltern mit mehreren Geschwistern
zu theilen haben , weit eher , als die Einzigen , der nämlich ,
durch allzugroße Zärtlichkeit in ihrer körperlichen und geistigen
Entwicklung gehemmt zu werden .

Die beständige Furcht , ihr Einziges zu verlieren , veranlaßt
die Eltern , den Körper ihres Kindes vor jedem Zuglüftchen und
dessen Geist vor jeder , auch der geringsten Anstrengung zu
bewahren . Bahnen sie einerseits , indem sie das Kind auf die
unerhörteste Weise verweichlichen , den Krankheiten , vor welchen
sie ihren Liebling schützen wollten , erst recht den Weg , so legen
sie anderseits dem Kinde einen geistigen Hemmschuh an , indem sie
vergessen , daß geistiges Vorwärtsschreiten ohne Selbstthätigkeit gar
nicht denkbar ist. Damit sich ihr Kind ja nicht überanstrenge ,
soll es sich lieber gar nicht anstrengen . Sie helfen ihm daher
eifrigst bei seinen Schulaufgaben , oder arbeiten sie gar vollständig
aus , obwohl sie hiedurch den Grund zur Unselbstständigkeit des

Kindes legen und dasselbe überdies auch zu Lug und Trug dem
Lehrer gegenüber verleiten .

Es kann bei einer so verkehrten Erziehungsmethode , wie
sie den Einzigen zumeist von ihren Eltern zu Theil wird , nicht
Wunder nehmen , daß diese wohlbehütsten Kinder meistens nicht besser,
sondern schlechter als die übrigen gerathen . Und doch wie ganz
anders könnte es sein ! Denn wer hat es leichter , seinem Kinde
eine durchaus vorzügliche , Körper , Geist und Herz gleich beachtende
Erziehung zu geben , als die Eltern , welche ihre Sorgfalt nicht
auf mehrere , in ihrem Wesen verschiedenartige Kinder zu vertheilcn
brauchen , welche sich Einem voll und ganz widmen können,
welche genug Muße haben , den Charakter desselben bis in die
kleinsten Einzelheiten zu stndiren ? Keine edle Regung in dem
jugendlichen Gemüthe , die
nicht sofort gekräftigt und
gefördert , keine gemeine , die
nicht alsbald unterdrückt
werden könnte ! Keine Ge¬
fahr , die Leib oder Seele
das Kindes bedroht , die
nicht ängstlich ferne gehal¬
ten , und keine Gelegenheit ,
dem Kinde Körperkraft , Tu¬
gend , Sitte und geistige
Ausbildung zu verschaffen ,
die nicht frcndigst ergriffen
würde ! Freilich ist eine
solche,immer wachsame,nim¬
mermüde , vorsichtig überle¬
gende , bis in 's Kleinste
dringende Erziehung äußerst
mühsam und anstrengend .
Sie fordert Scharfsinn und
Klugheit , Geduld und Aus¬
dauer , Selbstüberwindung
und Aufopferung im reich¬
sten Maße . Aber sie schließt dafür auch anderseits das in
sich , was tausendfach für alle gehabten Mühen und gebrachten
Opfer entschädigt : das Bewußtsein , das Glück dessen zu begründen ,
was wir am meisten lieben , unseres Kindes .

Die Vogelstube .
Schilderung von Dr . Karl Ruß .

sobald die ersten goldenen Strahlen der Frühlingssonne durch die
Fenster und uns in die Herzen dringen , da zieht es uns wohl gar
mächtig hinaus in die freie Natur , und wer es kann und mag , schweift
durch Feld und Wald , über die Berge und Auen dahin , um sich an
aller Herrlichkeit der schönen Jahreszeit zu erfreuen . Doch es gibt leider
nur zu viele Menschen , welche gleichfalls gern hinauswandern möchten ,
aber schmachten müssen im dumpfen Kerker — d . h . festgehalten sind von
Pflicht oder Sorge , gefesselt an das Zimmer , an die Arbeit . Da kommt
das bekannte Wort zur Geltung : » Noth macht erfinderisch « . Liebliche
Naturgaben vermögen wir rings um uns her gleichsam hervorzuzaubern ,
indem wir uns eine beträchtliche Anzahl von Naturanstalten in der
Häuslichkeit Herstellen : Blumentisch und Blumenständer , Vogelkäfige für
mannigfaches Gefieder , Aquarien , Terrarien und noch viel Anderes mehr .
In einer Hinsicht freilich schlimmer daran , in der anderen aber auch
reicher bedacht , als alle ihre Genossinnen , sind hierbei die Großstädtcrinnen .
Wenn es wohl vorkommt , daß junge Mädchen , zumal Töchter eines viel¬
beschäftigten Vaters , in Wochen nicht hinausgelangen ins Freie , so können
sie doch zum Ersatz dafür tagtäglich an dem Anblick der prachtvollsten
Tropengewächse , ebenso wie der buntesten und anmuthigsten Vögel , in
den Schaufenstern der Blumen - und Vogelhandlungen , in den botanischen
und zoologischen Gärten ihr Auge und Herz erfreuen . Aber nicht blos
schauen , sondern auch selbst besitzen wollen wir dergleichen .

Unter allen derartigen , die Sinne ergötzenden und das Herz er¬
freuenden Naturdingen vermag uns kaum irgend eine andere Einrichtung
so reiche Anregung und so hohe , thatsächliche Genüsse zu gewähren wie
die Vogelstube .

So richten sich denn meine Töchter , drei Berlinerinnen , welche ,
gleich Tausenden anderer junger Mädchen in der Großstadt , das Jahr hin¬
durch leider nur wenig ins Freie hinauskommen und eigentlich alljährlich
blos die Zeit der fünfwöchentlichen Sommerferien am Meeresstrande

verleben können , als hauptsächlichen Ersatz der Naturfrenden , die sie
entbehren müssen , unter der Leitung ihres Papa , eine Vogelstube ein .

Je nach der Wohnung , welche wir im Laufe der Jahre innehabe »,
ist das dazu bereit gehaltene Zimmer größer oder kleiner : immer aber
muß es doch mindestens eine mittelgroße Stube sein . Sogleich nach dem
Einzuge in die Wohnung wird hier nun Alles auf das Sorgfältigste ge¬
reinigt , und dann werden namentlich umfassende Vorsichtsmaßregeln
gegen alles Ungeziefer getroffen . Ten Fußboden lassen wir mit heißem
Wasser und Sodalauge abscheuern und , nachdem er wieder gut getrocknet ist,
mit Oelfarbe frisch streichen , vornehmlich aber werden die Wände neu
gekalkt . (Dabei ist es jedoch sorgfältig zu vermeiden , daß der Kalkmilch ,
wie es sonst geschieht , Jnsecten - Vertilgungsmittel : Koloquinten - Abkochung
oder gar Sublimat - Auflösung , beigemischt werden , denn die Vögel picken
bekanntlich an den Wänden vom Kalk und würden sich also elend ver¬
giften .) Für den Fall , daß der Kampf mit den Mäusen liier voraus¬
sichtlich ein sehr harter sein würde , wenn man sie nicht von vornherein
sernhalten könnte , läßt man auch wohl ringsum an den Wänden , ober¬
halb des Fußbodens , etwa 1 (/., bis 2 Fuß hoch verzinntes Eisenblech
annageln ; doch ist dies eigentlich nur bei einer großen Vogelstube , welche
für wissenschaftliche Zwecke oder für Züchtung zum Erwerb bestimmt ist,
nothwendig . In allen anderen Fällen genügt es wohl , wenn das Zimmer
durch sonstige Maßregeln , Verstopfung aller Mauselöcher mit Glas¬
scherben und Vermauerung mit Cement oder , .falls die bösen Nager
dennoch eindringcn sollten , durch Aufstellen von Mäusefallen möglichst
gesichert werde .

Hiernach statten wir die Vogelstube recht zweckmäßig und reich
aus . Zunächst werden ringsum an allen Wänden allerlei Nistvorrichtungen
angebracht , voni einfachen Nestkörbchen für Finkenvögel bis zum Harzer
Bauerchen mit ansgcnähtem Korbnest für Prachtfinken und andere in

höhlenähnlichen Vorrichtungen nistende Vögel , und weiter bis zu den Nfft -
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kästen für die eigentlichen Höhlenbrüter , Papageien u . a . in . Irgendwo
auf einem großen , hochhängenden Käfia , oder im Sommer auf dein un¬
geheizten Ofen , wird ein flacher , geräumiger Kasten voll Sand mit
Strandhafer oder starken Weizen -, Roggen - und anderen Halmen , ein
künstliches Getreide - , beziehungsweise Durrhaseld für die Feuerweber
darstellend , angebracht . Vornehmlich aber wird die ganze Vogelstube mit
dem mannigfaltigstem Strauchwerk , besonders hängenden Birkenruthen ,
dichtem , dornigem Gebüsch und großen Büscheln von hohem Waldgras ,
welche Dinge wir allesammt an den Wänden festnageln , ausgestattet .
Innerhalb eines großen , flachen Beckens von verzinntem Eisenblech steht
ein gleichfalls flacher Porzellannapf niit Badewasser und daneben sind
noch mehrere kleine hohe Näpfe mit Wasser zum Trinken aufgestellt . Die
gesummte Fütterung der Vögel wird auf einem verhältnißmäßig niedrig
stehenden Tisch gegeben , welcher in unserer Bogelstube eine Marmorplatte
hat . Jedes Futtermittel , u . zw . ebensowohl die verschiedenen Sämereien ,
als auch alles Weichfutter , Ameisenpuppengemisch , Mehlwürmer und all '

dergleichen , werden jedes in einem Gefäß für sich gesondert aufgestellt .
Für ganz große Vogelstuben mit zahlreicher und mannigfaltiger Bevölke¬
rung hat man auch wohl einen besonderen , den sogenannten Bergmann '-
schen Futterkasten , aus dessen sechs oder neun Fächern die Futtersämereien
unten oberhalb des Hülsenkastens von selber hervorquillen , während die
von den Vögeln fortgcworfcnen Samenschalen oder -Hülsen von dem
letzteren aufgefangen werden .

Sind trotz der Vorsichtsmaßregeln Mäuse in die Vogelstube ge¬
drungen , und dann schwierig wieder völlig daraus zu vertilgen , so gibt
man die gesammte Fütterung wohl in einen hängenden , mehrfächerigen
Korb . Da aus diesem aber doch immerhin viele Körner verschleudert
werden , so ist es vortheilhafter , wenn man eine dem großen Futtertisch
ähnlich eingerichtete , mit einem handhohen , aufrecht stehenden Schutzrand
umgebene , an Draht oder Bindfaden hängende Schwebe anbringt , und
nur auf dieser die gesammte Fütterung , ganz ebenso in lauter einzelnen
Gefäßen , darreicht . Wenn Mäuse vorhanden sind , müssen nothwendiger -
weise auch sämmtliche Nistvorrichtungen , die Nester , das Gesträuch und
alles Uebrige so hoch über dem Fußboden befestigt werden , daß die
scheußlichen , an den Zweigen vortrefflich kletternden , in alle Nester u . a .
hineindringenden Nager doch keinesfalls dazu gelangen können . Auch
der große Futterkasten muß dann hängend an der Wand angebracht
werden ; nur das Trink - und Badewasser darf auf dem Fußboden stehen
bleiben . — Recht verschieden , der besonderen Neigung und dem Geschmack
entsprechend , verfolgt nun hier in der Vogelstube jede der drei jugend¬
lichen Vogelfreundinnen ihre bestimmten Ziele .

Ornis , die Jüngste , ist eine so begeisterte Thierfreundin überhaupt ,
daß es ihr nur darauf ankommt , ihren gefiederten Lieblingen ein wohliges
Dasein zu bieten und sich an ihrer Schönheit und ihrem munteren Wesen
zu erfreuen . Sie betreibt also lediglich Stubenvo -gelzncht zum
Vergnügen . Wenn sie in die Bogelstube tritt , bedarf es kaum einmal
eines Leckerbissens als Anlockung , eines Büschelchens Doldenriesche
ilracksscautia ) , Vogelmiere oder Resedakraut , sondern ganz von selber
kommen schon die kleinen , trauten Schelme , zumal die japanischen Mön¬
chen, eiligst herbeigeschwirrt ; ein Männchen , » Mätzchen - genannt , setzt
sich ihr sogleich auf den ausgestreckten Finger und läßt sich streicheln und
dann auch allerdings gern mit Leckerbissen füttern , während die anderen
sie dicht umflattern . Die kleine Pflegerin sorgt mit mütterlicher Umsicht
dafür , daß jeder etwas bekommt , auch der zarteste und schwächste , und
daß keiner vernachlässigt wird , namentlich nicht ein etwa erkrankter und
leidender .

In ganz anderer Weise beschäftigt sich Aegintha , die Aeltcste ,
mit den Bewohnern der Vogelstube . Sie hat ihr Augenmerk auf jene
Arten gerichtet , welche in ihrer Entwickelungsgeschichte zu beobachten
und kennen zu lernen wichtig erscheint . Aus dem » Lehrbuch der Stuben¬
vogel -Pflege , -Abrichtung und -Zucht » weiß sie, welche Vögel im Laufe
der Jahre bereits in den Vogelstuben genistet haben , und welcher Nest¬
bau , Gelege , Nestflaum , Jugendkleid u . a . m . schon erforscht und be¬
schrieben sind . Sie wendet sich vorzugsweise immer den neu eingeführteu
Vögeln zu , um diese in gleicher Weise der Wissenschaft zugänglich zu
machen ; sodann aber läßt sie es sich vornehmlich angelegen sein , solche
Arten der Züchtung entgegenzuführen , bei denen diese bis jetzt noch nicht
geglückt ist . In der letzteren Hinsicht stehen wir bekanntlich noch geradezu
vor Räthseln , denn es gibt Vögel , welche zu den seit den ältesten Zeiten
bei uns eingeführten Fremdländern gehören , derb und kräftig sind , und
sich ausdauernd zeigen , und dennoch bisher jeder Züchtung Widerstand
geleistet haben .

Wiederum eine ganz andere Aufgabe oder besser gesagt einen ganz
verschiedenen Geschmack zeigt die zweite Schwester Silvia : sie liebt den
Vogel nur um des Gesanges willen . Ihre Lieblinge und Pfleglinge sind
daher Nachtigall und Sprosser , Schwarzplattl und alle anderen Gras¬
mücken , Singdrossel und Amsel u . a ., sowie auch die Spötter : Garten¬
laubvogel , Sumpfrohrsänger und rothrückiger Würger , daun nicht minder
unter den fremdländischen Sängern : amerikanische Spottdrossel , ostindische
Schamadrossel , Heherdrossel , Bülbüls , Sonnenvoge ! und alle übrigen ,
welche man bis jetzt als gute Singvögel festgestellt hat . Daneben hält
sie auch von den Köruerfressern vie hervorragendsten Sänger , so den
Buch - oder Edelfink in mehreren der besten Schläger : Reitzug , Wein -
gcsang , Gutjahr u . a . ; weiter Hänfling , Stieglitz , Zeisig , selbst den feinsten
Harzer Kanarienvogel , von Fremdländern den lieblichen Graugirlitz aus
Afrika , den rothen Cardinal aus Nordamerika , den Carmingimpel aus
Asien u . a . m .

Alle diese Sängcrfürsteu , wie mau sie oder doch die vorzüglichsten
Säuger unter ihnen zu neunen pflegt , darf man aber keineswegs mit
dem anderen Gefieder zusammen in der Vogelstube frei fliegen lassen .

denn das würde nicht gut thun . Einerseits sind sie untereinander durchaus
unverträglich , und andererseits schmutzen die Weichfuttersresser so sehr ,
daß eine mit ihnen bevölkerte Vogelstube unmöglich rein zu erhalten ist,
ja sogar die menschliche Gesundheit gefährden könnte . So werden sie
denn allesammt von den anderen Vögeln abgesondert in einzelnen Käsigen
gehalten . Manche von ihnen singen sogar nur oder doch wenigstens weit
besser, wenn sie auch in einem besonderen Raunie sich befinden ; bei jedem
guten Harzer Kanarienvogel ist diese Trennung von anderen Vögeln
durchaus nothwendig , weil sein Gesang durch das Zirpen derselben ver¬
dorben wird .

Erklärlicherweise ist eine Bogelstube keineswegs kostenlos zu erhalten .
Nur eine Anzahl der kleinen fremdländischen Prachtfinken , Widafinken ,
Webervögel und wenige andere sind zn sehr billigen Preisen einzukaufen
und zugleich so anspruchslos , daß ihre Ernährung und Verpflegung kaum
nennenswerthe Kosten und ebenso nur geringe Mühe verursacht . Dagegen
haben andere fremdländische Vögel mehr oder minder hohe Preise ; am
theuersten aber wird die Liebhaberei für die vorher erwähnten herrlichsten
Sänger , und zwar nicht allein in ihren Preisen an sich , sondern auch in
ihrer Fütterung und manchmal recht kostspieligen Versorgung .

Die Bogelstube , in welcher wir zum Erwerb züchten wollen ,
muß im Wesentlichen ganz ebenso eingerichtet sein , wie die , in der wir
zum Vergnügen oder sür wissenschaftliche Zwecke die Züchtung
betreiben ; nur einige nothwendige kleine Unterschiede dürfen wir nicht
übersehen . Vor Allem müssen wir in der erstgenannten Vogelstube so viele
und mannigfaltige Nistgelegenheiten als irgend möglich anbringeu , einer¬
seits um jedem Bedürfniß der verschiedenartigen Vögel Rechnung zu
tragen , andererseits um Neid , Mißgunst , Zank und Streit , und da¬
mit Störung so weit wie möglich vorzubeugen . Hier , wo unter Um¬
ständen die Züchtung eines einzelnen bestimmten Pärchens von höchster
Wichtigkeit sein kann , gilt es für die Pflegerin , stets mit größter Auf¬
merksamkeit alle Vögel zu überwachen , und für den Nothfall sogar
minder werthvolle Störenfriede rasch zu entfernen , um des Erfolges mit
einem noch gar nicht gezüchteten oder sonstwie überaus werthvolleu Paar
sicher zu sein .

Drei Vogelarteu , welche seit Hunderten von Jahren als Stubenvögel
herangezüchtet sind und in der Freiheit nicht mehr bestehen können , treten
uns vor Allem als Zuchtvögel entgegen .

Der Kanarienvogel in allen seinen Gestalt - und Farbeuracen
steht etwa in demselben Verhältnis ; vor uns wie die Haustaube . Wer
gute , sehr kostbare Farbenkauarieu , Gestalt - oder Gesangskanarien erziehen
will , muß reiche Kenntnis ; nnd Erfahrung haben , und deshalb ist deren
Züchtung für harmlose Vogelliebhaber — und also sür meine Töchter —

keineswegs empfehlenswert !; .
Das japanische München in braunbunter und gelbbuuter Farben¬

spielart , aber nicht das reinweiße , stehen als Zuchtvögel insofern dem
Kanarienvogel weit voran , als für ihre erfolgreiche Zucht gar keine Vor¬
kenntnisse erforderlich sind . Für die Stubenvogelzucht zum Vergnügen
sind sie die dankbarsten Heckvögel , denn sie lassen sich unter ungünstigen
Verhältnissen und im kleinsten Raum mit Erfolg zu ihren Bruten bringen .
Darum sind sie aber auch für die Stubenvogelzucht zum Erwerb werth¬
voll , zumal sie einerseits überaus reichlich sich vermehren und anderer¬
seits fast immer und allenthalben bereitwillige Käufer finden . Und für
die wissenschaftliche Vogelzüchtung können sie unter Umständen gleich¬
falls große Bedeutung haben . Wenn in der Bogelstube eine seltene ,
namentlich aber znm ersten Male nistende Art unter großen Sorgen der
Znchterin bis zum Eierlegen gelangt , dann tritt leider nur zu leicht der
Uebelstand ein , daß die Eier verlassen werden . In einem solchen Falle
sind jene Mövchen von größter Wichtigkeit , denn sie erbrüten die fremden
Eier und füttern die Jungen auf — mit Sicherheit natürlich nur solche
von allen Prachtsinkenarten , während wir Erfahrungen in Betreff anderer

Vögel noch nicht gewonnen haben .
Ein dritter derartiger Cnlturvogel ist der Reis fink , welcher

wiederum in der weißbunten , aber auch reinweißen Spielart leicht zücht¬
bar ist , dagegen als Wildling , der bekannte blaue Reisvogel mit weißen
Wangen , bisher höchst selten gezüchtet wurde . Die reinweißen Reisvögel
stehen noch hoch im Preise und ihre Züchtung kann daher auch ein -

träglich werden . Zu Pflege - Eltern für die Aufzucht anderer Vögel eignen
sie sich nicht .

Als die nächstfolgenden besten Zuchtvögel haben wir eine Anzahl
von Prachtfinken vor uns , welche sämmtlich bis jetzt noch keinerlei

.Varietätenbildung gezeigt haben . Es sind vor allen der Zebrafink von
Australien , die Elsterchen in mehreren Arten , sowie Bandfink und
Silberfasänchen von Afrika , ebenso das Malabar - Fasänchen . Bei
verständnißvoller Pflege nisten sie alle leicht und ergiebig . Weniger ist
dies der Fall bei einer Anzahl kostbarerer Prachtfinkcn , so namentlich
den bunten und beliebten Australiern : Tiamantfink , Gürtelgrasfink ,
Ceresastrild , Doruastrild , Sonnenastrild , Ringelastrild , so¬
wie einigen Afrikanern : Aurora - Astrild u . A . Bei verständnißvoller
und dann glücklicher Züchtung kann man indessen auch von ihnen einen

namhaften Ertrag erzielen .
Eine eigenthümliche Gruppe von Zuchtvügelu bilden die aller¬

kleinsten , gemeinsten und billigsten Prachtfinken oder Astrilde . Unter

ihnen obenan als zuverlässiger Zuchtvogel steht eigentlich nur der kleine
Amarant von Afrika . Er nistet allenthalben teicht und mit gutem Er¬

folg und seine Nachzucht laßt sich auch vortheilhaft verwerthen . Alle
anderen Nächstverwandten : Goldbrüstchen , Granastrild , Helena -

sasänchen , Orangebäckchen , Schmetterlingsastrild , Schön -

bürzelchen u . A . von Afrika , Tigerfink u . A . von Asien nisten unzu¬
verlässig , so daß ihre Züchtung nur zum Vergnügen betrieben werden
kann ; doch beleben sie in herrlichster Weise die Vogelitube .



2S2 wiener Mode « . V. Heft 8.

Unter den Prachtfinken gibt es sodann noch eine Anzahl überaus
kostbarer Arten , vornehmlich Australier uud Ostindier , die seltsam bunten
und farbenprächtigen Gould 's und Papagei -Amandinen , welche aber
zu Preisen von 50 bis 250 Mark für das Paar ausgeboten werden und
daher für die Vogelstube meiner Töchter nicht geeignet sind . Wer übrigens
den Muth dazu hat, sie zu kaufen uud zu züchten, kann unter günstigen
Umständen einen außerordentlich reichen Züchtungsertragvon ihnen haben .
Eigentlich nur zur Belebung und zum Schmuck der Vogclstube hat mau
wohl ein Pärchen Widafinken oder Witwenvögel uud einige Pärchen
der einen oder andern von den zahlreichen Webervogelarten . Die
letzteren sind in zweifacher Hinsicht werthvoll , denn einerseits färben sie
sich aus sperlingsgrauem Gefieder zu glänzenden Prachtfarbenund anderer¬
seits erbauen sie im rastlosen Eifer überaus kunstvolle Nester. Einen
Züchtungs - Ertrag
kann man aber von
ihnen nicht gewin¬
nen . Alle übrigen
Finken in großer

Gattungen - und
Artenmannigfaltig¬
keitbieten uns leider
nur äußerst wenige
gute Heckvögel . Der
sehrschlicht gefärbte
Graugirlitz und
die nächstverwand¬
ten Girlitze , Hart¬

laubszeisig ,
Capcanarien -

vogelu .A .,sammt -
lich von Afrika , hält
man als Sänger,
ebenso den Papst-
finkund Jndigo -
fink von Amerika
blos als hübsche
Schmuckvögel, aber
zu glücklichen Bru¬
ten gelangen sie
alle nur ausnahms¬
weise . Gute Heck¬
vögel sind allein
der kleine Cuba¬
fink , der Jaka -
rinifink und die
Kronfinken , alle
von Amerika ; sie
können unter Um¬
ständen auch Ertrag
bringen , da die ge¬
züchteten Jungen
gern gekauft wer¬
den. Den rothen
Cardinal von

Nordamerika würd e
man auch als guten
Zuchtvogel schätzen
können , wenn er
nicht zu bösartig
in der Vogelstube
wäre . Bondenübri¬
gen Finkenvögeln :
Gimpeln , Kern-

bcißerfinken ,
Ammern , Ler¬
chen wird hie und
da ein Pärchen in
der Vogelstube mit¬
gehalten , doch außer
den hierher gehö¬
renden Pfäffchen
wohl kein einziges
als erfolgverspre¬
chende Zuchtvögel .
Auch die Pfäffchen
haben einen sicheren
Ertrag bis jetzt noch
nicht gebracht. Im gleichen Vcrhältniß stehen die lerchen-' bis drosselgroßcn
fremdländischen Täubchen und Wachteln. Auch sie können nur als
interessante Zuchtvögel für wissenschaftliche Beobachtung gelten .

In der ganzen , großen und vielgestaltigen Familie der Papageien
gibt es nur einen zuverlässigen, aber auch überaus einträglichen Heckvogcl ,
den Wellensittich , welcher bekanntlich bereits gleich dem Canarienvogel
in zahllosen Familien als Stubcnvogel eingebürgert ist . Bei voller Kenntniß
und unter günstigen Umständen können auch der kostbare Rosenpapagci
von Afrika, sowie der Pflaumenkopf - und Rosenkopfsittich von
Indien als Heckvögel Ertrag bringen . Alle übrigen Papageien aber haben
bis jetzt durchaus nur Werth zur Züchtung für wissenschaftliche Zwecke .
Unter ihnen hat allerdings die Gattung Edelpapageien eine außer¬
ordentlich hohe Bedeutung für die Stubenvögelzüchtung gezeigt, indem

durch die letztere, die hochinteressante Entdeckung des Reisenden im
Malayischen Archipel, Hofrath A . B . Mayer aus Dresden , daß von
diesen stattlichen, prachtvollen Vögeln die grünen die Männchen die rothen
die Weibchen seien, bestätigt wurde , während man sie bisher für ver¬
schiedene Arten gehalten hatte .

Wohl gibt es unter den zahlreichen anderen Stubenvögeln, also den
Kerbthier - oder Weichfutterfressern , noch mancherlei Arten , die
nicht all zu schwierig zur Brut kommen, wie der allbeliebte Sonncn -
vogel von China , der blaue Hüttensänger von Nordamerika und
im abgesonderten Raum auch die nordamerikanische Spottdrossel ; aber
auch ihre Zucht kann nur wissenschaftliches Interesse bieten .

Nach dieser Uebersicht aller Züchtungsvögel in der Vogelstube muß
ich nun noch einige praktische Anleitungen zur Verpflegung geben .

Auf dem Futter¬
tisch bieten wir für
die Prachtfinken zu¬
nächst Hirse und
Canariensamen als
Hauptfutter ; sind
Dickschnäbel dabei,
wie die Nonnen ,
Reisvögel u . A . aus
Ostindien , so gibt
man auch unge-
hülsten Reis und

gespelzten oder,
auch für die Kleinen,
geschroteten Hafer ;
dazu Grünkraut ,

dann als Zugabe
beim Nisten die Sä¬
mereien auch ein¬
gequellt, ferner er¬
weichtes und zer¬
riebenes Eicrbrod ,
frische oder getrock¬
nete aber ange¬
quellte Amcisen-

puppen , auch wohl
klein geschnittene

Mehlwürmer . Die¬
selbe Fütterung er¬
halten die Wida¬
finken und Weber¬
vögel, doch etwas
mehr Mehlwürmer
und dazu Ameisen¬
puppengemisch (ge¬
trocknete Ameisen¬
puppen mit Gelb¬
rübe oder Möhre
überrieben ) . Für-
alle diese Vögel
sind Gräserripsen
mit halbreifem Sa¬
men , auch solche
von Hafer , Leckerei,
und allerlei weiche
Räupchen , Larven ,
Maden zur Auf¬
zucht von Jungen
zuträglich . ZumEr¬
satz der Ameisen-
pvppen kann man
auch Wcißwurm
(getrocknete Ein¬

tagsfliegen ) geben.
Die übrigen Finken-
arteu ernährt man
im Wesentlichen

ganz ebenso , doch
reicht man ihnen
auch ölige Säme¬
reien : den größeren
Hanf , den kleineren
Rübsen und Mohn¬
samen. Im Spät¬

sommer und Herbst spendet man ihnen allen , namentlich aber den Weber¬
vögeln , Gimpeln u . A . frische und nachher getrocknete Vogelbeeren , Flieder¬
beeren, auch wohl kleine Rosinen oder Korinthen . Tie kleinen Papageien
werden ebenfalls so gefüttert wie die Prachtfinken und Webervögel , doch
gibt mau ihnen gekochten Hafer hinzu : den größeren Papageien , Pflaumen¬
kopfsittich u . A., außer den Sämereien, Kanariensamen und Hanf , auch
als Zugabe erweichtes und dann gut ausgcdrücktes Eicrbrot und gute
reife Frucht , Apfel, Kirsche , Weintraube oder frischen Mais in Kolben,
auch Vogelmiere . Alle Weichfutterfresscr bekommen zunächst das erwähnte
Ameisenpuppengemisch, dann frische Amciscnpuppen , Mehlwürmer und
als Zugaben erweichtes, zerriebenes Eierbrot, Beeren , süße Frucht und
allerlei lebende Kerbthiere in allen Vcrwandlungsstufen , welche man auf
Spaziergängen oder bei anderer Gelegenheit sammelt und säugt .
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Aus den bisherigen Ausführungen wird man ersehen haben , wie

vielfältig anregend die Beschäftigung mit dem anmnthigen und zutraulichen

Völklein der Vögel ist. Ein gemüthvolles Mädchen wird in der Wartung

der gefiederten Schaar , in den mütterlichen Sorgen um ihr Gedeihen ,

in der Antheilnahmc an ihren j- Familienereiguissen - eine nicht zu unter¬

schätzende Vorschule für ihren künftigen Hausfranenbcruf finden . Die

Ordnung allein , das Jnstandhalten der Einrichtung , das Besorgen der

Kücke, kann , weil es ein Hantiren mit leblosen Sachen bedingt , nie so

befriedigen , noch einen so erziehenden Einfluß üben , wie das Betreuen

von lebenden , für die ihnen zu Theil werdende Sorgfalt nicht unem¬

pfindlichen Wesen . — Wenn Ornis wohl ein Dutzend Bruten der

Aftrilde ringsumher in regsamster Entwicklung vor sich hat , aus denen

doch wenigstens einige zu guten Erfolgen kommen werden , wenn Silvia
an den herrlichsten Frühlingsliedern der Sängerfürsten sich erfreut , wenn

Aegintha auch nur eine einzige bisher noch nicht geglückte Züchtung
von einem Pärchen Nonnen , Widafinken oder Ruß

' - Weber , ja vielleicht
gar von den orangeköpsigcn Zwergpapageien oder Jnseparables erzielt ,
während dann auch zugleich in den Nestern der guten Zuchtvögel , Mövchen ,
Zehrafinken , Elsterchen u . A , oder Wellensittiche , vielversprechendes junges
Leben sich regt - so bietet ihnen die Vogelstnbe , daran wird wohl
keine Leserin zweifeln , eine Fülle der köstlichsten Freuden und Genüsse ,
auch ernster Anregungen und vielleicht nicht zu unterschätzender Vortheile

Madame Juliette Adam .
Von Jenny Ris -Neumann ,

emi das Geschick cs nicht anders entschieden hätte , würden
wir unseren Cyclus französischer Frauengestalten der Neuzeit viel¬

leicht mit Madame Adam begonnen haben , trotzdem der erste
Platz der Genialin des französischen Präsidenten gebührt . Diese
Würde war es ja , von der die ehrgeizige und geistvolle Frau ,
die wir heute im Bilde vorführen , zu jener Zeit -träumte , da
der Stern Leon Gambetta 's am hellsten leuchtete , — Gambetta

selbst aber zu den ergebensten , und getreuesten Bewunderern
Madame Adam 's gehörte . Was geschehen wäre , wenn der Tod

nicht jäh den Hoffnungen Frankreichs , allen kühnen Plänen einer

Einzelnen ein Ende gemacht hätte — wer vermag dies zu sagen ?
Madame Adam stammt ans der Picardie , nnd obwohl sie

die ganze Welt bereiste und insbesonders im einig jungen , ewig
schonen Griechenland manch

' lange Frist Halt gemacht hatte , er¬

klingt aus ihren Werken doch immer das Lied der Heimat , die

Sehnsucht nach dem grünen Lande , in dem sie Kind , in dem sic
Jungfrau gewesen . Selbst hente noch , da Madame Adam den Enkel¬

töchtern Novellen erzählt , pilgert sie alljährlich in das unscheinbare
Städtchen , in dessen kleinen Hänschen ihre ersten Verse entstanden ,
dessen liebliche Umgebung sie die Natur bewundern lehrte .

Schon die ersten Bücher , die Madame Adam , die Gattin
Edmond Adam 's , schrieb , darunter in erster Linie » Die Reise
um die große Fichte « , zeigen , welch ' offenes Auge die Dichterin
für den geheimen Zauber des Waldes , des Feldes , der Berge
nnd der Luft hat . Auch sie bemüht sich , das » Waldweben « fest¬
zubannen — ein Zauberstücklein , das allerdings dem von ihr
brav gehaßten Richard Wagner ganz anders gelang !

» Griechenland « — ein Roman , der zugleich ein Gedicht
ist, zeichnet sich durch die Plastik der Sprache , sowie durch eine
kaum verhaltene Gluth der Schilderungen aus , die später in dem

schönsten Werke der geistvollen Frau , in der » Heidin « , zu vollem
Feuer aufflammt , um die Macht der Liebe im Weltall zu
singen . Juliette Adam findet in der » Heidin « machtvolle Accorde ,
sehnsuchtsvolle Laute , sie gebietet alle »' Saiten der Leier , aus der
»ie ein unharmonischer Klang ertönt . Die » Heidin « ist Alexander
Dumas As gewidmet , wie denn überhaupt innige Freundschaft
Madame Adam mit ihren hervorragendsten Landsleuten verbindet .

Auch George Sand , die Französin , die mehr als ein Franzose
war , gehörte zu den eifrigsten Förderern Madame Adam 's —
und diese hat im Andenken an ihre große Gönnerin einen präch¬
tigen Roman , » llaiäs « ( » Häßlich « ) , geschrieben . — Er ist die

Geschichte einer von der Natur vernachlässigten Frau , zu deren

Gunsten ein von Madame Adam sehr geschickt herbeigeführtes
Wunder geschieht . Madame Adam will nicht , daß man häßlich
bleibe — sie liebt die Schönheit zu sehr ! — Mit Vorliebe beschreibt
Madame Adam das Leben der Bauern . Viele ihrer Novellen

spielen sich unter dem Strohdache ab und Madame Adam macht

alljährlich auf ihrer ländlichen Besitzung , der Abtei von Gif ,
neue interessante Studien . Fast jeder Fremde von Bedeutung , der

nach Frankreich kommt , gibt in den Sommermonaten seine Visite¬
karte bei der Schloßhcrrin von Gif ab , die daselbst feenhafte

Feste veranstaltet , um von der Arbeit ausznruhen . Bald sind es

vcnetianische Nächte , die Madame Adam unter französischen Himmel

versetzt , bald mittelalterliche Patricierfeste , bald österreichische
Banernbälle , bald russische Jahrmärkte — kurz ihre Erfindungs¬

gabe und eine minutiöse Genauigkeit bei der Jnsceniruug lassen

sic nie im Stiche .
In Paris gehört der Salon Madame Adam 's zu jenen ,

die man gesehen haben muß . Ein hoher Herr soll , wie mau sich

erzählt , einmal den Salon der Madame Adam scherzend ein

»Durchhaus « genannt haben , worauf ihm die schlagfertige Haus¬

frau fein erwiderte : » Hoheit , Durchhäuser sind für die pressirten
Leute wichtiger als Palais mit Thoren , von denen nicht einmal

ein Flügel geöffnet wird ! « Thatsächlich braucht der Reisende , der

wenig Zeit hat und doch » Pout llaris « kennen lernen will , nur einige
Stunden im Salon Adam zu verbringen , um zu beobachten , wie

ruhig und bescheiden sich die größten politischen Schreier unter

Madame Adam 's mildem Scepter gehaben , während die stillsten

Poeten ihr zu Ehren hellklingende Verse ertönen lassen .
Madame Adam , welche ein weit über die Grenzen Frank¬

reichs hinaus gekanntes nnd gelesenes Blatt , » I - a Xouvolls

llsvus » , gegründet hat , leitet dasselbe auch noch zur Stunde

mit vielem Geiste und großer Geschäftskenntniß . In dieser Zeit¬

schrift erschienen auch die vielbesprochenen Skizzen aus der Wiener ,
Petersburger , Berliner Gesellschaft , deren geheimnißvollen Autor

man überall zu entdecken suchte , und den man jetzt , da er in

keiner der geschilderten Städte zu finden war , in der Herausgeberin
selbst vermnthet . Madame Adam ist auch auf ihre politischen

Informationen sehr stolz — thatsächlich gab es in den Spalten
der » Muvells Levus « schon so manche » Enthüllung « , welche
die » Mmss « oder der »Pi ^ aro « mit Gold ausgewogen hätten .

Die Sympathien der Ungarn erwarb sich Madame Adam ,
die längere Zeit in Budapest , sowie auf den Besitzungen einiger
Magnaten geweilt hatte , durch ein Buch : » Das ungarische
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Vaterland « , in welchem die Autorin verräth , wie sehr ihr das
Talent eigen sei, den Erdgeruch eines Landes , die so schwer zu
charakterisirende Physiognomie einer Nation wiederzugeben. Ihre
Schilderungen von Land nnd Leuten erheben sich himmelhoch
über die oberflächlichen Plaudereien eines Tissot , wenngleich
auch in ihrem Buche über
Ungarn vieles steht, was
der Eitelkeit — der Fran¬
zosen schmeicheln könnte .
Liszt , Jokai, Pulszky sind
darin in geradezu schwär¬
merischer Weise gezeichnet
— was Wunder , daß die
ritterlichen Magyaren
Madame Adam über
alle französischen Claffiker
stellen . Die ungarische
Politik unterzieht Ma¬
dame Adam einer ein¬
gehenden Kritik , wie
sie denn überhaupt den
Ländern und Personen ,
welche sie schildert, stets
ein politisches Glanbens -
bekenntniß abverlangt .

Mit dem jetzigen
französischen Ministerium
steht Madame Adam
nicht ans jenem intimen
Fuße , wie mit den vor-
angcgangenen, sie tröstet
sich über die momentane
Verringerung ihres Ein¬
flusses durch neue poetische
Arbeiten , welche jetzt einen
ausgesprochen physiolo¬
gischen Beigeschmack auf-
weisen , eine Eigcnthüm -
lichkeit , welche ihr weib¬
liches Lesepublikum nicht
verringert , das männliche
dafür erheblich vermehrt .
Madame Adam hat übri¬
gens von jeher nicht nur
wie ein Mann, sondern auch für die Männer geschrieben — was
sie gab, war selbst empfunden und sollte auch beim Empfangen
gefühlt werden. Ihre Arbeiten sind stets auch so aufgenommen worden .

Madame Adam müßte keine Pariserin sein , wenn sie bei
all dem nicht auch Geschmack an eleganten, eigenartigen Toiletten

fände, umsomehr, als sie noch heute eine stattliche, angenehme Frau
ist. Und sie erzählt ihren Bekannten oft, wie sie während der
Belagerung von Paris in einer Robe nach der letzten Mode
hungernd nnd frierend am Schreibtische saß, um unter der Form
eines Briefwechsels mit ihrer Tochter all ' die traurigen Erinne¬

rungen festznhalten. Ma¬
dame Adam hat auf An¬
rathen Victor Hngo's
diese Blätter , die ein
getreues Bild der trüben
Zeit bieten, veröffentlicht;
sie bringen den Fran¬
zosen jene Tage in Er¬
innerung , da ein galan¬
ter Mann der Dame seines
Herzens keinen Blumen¬
strauß , sondern ein Dutzend
Eier zu Füßen legte.

Wäre Madame Jn-
liette Adam ein Mann ,
sie säße längst ans einem
Fauteuil der » Unsterb¬
lichen « in der ^ .eaclemis

— als Frau
begnügt sie sich mit dem
Planderwinkel in ihrem
Salon , den sie ja noch
mit dem Redactionsstuhle
und dem Pegasus ver¬
tauschen kann . Unter den
vierzig Unsterblichen der
Akademie bleiben zum
mindesten dreißig von dem
großen Publikum , welches
sie kaum dem Namen nach
kennt , schon bei Lebzeiten
unbeachtet. Aber Madame
Adam ist heute populär ,
sie wird es noch lange
bleiben, während so man¬
ches Akademie-Mitglied
— um das Dichterwort zu
variiren — seine Unsterb¬
lichkeit nicht nur für einen

guten Magen , sondern auch für eine größere Theilnahme der
Mitwelt geben könnte . Madame Adam hat die » UonvsUs Revue«
gegründet , um in deren Spalten junge Talente zu fördern , sie
hat in den Jahren , während welcher sie dieselbe leitet , bewiesen ,
daß sie selbst ein stets junges , gr»ßes Talent besitzt.

iranyaiss

Eck

Bolton 's Einsamkeit .
Novelle von Bertlia von Suttner .

Mortschima.)

^ n dem Abend nach der Auffindung der räthsclhaften Zeilen in
der Waldhütte konnte Bolton dem Wunsche nicht widerstehen , Frau
Müller zu sich bitten zu lassen .

Das Lampenlicht war mit demselben rosa Papierschlcier gedämpft,
wie neulich ; der Lehnsessel , auf welchem die Frau Platz nehmen sollte ,
stand an derselben Stelle — es mußte der gleiche Effect sich einstellen .
Bolton freute sich darauf, wie etwa ein Haschischesser auf seinen Rausch
sich freut ; d . h . mit dem Bewußtsein , daß der bevorstehende Genuß nur
auf Täuschungsbildern beruhen werde , und mit dem leisen Gewissens¬
vorwurf, daß der Genuß gefährlich und einigermaßen — lasterhaft sei.
Diesmal regnete es nicht , und die nach der Veranda führenden Thüren
standen offen ; doch waren die Vorhänge davor niedergelassen , um das zu
dieser Sommerabendstunde noch herrschende Tageslicht auszuschließen.
Nicht ohne einiges Bangen erwartete er die Antwort, die ihm der
zu Frau Müller entsendete Johann bringen werde . Hoffentlich nicht
irgend eine Ausrede : » Kopfschmerz » , »schon niedergelegt» oder dergleichen .
Wahrlich , er ertappte sich da auf Zweifeln und Sehnen, wie solches nur
Verliebten eigen ist.

Statt Johann niit einer Antwort trat Frau Müller selber ein .
»Ah !» kam es fast wie ein Freudenschrei von Bolton 's Lippen.

Sie trug dasselbe schwarze Seidenkleid wie neulich — auch das
gewährte ihm Vergnügen: es konnte die Wiederholung der Illusion nur
vervollständigen.

»Ich wollte Sie wieder zu einem Plauderabend entladen , Frau
Leonore. . . hier erwartet Sie schon Ihr Fauteuil , Ihre Tasse Kaffee .»

»Dachte ich
's doch !» erwiderte sie, auf den angewiesenen Platz

sich niederlassend . »Und wahrlich , diese Aufforderung kam mir sehr ge¬
legen, ich sühlte mich recht einsam in meinem Zimmer.»

Dieses melodische Organ . . . nnd so jung klang die Stimme .
» Eigentlich» — gestand sich Bolton — »man könnte in diese Frau sich
verlieben, trotz ihrer fünfzig Jahre . . . . Es wäre nicht das erste Mal.
ohne das abgenützte Beispiel der Ninon de l'Enclos heranzuziehcn ; wie
viele ältere Frauen gibt es nicht — namentlich unter den Bedeutenden:
Künstlerinnen, Modeköniginnen — die in ihrem Spätherbste noch Leiden¬
schaften einzuflößen vermögen? » . . . Aber das Bild der Frau Leonore im
Lampenschatten , das schadete der Frau Müller im Tageslicht. So , wie
er sie jetzt sah — oder vielmehr: kaum sah — so wie seine Phantasie
sie ausmalte, das war der Gegenstand seiner Schwärmerei ; dagegen
konnte die wirkliche Frau mit ihrem weißen Kopfe , ihrer übermäßigen
Körperfülle , ihren harten Faltenlinien nicht au commen . Wenn man dazu ,
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auch noch die Altersspuren sich vorstellte , die den Hals alter Leute ver¬

unzieren , und die bei Frau Müller nur darum nicht sichtbar waren ,
weil sie die Spitzen - Enden ihrer Kopfzier stets unter dein Kinn zu -

sammengcbundcn trug — da war es nicht denkbar , der leibhaftigen
Frau Müller eine mit echter Leidenschaft durchwärmte Neigung ent -

§ egenzubringcn ; diese Regung — süß und berückend wie sie war —

konnte nur dem Trugbild gelten . .
- Einsam haben Sic sich gefühlt ? -- wiederholte er mechanisch die

zuletzt gehörten Worte , während er diesen verschiedenen Gedanken

sich hingab .
«Ja ! , - Es war so eine Anwandlung . Und Sie hatten wohl eine

ähnliche — da Sie mich rufen ließen ? «
«Besitzen Sie kein Porträt aus Ihrer Jugendzeit ? « srug Bolton

unvermittelt .
« Nein !«
« Sie waren gewiß eine große,Schönheit ? . . . Uebrigens verzeihen

Sie die Form dieser Frage . , sie klingt vielleicht ungalant . . . »
« Mehr als die Frage , könnte mich die Entschuldigung verletzen .

Diese beruht auf der Befürchtung , daß ich beleidigt sein müsse , an mein
Alter erinnert zu werden . Es mag wohl bedauerlich sein , die Jugend
hinter sich zu haben , aber Beschämendes ist nichts daran . »

«Jm Gegentheil ! Dagegen müßte ich um so mehr protestiren , als

ich selber nicht mehr jung bin . «
»O , das ist eben der Unterschied , der eingebildete Unter¬

schied ! erlauben Sic mir zu bemerken : daß man den Vortheil , jung
und schön zu sein , beim Manne nur als Vorthcil , bei der Frau aber
als Verpflichtung , sozusagen als Daseinsberechtigung betrachtet . «

« Wenn Sie glauben , daß dies meine Anschauung ist , verehrte
Frau , so thun Sie mir unrecht . Dieselbe stammt aus einer Zeit , in der
die Frauen nur Geltung hatten in Bezug auf das , was sie dem Manne
an Lebensverschönernng zu bieten vermögen ; jetzt , da sie für sich
selber und sür die gesummte Mitwelt leben , müssen sie nach dem Werthe
ihrer Leistungen geschätzt werden . Was nun specicll die Liebe anbelaugt ,
da sind freilich - das ist so Naturgebot — Jugend und Schönheit die
anziehendsten Attribute . Das müssen wir älteren Leute , wenn nicht neid¬
los , so doch fraglos zugeben . «

« Sie rechnen sich auch zu den Aelteren , Herr v . Bolton ? Sie ?
Allerdings , ein Jüngling sind Sie nicht , aber . . . «

»Ja , ja , ich weiß : die sogenannten besten Jahre . . «
« In der stolzesten Vollkraft Ihres Lebens stehen Sie ! Wenn auch

die Zeit schon nahe sein mag , in der Sie alt heißen müssen , gleichviel :
jetzt sind Sie jung . Die Gegenwart ist ja doch das Einzige , das unser
ist — was liegt daran , ob Sie in fünf , ob Sie in zehn Jahren ein
Greis sein werden ; ob Sie morgen oder im künftigen Jahrhundert
sterben ? Heute sind Sie im unumschränkten Besitze Ihres Lebens -

schatzcs — verwerthen Sic ihn . »
« Wissen Sie auch , was Sie mir da anrathen ? Eine andere , eine

richtigere Verwerthung dieses Schatzes gibt es nicht , als die Liebe —
und dnzn — verzeihen Sie die gewöhnliche Redensart — dazu gehören
Zwei . Wie sollte ich Ihrer Weisung folgen , die Frau , die ich anbete ,
die . . . «

» Nun , nun ? « . . . srug Frau Leonore mit erregter Stimme , als
Bolton stockte.

« Die existirt nicht . «
« Ja so , ich verstehe, » versetzte sie in traurigem , aber erleichtertem

Tone . Sie hatte jedoch nicht verstanden , denn seine verstorbene Geliebte
war es keineswegs , an welche Bolton gedacht . Er versuchte es aber
nicht , den Jrrthum aufzuklären . Es wäre wohl auch schwer gewesen ,
der Frau zu sagen : » diejenige , die ich anbete , sind Sie — so wie Sie
nicht sind . «

«Das ist ein schweres Unglück ! « versetzte sie nach einer Weile .
«Ja , ich fange an , es als ein Unglück zu empfinden, » sagte er

leise, mehr für sich .
Tann wieder war er in den Anblick der Schönheit versunken , als

welche sein Gegenüber ihm im Geiste erschien ; wieder überkam es ihn ,
als müßte er ihr zu Füßen sinken , oder als müßte er die Arme aus¬
breiten , um zu umfangen — was ? — einen Schatten ! — Nein , der
Opiumrausch , welchen er von dieser Stunde sich erwartet hatte , gestaltete
sich eher zur Qual , als zur Lust . . .

Um der Situation ein Ende zu machen , stand er auf und ging an
sein Harmonium . »Ich will Ihnen meine letzte Composition Vorspielen ,
wenn Sie nichts dagegen haben — ein aäaxio axxassionato . »

Frau Leonore stand gleichfalls auf : « Und ich, wenn Sie nichts
dagegen haben , will von draußen zuhörcn . «

Sie schob die Thürvorhänge auseinander und trat auf die Veranda .
Bolton begann zu spielen . Aber es war ihm nicht darum zu thun ,

seine neue Composition — wie zum Beurtheilt werden vorzutrageu , und
er phantasirte nun ziellos umher : Fremdes und Eigenes — das Lied
an den Abendstern , ein Stückchen Mendelssohn , ein Stückchen seines
aäaAw axxassionato , und schließlich war er in das Bach '

sche Präludium
übergegangeu , welches die Einleitung zu dem Narla von Gounod
bildet .

- L .VS Na — in — a » setzte es von draußen leise und melodisch ein .
Ueberrascht horchte Bolton auf und führ in der Begleitung fort .
» 6ra — tia ple — na « . . . Und so die ganze Arie , sotto -voce zwar ,

aber mit vollendeter Kunst .
Nachdem der letzte Ton verklungen , sprang Bolton von dem In¬

strumente aus : « Diese Frau wird mich noch zur Verzweiflung bringen ! «
Und er eilte auf die Veranda . Hier sah er aber nur noch eine dunkle
Gestalt , welche von der letzten Stufe aus um die Ecke bog .

» Frau Leonore !» rief er ihr nach .
« Gute Nacht !« kam es zurück .

« Waren Sie auch einmal Sängerin ? « sprach Bolton Frau Müller
mi , als diese auf sein Geheiß am nächsten Morgen in der Veranda
erschien . Es war wieder zu der gewöhnlichen Nachfrühstückszeit , aber die
cingelaufenen Blätter lagen noch in unversehrten Kreuzbändern auf dem
Tisch , ein Zeichen , daß Bolton diesmal besonders ungeduldig gewesen ,
mit Frau Müller sich zu unterhalten ; gewöhnlich hatte er sie zu sich
bitten lassen , erst wenn er mit seiner Zeitungslectüre fertig war .

» Nein ! — Ich bin niemals Sängerin gewesen . «
» Wie kommen Sie dann dazu , so schön und so kunstvoll — doch ,

bitte , setzen Sie sich — wie kommen Sic dazu . . . »
« Ein wenig singen zu können ? Je nun — ich erhielt in früher

Jugend musikalischen Unterricht , und die Stimme hatte ich von meiner
italienischen Mutter geerbt . «

» Wie kommt es aber ferner , daß Sie , wenn schon darauf an¬
gewiesen , sich den Lebensunterhalt zu erwerben , daß Sie nicht lieber
Künstlerin . . . «

» Als Wirthschafterin geworden ? Dazu Hütte weder mein Organ ,
noch meine Kunst ausgercicht . Aber , darf ich Sie herzlich und dringend
bitten . Herr v . Bolton , mich über meine Person und meine Lebens -

Verhältnisse nicht auszufragen ! — Es ist mir peinlich . »
» Tann will ich es unterlassen , Frau Leonore . . nicht um Alles in

der Welt wollte ich Ihnen weh thun , denn « — setzte er weich hinzu —
« ich bin Ihnen , Sie wissen gar nicht — wie gut . »

Er sprach wahr . Ein wohlthuendes Gefühl inniger Zuneigung er¬
wärmte ihm das Herz . Hier , im Hellen Sonnenlicht , wo er wieder die
alte Frau vor sich hatte , schwanden die begehrlichen , die verwirrenden
Gedanken , und er empfand ein frohes , herzschwellendes Wohlwollen , wie
er solches in der Nähe einer sehr theueren , älteren Schwester empfunden
hätte . Mußte er dem Schicksal nicht dankbar sein , welches ihm eine
Hausgenossin zugesührt , die geistig so hoch stand , in deren Gesellschaft
er stets Gewinn und Anregung finden konnte ? Das Geheimnis -volle an
ihr — je nun : das machte sie nur desto interessanter und mußte respec -
tirt werden . Sie hatte wohl triftige Gründe , über ihre Person zu
schweigen , und wenn sie auch bisher ihr Vertrauen ihm vorenthielt , ihre
volle Zuneigung besaß er — dessen war er sicher . Ob ihrerseits diese
Neigung eine schwesterliche sei, oder das — Herz bleibt jung , auch über
die Jahre hinaus , besonders wenn man solche Augen hat — oder ob
mit anderen , lebhafteren Regungen vermengt , das konnte dahingestellt
bleiben . .

» Ich danke Ihnen für die Versicherung Ihres Wohlwollens , Herr
v . Bolton, « engegnete Frau Müller auf die zuletzt gesprochenen Worte .
« Und wenn es nicht anmaßend wäre , so würde ich darauf . . »

« Nur zu , nur zu , Frau Leonore . . warum stocken Sic ? Wenn Sie
sagen wollten , daß auch Sie freundschaftliche Gesinnungen für mich
hegen , so wäre mir das eine Freude . »

» Ja , das habe ich sagen wollen . «
Er reichte ihr über den Tisch hinüber die Hand . Sie legte die

ihre hinein und erwiderte den kräftigen Druck mit einem kurzen , herz¬
haften Schütteln .

« Um auf Ihren Gesang zurückzukoinmeu , Frau Leonore : Ihre
Stimme klingt so jugendfrisch . . . «

» Mein Gott , die Alboni ist nahe an die Siebzig , und sic singt
ihren Gästen noch immer zu Danke vor . Uebrigens habe ich gestern nur
gesummt . . nicht gesungen . »

» Gleichviel , es war wunderschön . Die Musik ist eine Sprache , die
Sie verstehen , und in der Sie sich auszudrücken verstehen . Nicht wahr ,
in dieser Sprache kann man tausend Dinge hören und sagen , für welche
es in einer anderen keine Worte gibt ? «

» Ja — und die uns tiefer bewegen als Alles , was sich durch
Worte übersetzen läßt . »

« Wie Sie doch in den meisten Dingen übereinstimmend mit mir
denken ! So werde ich Ihnen auf meinem Harmonium so manches er¬
zählen können , und mir durch Ihren Gesang so manches erzählen
lassen . . . »

« Herr v . Bolton , ich werde mir nicht mehr erlauben , zu singen .
Es eignet sich nicht für mein Alter — nicht für meine Stellung . Mau
würde mich und Sie in der Gegend anslachen , wenn es hieße , daß

Zhre dicke Haushälterin sich auf die Nachtigall und Diva spielt . Ich
habe mich gestern nur Hinreißen lassen . . . es wird nicht wieder ge¬
schehen . «

« Wie Sie wollen , verehrte Frau — ich werde sicher keinen Zwang
auf Sie ausüben . Aber dem Zwang sollten Sie sich doch auch nicht
fügen : ich meine die Rücksichtnahme aus das , was die Leute zu sagen
oder zu lachen finden könnten . Das ist die allerundankbarstc Sklaverci . «

» Nicht aller Leute Urthcil ist Einem gleichgiltig . So in meinem
Falle , denke ich , daß Sie selber es mir übel vermerken dürften , wenn
ich mir Tinge anmaßte , die mir nicht zukommen , die sich mit der
Würde meines Standes nicht vertragen . Auch der bescheidenste Stand
hat seine Würde — und die besteht eben in der Wahrung der Be -
scheidenhcit . »

«Jch aber sage Ihnen , daß Sic für die Stellung nicht passen , die
Sie bekleiden .»

» Bekleide ich sie mangelhaft ? Erfülle ich meine Pflichten nicht ? »
« Sie wissen ganz gut , daß ich das anders meine . Sie sind . . . »
« Bitte , Herr v . Bolton , sprechen wir nicht von mir . Das ist das

letzte Thema , welches . . . »
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» Und mir ist es das interessanteste und spannendste , denn Sie
sind mir ein Räthsel, ein Problem — und so lange man die Lösung
eines solchen nicht hat, läßt es Einen nicht zur Ruhe kommen . Neugierig
sein ist beinahe so schlimm - - wie verliebt. . . »

Frau Leonore lachte auf.
» Es fehlte noch , daß Sie sich in die alte Müller verliebten!«
»Viel fehlte nicht daran . . . » murmelte Bolton . Und lant, nach

einer knrzcn Pause : » Wohlan, reden wir von ganz anßenlicgenden
Dingen . . . .politischem wir sogar, wenn's beliebt. Zn diesem Zwecke
wollen wir sofort die Zeitungen durchsehen . . . »

Frau Müller stand auf.
»Ich muß um Entschuldigung bitten , Herr v . Bolton , ich habe

jetzt keine Zeit . . . . Sie müssen schon, wie gewöhnlich , die Blätter allein
lesen , mich ruft meine Pflicht ab .»

» Sie sind gar zu gewissenhaft . «
» Auch das gehört zur Würde eines Standes , daß man gewissen¬

haft dessen Obliegenheiten erfülle . Wann bekämen Sie ein Gabelfrühstück ,

wenn ich jetzt nicht mit der Köchin conferirte? Sie verzeihen also . . . »
und mit einer leichten Verneigung wandte sie sich zum Gehen .

Bolton aber rief sie zurück.
» Noch auf ein Wort ! Gut , daß Sie mich an das Frühstück

erinnern : Ich hatte vergessen , Ihnen zu sagen , daß ich heute nichts Anderes
zu mir nehmen will , als eine Brühe. Ich fühle mich nicht ganz wohl .«

»O ? — In der That, Sie sehen etwas bleich ans . . . Was ist Ihnen ?«
»Ich weiß nicht . , ein wenig Fieber vielleicht . . . »
»Soll man nicht Dr. Brentl . . . ? «
» O nein, nein, durchaus nicht . «
» Also einen Arzt ans Wien? «
» Schon gar nicht . Es wird ja nichts sein . Doch jetzt haben sich die

Pflichten Ihres Standes verändert, Frau Leonore. Jetzt gilt es nicht mehr,
für die Prasserei des Gebieters Sorge zn tragen, sondern diesem Gestrengen
eine Art Krankenpflege zu leisten . . . ihn zerstreuen . . .ihm vorlesen . . . »

Frau Müller setzte sich auf ihren vorigen Platz zurück.
»Das ist etwas Anderes,» sagte sie , nach den Zeitungen greifend ,

»mit welchem Blatt soll ich beginnen? « (Schluß folgt.)

A1 hsLl Ls-

Die Beteiligung an unserer Wreisconcnrren; war eine so klier alles Erwarten zahlreiche, datz wir die Prüfung der
eingelausenen Beiträge bis zum Schlich des vorliegenden Kettes nicht bewältigen konnten . Das Besuktat der

Wreisansschreibung wird also in Kett 9 bekannt gegeben.

Tvpogrsfisches Buchstabrn -Lombinakions -
rSthsrl .

kra -tsr . Uioäoii .

AuL den Lettern obiger zwei Wörter ist eine an der
Donau gelegene Stadt der österreichisch -ungarischen Mon¬

archie zu bilde » .

Viersilbiges Trrnnungs -Räthsrl
in Knittelversen .

Das »Erste « sind — zwar all ' weil beut'
Nicht mehr wie einst — die Wiener Leut' ;
Das . Zweite - ward zur weißen Kuh,
Damit cs Juno ließ ' in Ruh ' ;
Das »Ganze » eine Oper ist , —
Sagt ' ich, von wem !, — Ihr gleich es wißt.

Silbrnrälhsrl mil französischer Text -
löftmg.

üu , dv , dsr , bis, kisob, äas , iio, äom , äom , s,
, gs, >au , Is, man, mi, monI , ns, ob , ps, qusl , ss ,

spsr, Isl, Io ?, u .
Marr bilde aus obigen 26 Silben ein Dutzend

Wörter , deren Anfangslettern , abwärts — die End¬
buchstaben , aufwärts gelesen , ein Citat aus einer
Ode von Jean Baptiste Rousseau geben . Bedeutung
der zu bildenden Wörter :
i . Deutscher Dramaturg . 2 . Drama von Goethe.
3. König von PlnDgieu . 4 . Gesichtstheil . 5 . Raub¬
vogel . 6 . Erster Anfang fließenderGewässer . 7 . Preu¬
ßische Ostsee - Insel . 8 . Theil des Petrüischen
Arabiens . o . Sprenggeschoß. 10 . Zufluchtsstätte.
ii . Wiuterbekleidnngsstnck. 12 . Geflügeltes Insekt .

Näkhselhastr Inschrifk.

Jagd -Brymogramm.

KaxsrI-RAHsrl.

Was rasch zur Lösung führe» kann ?
Das Räthsel selber zeigt es a » .

Gromrkrische Mosaik Rusgabr.

Wohl oft zu Deines Liebchens Preise
Hast Tu begeistert mich gemacht
Und zähltest an den Fingern leise,
Bis Tn zuwege mich gebracht.
Nimm Kopf und Fuß mir nun — und zeigen
Werd' ich mich hold verwandelt Dir :
Tann schwingst Du Dich beim Klang der Geigen
Mit Deinem Liebchen froh in mir .

Dichker-RrWlvnym

-^2
—2—2-^2—2-^2-^2—2--2-^2—2

Jur Garten klagt die Nachtigall
Und hängt das feine Köpfchen nieder :
. Was hilft ' s , daß ich so schöne Lieder
Und wundersnßc Töne habe.
So lange ich dies grau Gefieder
Und nicht der Nose Schönheit habe !»

D —
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Durch richtige Zusammenstellung der fetten Lettern
erhält man den Namen des Dichters obiger Verse .

Ans den Bestandtheilen der beiden Figuren ist cm
römisches „21« zu bilden.

Lösungen der Aätftlcl in Kcft 7.
Rosetten - Räthsel : «Dem Vatcrlandc . «
Logogriph : «krollt —krosit .«
Nätkselhafte Inschrift : »Prinz Carnevaks

Einzug in Wien .«
Kochkunft -Kryptogramm : «PratoS »Süddeutsche

Küche « ist ein sehr gutes Kochbuch :«
Wörter - Verdoppelungs - Räthsel : «Mäe.
Iran, Lekt, kslts , Rotk , klarsck , Llerliv , 6rLv , kackt .
Isckl. krr , Inn , OK. kriek, Xsu, Aonat, Ham . Lst .
Roiks , Isar, Lksl, I ŝsse, Xusv . Aitto, Imek, 6snt',
Urtkeil , Lart , Hier , Lunäe .

Zahlen -Räthsel :
468 478

475 474 471 472 — 1892
470 477 476 460 ^ 1892

473 467

i .Musikalisches Drama . 2 . Gewürz. 3 . Bestandteil des Rades . 4 . Fischerci -
geräth . 5 . Bildhauer . 6 . Raubvogel . 7 . Fluß in Frankreich. 8 . Deutscher
Dichter. 0 . Bienengattung . 10 . Fisch . 11 . Ende eines gewissen Spieles .
12. Figur in Schillert Wilhelm Tell . 13 . Hnldgöttnmen . 14 . Knabenname.

iS . Mädchenname. 16. ? ? 17. Tanz .
Stellt man vorstehende 38 Silben buchstabenweise so in die Lyra -

Felder, daß die wagrechten Reihen Wörter von der angeführten Be¬
deutung geben, so nennen die Buchstaben der mit Kreuzen (Consonanten)
und Punkten (Bocalen) versehenen , mittleren senkrechten Felderreihe eine
Oper von Mozart , während die gleichfalls mit Kreuzenund Punkten markirte
vorletzte Horizontalreihe eine dem Componisten sehr nahestehende Persön¬
lichkeit nennt . '

§ §

Füllräthsel :
Lai

s » n
ll i L r

L a l a t
6 a p

k a ss a t
V a t i o s i

k a
21 a t"

X a
ir

rat
a ä

Der Neujahrs - Pocal (eine KönigS-Promeiiadc)

Hurrah ! Nun siegreich mit Gefunkel ,
Die Sonne wieder kürzt die Nacht!
So scheucht auch Ihr der Seele Dunkel
Mit neuer Hoffnung Lichtcrpracht!
Zertrümmert hinter Euch die Brücke
Zum alten Leid, zum alten Jahr !
Vorwärts mil Gott ! Zu neuem Glucke
Zeig' Euch den Weg Freund Januar .

(Rudolf Sperling .)
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Truck aus der variablen Rotations -Maschine und Papier : „ Lteyrermühl "



Kür Kaus und Küche.
Sowohl beim Theetisch , als auch bei der Abendtafel sieht man eherne

Einschiebspeiscn , sogenannte iiors ä 'osnvres , die Abwechslung für Auge und
Gaumen gewähren und die Häufung thenrer Gerichte entbehrlich machen.
Wir empfehlen als solche :

Eaviar in Eiern servirt . Eier werden hart gesotten , halbirt und
je eine Hälfte an Stelle des hcransznnchmendcn Dotters mit Caviar gefüllt .
Dann richtet man auf eine Glasplatte entweder eine Rose aus Butter,
oder eine Spritzform daraus auf und legt abwechselnd eine gelbe und eine
schwarze Eihälfte herum . Die heransgenommenen Dotter geben, mit Sar¬
dellen , Kapern , Essig und Öl abgetrieben , eine wohlschmeckende kalte Sauce.

Mainequins. Etwas Milchbrot wird von der Rinde abgcrieben , in
Milch geweicht, ausgedrückt und mit einem Stückchen Butter auf dein
Herde zu einem Brei verrührt; darauf zieht man es zurück und rührt es ,
bis es erkaltet ist . Dann treibt man 12 Deka Butter flaumig ab , mischt
den Semmelbrei , 6 Dotter, etwas Salz und weißen Pfeffer , i4 Deka ge¬
riebenen Parmesankäse unter fortwährendem Rühren und zuletzt den fest
geschlagenen Schnee von 6 Eiklar dazu und bäckt die Masse in mit Butter
ausgestrichenen Papierkapscln unmittelbar vor dem Aufträgen goldgelb .
Lassen sich die Kapseln leicht entfernen , so kann man es thnn ; wenn
nicht, so servirt man sie mit denselben.

Maccaroni in Muscheln . Man kocht Maccaroni in Salzwasser,
übergießt sie mit kaltem Wasser, läßt sic abtropicn und schneidet sic in
gleiche kleine Stücke, dann läßt man in einer Pfanne ein Stück Butter
zergehen , gibt etwas lichte Einmachsance, etwas Salz , Pfeffer , geriebenen
Parinesankäsc, gehackte Pökelzunge dazu , füllt cs in Muschelschalen, bestreut die¬
selben mit geriebenem Parmesankäse , betropft sie mit zerlassener Butter und
läßt sie auf einem Blech im Rohr goldgelb backen.

Gebratene Häringe. Gut ansgewässerte Häringe werden gespalten ,
von der Bauchgräte und der Haut beireit , in Vierteln getheilt und auf
zerlassener Butter etwas überbraten . Dann bereitet man eine seine
Champignonsance und läßt sie erkalten. Mit diesem steifgcwordenen Brei
legt man je zwei Stück Häringe zusammen , wickelt sie fest in mit feinem
Ol bestrichene Papicrblätter, legt sie auf einen mit einem ölgetränkten
Papier gedeckten Rost und bratet sie knapp vor dem Anrichten rasch ab.

Rühreier mit Mücklingen oder Kieler Sprotten. Die Fische werden
abgehäntet , entgrätet und zu möglichst ansehnlichen Stücken zerzupft .
Dann läßt man sic in einer lichten Einmachsance, der man durch Fleisch-
extract, Schwämme und Schalotten einen kräftigen Geschmack gibt , heiß
werden, richtet sie auf einer gewärmten Schüssel an und häuft entweder
die Eierspeise darüber oder rundherum auf.

Valietchcn mit M tan ko hl und Kastanien . Butterteig wird messer¬
rückendick ansgerollt , in kleine Formen gefüllt , die man mit Erbsen oder
Bohnen am Boden ausstrent , damit derselbe flach bleibt , und gebacken .
Tann nimmt man die Hnlsenfrüchte heraus , stürzt die Pastetchen , füllt sie
mit auf Zucker sehr fett gedünstetem Blankohl und legt darauf eine leicht
gebratene, auf Zucker überdünstete Kastanie Man kann diese Pastetchen
auch mit Ragout, oder mit gemischtem , vielfärbigem Gemüse füllen, z . B.
mit Nothkraut , Goldrübchen , Karfiol und irgend einem grünen Gemüse.
In diesem Falle wird jede Gattung besonders zubcreitet und zierlich in
die Pastetchen eingelegt. 1

Magontwürste . Die Brust eines gebratenen Huhnes, etwas Pökel¬
zunge, ans Butter gedünstete Champignons , gesalzenem Speck , Trüffel ,
schneidet man in Würfel , vermischt sie mit einer feinen, ziemlich fetten
Hühnersauce, füllt die Masse mit einer Spritze in gut gereinigte Schweins¬
därme, die man mit Bindfaden fest abdreht , übergießt sie mit siedendem
Wasser , trocknet sie gut ab und bratet sie in Butter langsam auf schwachem
Feuer , bis sie aus beiden Seiten Farbe haben . Anna Förster .
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Misrrllrn.
Der im Frühlings des Jahres 1881 ins Leben getretene Verein

der Schriftstellerinnen und Künstlerinnen in Wien befestigt
sich immer inehr in der Gunst des Publikums und hat insbesondere ,was seine socia'e Stellung betrifft , in der letzten Zeit einen ganz be¬
deutenden Aufschwung genommen . Nicht wenig , ja vielleicht das Meiste
tragen zu diesem Aufschwünge die von dem Vereine während der Winten
saison allmonatlich veranstalteten geselligen Damcnabcnde bei , an welchen
aus Franenfedcrn stammende Dichtungen in Vers und Prosa von Künst¬
lerinnen unseres Bnrgthcaters einem ausschließlich ans Damen bestehen¬
den Publikum vorgelcsen werden . Der Zusammenstellung des ProgrammeS
wird große Sorgfalt zugewcndet und cs gelangen nur wirklich gute
Arbeiten zum Bortrage. Am ersten diesjährigen geselligen Abend, der im
Canovasaale des Mnsikvcrcinsgebändcs stattgefnnden hat , erösfnete ein
von der wohlbekannten vaterländischen Dichterin Marie von Najmajer
verfaßter Prolog den Reigen der Vorträge und seine schwungvolle
Sprache , sowie sein edler Gedankeninhalt versetzte die Znhörerinnen in
gehobenste Stimmung. Diesem Prologe folgten : Baronin Snttner 's
reizende Erzählungen »Langelveile« und «Ein Weihnachts - Lustspiel» ;
Ada Christen ' ? - Ans der Kinderzeit » ; Helene von Engelhardt '?
Gedicht - Weltuntergang - , und Gräfin Anna Pongratz ' Dichtung
- Oster- glocken » . Sämmtliche Nummern des Programmes wurden von
Fänrlein Adrienne Kolä in trefflichster Weise vorgetragen . Die liebens¬
würdige Künstlerin verstand es , ihre sie mit reichstem Bcifalle über¬
schüttenden Znhörerinnen ebensowohl zu rühren , als ihnen Lachthränen
zu entlocken .

Das Mittagessen. Genug Tinte wurde schon verschrieben , um die
Zweckmäßigkeit dieser oder jener Stunde für die Essenszeit zu beweisen .
Man pries den Brauch der Engländer, die Hauptmahlzeit in die fünfte
oder sechste Nachmittagstunde zu verlegen, aber man blieb, hauptsächlich
in Oesterreich und Deutschland in der Praxis bei dem althergebrachten
Brauch , der dafür die Zeit zwischen Zwölf und Eins bestimmte, höchstens,
daß sich dieser oder jener veranlaßt fühlte noch ein Stündchen länger
zu warten . Bei den Franzosen galt früher als Regel :

Allein schon in der Zeit Ludwig XHI. hatte , wie's der alte Schrift¬
steller Gonthier beklagte, dieses Sprüchlein seine Geltung verloren . Der
»Sonnenkönig » Ludwig XIV. nahm pünktlich mit Glockenschlag Zwölf
sein Mittagessen , der Etikette gemäß allein , wobei es den Höflingen als
besondere Ehre galt , dabei als Zuschauer die Tafel zu umstehen. Dadurch
mußten sie natürlich ihre eigene Tischzeit hinansschieben und sie auf ein
Uhr verlegen , wornach sich auch die Pariser Bevölkerung richtete. Bis
zur Zeit der großen Revolution blieb dies in Geltung und erst in jenen
sturmvollen Tagen wurde nach englischer Sitte die Tischzeit ans eine spätere
Nachmittagstunde verlegt . Dies hielt Napoleon I. aufrecht und auch die
nachfolgenden Bourbonen und damit pflanzte es sich bis in unsere
Tage fort .

Bon dem vorzügliche» Kochbnchc : „Prato 's Süddeutsche
Küche" liegt mm schon die 21 .- Auflage vor. Preis 3 fl.

ComplcteKiichcu- Eiurichtnngcn v . 25 Ins 690 fl . bei Richard Emmer,
k. u . k. Hoflieferant, Wien , Stefansplatz r lfnrsterzbischöfliches Palais ) .Jllustrirte Preis -Courante franco .
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hiezu eine colorirte Gratisbeilage.
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